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Ill
leber Me altern CEBlackemnfdjrtfleit tit iren v QBrteml)

(Son Sr. St. Sftfifdjeter-ttftett.)

SBo unb mann bie djrifttidjen jiirdjenglocfen erfunben rourben,
ift jur geit nodj nidjt fidjer auêgemitteït. Stur foniet fte|t feft, bafe

biefelben im Slbenbtanbe entftanb en unb erft im Saufe beê feajêten

3a|r|unbertê »on einzelnen ©emeinben für bie ©infabuttg jum
©otteêbienfte beuujrt, im fiebeutenunb adjten metter »erbreitet
uub um bie SJtitte beê neunten 3<*|r|unbertê in ©tabt* unb Sanb*

firdjen affgemein üb lidj geroorben ftnb.2)
Stidjt immer blieben biefelben am gleidjen Drte,- fonbern rour=

ben juroeilen in gotge »on Stieg, Mauf u. f. ro. »erf e tjt. ©o

j. S. na|meu nadj ber ©age bte Quqex i|re laut ber Snfdjrift auê
einer Äirdje |errü|renbe geittlurmgtocfe im @empadjerfriege(1388)
auê bem ©täbtdjen SJteienberg im Slargau ; fte trägt tnbefe bie 3<*|t=

ja|t 1391.3) ©benfo folten jroei ©toden ju ©feinen (Mt ©djroij)
auè ben Ätöftern ©appel uub Stüti (Mt. Qünd)) flammen, roo|er
fte im atten 3ürtdj= unb ©appeler*Äriege (1444 u. 1531) atê Seute

roeggebradjt würben.4) 3le|ttlidjeê gefdjatj taut ben ©|romfberidjten
fdjon 1268 burdj bie ßürdjer mit ben ©locfen beê jerftbrien ©täbt*
c|enê ©tanjenberg unter|atb $a|r an ber Sintmat.5)

0 Die nadjjfeljenbe Slrbeit fonnte in ber SSerfammlung be8 bijiorifdjen
SSereiitS ber V Orte 311 Sucern am 3. (September 1873, um bag für Sßortrage

feflgefefcte Setttnaafj nid&t weit ju überfdjjreiten, nur ibettoeife gelefen, in2be=

fonbere ber größere îtbfdjnitt betreffenb bte ©locfengiefjer rticfjt mitgeteilt roer=

bot. ©er nachträgliche Slbbrucf bietet bafyer ermünfdjte (Gelegenheit pr Sieferung
bcâ ©anjen.

») Otte, (SIccfenfunbe, p. 5-7. ') SKtttt). ». $nt. girof. Staub. *) gafr
btnb, «Ret. ®efdj. b. Rt. ©djwiä. ») Stumpf, 6tjr. II. 170.

m.

Ueber die altern Glockeninschristen in den V Orten.

(Von Dr. A. NKscheler-Usteri.)

Wo und wann die christlichen Kirchenglocken erfunden wurden,
ift zur Zeit noch nicht sicher ausgemittelt. Nur soviel steht fest, daß

dieselben im Abendlande entstanden und erst im Laufe des sechsten

Jahrhunderts von einzelnen Gemeinden für die Einladung zum
Gottesdienste benutzt, im siebenten und achten weiter verbreitet
und um die Mitte des neunten Jahrhunderts in Stadt- und
Landkirchen allgemein üblich geworden sind. 2)

Nicht immer blieben dieselben am gleichen Orte, sondern wurden

zuweilen in Folge von Krieg, Kauf u. f. w. versetzt. So
z. B. nahmen nach der Sage die Zuger ihre laut der Inschrift aus
einer Kirche herrührende Zeitthurmglocke im Sempacherkriege (1388)
aus dem Städtchen Meienberg im Aargau; sie trägt indeß die Jahrzahl

1391.8) Ebenso sollen zwei Glocken zu Steinen (Kt. Schwiz)
aus den Klöstern Cappel und Rüti (Kt. Zürich) stammen, woher
sie im alten Zürich- und Cappeler-Kriege (1444 u. 1S31) als Beute

weggebracht wurden/) Aehnliches geschah laut den Chronikberichten
schon 1268 durch die Zürcher mit den Glocken des zerstörten Städtchens

Glanzenberg unterhalb Fahr an der Limmat/)

') Die nachstehende Arbeit konnte in der Versammlung des historischen

Vereins der V Orte zu Lucern am 3. September 1873, um das für Vorträge
festgesetzte Zeitmaaß nicht weit zn überschreiten, nur theilweise gelesen,
insbesondere der größere Abschnitt betreffend die Glockengießer nicht mitgetheilt werden.

Der nachträgliche Abdruck bietet daher erwünschte Gelegenheit zur Lieferung
des Ganzen.

') Otte, Glockenkunde, p. b-7. ») Mitth. v. Hm. Prof. Staub. <) Faß.
bind, Rel, Gesch. d. Kt. Schwiz. °) Stumpf, Chr. II. 170.
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®te Äirdjengloden unterfdjeibett fidj junädjft baburàj, bafe fie

auf üjrer Dberftädje entroeber ganj glatt ftnb ober »erfcbiebene @r=

|aben|eiten jeigen, nämlidj t|eitê 3«|rja|ten unb Snfdjriften uub

jroar jebeê allein ober beibeê Bereinigt, t|eilê Figuren, SBappen
unb anbere Serjierungen. Sefjtere, o|ne|iu me|r ©egenftanb ber

Äunftgefdjidjte, taffe id) |ier bei ©eite, uub bemerfe nur, bafe bie

giguren feit bem XV. 3alc|ttnbertl) »orjüglidj SJtaria (1421
Sut|ern), ^eilige (1440 Süron), ben gefreujigten ©|riftuê (1469
Sürgeln), fettener Sipofiel (ebenbafelbft) unb bie ©reteintgfeit (1590
ïeffêptatte) barfteffen.

£>inftc|ttic| ber glatten®locfen (o|ne Snfdjriften ttnbSa|r=
ja|len), beren idj in ben V Orten unter 672 befaitnten nur 13

ober 2%, im Mt Qüxid) bagegen 27 auf 5852) ober ca. 42/3°/o unb im
Mt Stjurgau 33 auf 4283), alfo ca. 8% gefunben |abe, nimmt
man an, bafe fte bie ätteften feien, uttb eê mag biefe Sermutlung
itjre Stidjtigfeit |aben; jebodj getjt auè angeftellten Stadjforfdjungen

leroor, bafe bie ©eroo|tt|eit, 3ttfc|rifteu auf ben ©loden anju*
bringen, in ©eutfdjlanb bte jum Slnfang beê XT. 3alrijunbertê
fjinanfretdjt (1010 Qixban bei Söeifeenfele unb 1011 ®ieê borf
bei SJtagbeburg4).

Sdj gebenfe im Sorbeige|'n aud) ber fogenannten Reiben*
glodeit. SJtit biefem Sîamen bejeidjnet man tn ben V Drten
mittelalterlidje ©locfen, bie entroeber ganj glatt ftnb, roie in Süron
unb ©ierifon, ober beren ädjt djrtfttidje 3nfdjrift (0 rex Glorise
Christe etc.) roegen ber got|ifdjett Sudjftaben nidjt gelefen roerben

fonnte; fo in Slttiê|ofen, ©agmerfeilen, SEuggen.

©elbftoerftänblidj |abe idj eê »orjugèroeife mit ber jroeiten

klaffe »on ©loden, ent|altenb S a|rja|leu unb Snf djriften,
ju tljmt, uub beginne biefelbe, inbem idj junädjft unterfudje

I. 3)a§ Älter überhaupt.

Sejügticl beffen ergibt fid) auê fdjrifftidjen tteberlieferungen,
bafe bie ätteften batirten ©toden in ben V Drten finb:

») Otte 1. c. p. 86. *) SßöflrtinS ©locfenbudj alle. 3) ©uljberger, ©mtg.
ttjurg. ©I. 3nf*r. *) «eue Sürger Seitung 1872 9tro. 463.

RS4

Die Kirchenglocken unterscheiden sich zunächst dadurch, daß sie

auf ihrer Oberfläche entweder ganz glatt sind oder verschiedene

Erhabenheiten zeigen, nämlich theils Jahrzahlen und Inschriften und

zwar jedes allein oder beides vereinigt, theils Figuren, Wappen
und andere Verzierungen. Letztere, ohnehin mehr Gegenstand der

Kunstgeschichte, lasse ich hier bei Seite, und bemerke nur, daß die

Figuren seit dem XV. Jahrhunderts vorzüglich Maria (1421
Luthern), Heilige (1440 Büron), den gekreuzigten Christus (1469
Bürgeln), seltener Apostel (ebendaselbst) und die Dreieinigkeit (1390
Tellsplatte) darstellen.

Hinsichtlich der glattenGlocken (ohne Inschriften und

Jahrzahlen), deren ich in den V Orten unter 672 bekannten nur 13

oder 2°/g, im Kt. Zürich dagegen 27 auf 383^) oder ca. 4^/g«/g und im
Kt. Thurgau 33 auf 428 ^), also ca. 8°/g gefunden habe, nimmt
man an, daß sie die ältesten feien, und es mag diese Vermuthung
ihre Richtigkeit haben; jedoch geht aus angestellten Nachforschungen

hervor, daß die Gewohnheit, Inschriften auf den Glocken

anzubringen, in Deutschland bis zum Anfang des Xl. Jahrhunderts
hinaufreicht (1010 Zirbcm bet Weißenfels und 1011 Dies dorf
bei Magdeburg/).

Jch gedenke im Vorbeigehen auch der sogenannten Heidenglocken.

Mit diesem Namen bezeichnet man in den V Orten
mittelalterliche Glocken, die entweder ganz glatt sind, wie in Büron
und Dierikon, oder deren ächt christliche Inschrift (0 rex (zlorisz
iükriste ete.) wegen der gothischen Buchstaben nicht gelesen werden

konnte; so in Altishofen, Dagmersellen, Tuggen.

Selbstverständlich habe ich es vorzugsweise mit der zweiten

Klasse von Glocken, enthaltend Jahrzahlen und Inschriften,
zu thun, und beginne dieselbe, indem ich zunächst untersuche

I. Das Alter überhaupt.

Bezüglich dessen ergibt sich aus schriftlichen Ueberlieferungen,
daß die ältesten datirten Glocken in den V Orten sind:

') Otte I. «. p. 86. 2) Vb'gelms Glockenbuch Ms. °) Sulzberger, Smlg.
thurg. Gl. Jnschr. «) Neue Zürcher Zeitung 1872 Nro. 463.
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1) ©ine nidjt me|r befte|eube, angebtid) auê Sberg nad) ©djroij
gebradjte ©lode, auf roeldjer bie SBorte ju tefeu roaren: „Anno
domini 1282 fusa sum magna."1).

2) 3)te »ier beim brüten ßtofterbranbe in ©ngelberg 1729

jerfdjmotjenen ©locfen, roooon bie britte (Sili*, Set* ober Signee*

©locfe) bie Snfdjrift trug: „Ave Maria gratia plena. Rudolfus
abbas. A0 1306. uub für ein ©efdjenf ber Aóntgùt Stgneê geljalten
tourbe2).— Sm jürdjerifc|en ©rofemüufter|ingegen ertftirte eine ©Iode

»ott 1262, unb nodj »orfjanben ift bie ©djtagglode bei ©t. Seter
bafetbft oon 12943). Sludj im Mt. £|urgau laben ftdj jroei ©toden
ber ebmaltgen Senebictiiter=Sropftei 3Bagen|aufen oon 1291 ertjalten4).

Sluê bem XIV. 3a|r|unbert ftnb in ben V Drten ebetifattê

nur wenige ©locfen biê auf bie jetzigen 3eiten übrig geblieben; eê

falten banon

auf ben ftt. Sujern (Äriene 1357, Stoot 1380, Sujern 1381,
©ajongau 1394) 4

auf ben Mt. Uri (©eelièberg 1384, ©ilenen 1394) 2

auf ben Mt ©djroij (Slltenborf 1349, SBangen 1397, ©erêau

1384, Slrt 1389) 4

auf ben Mt. Stibroalben (Sürgen 1385) 1

11

©rft in ben folgenben brei 3a|r|uubertett ftetgt bie Qabl
ber nocf) »or|anbeiten ©locfen, nämlidj:

3m XV. Sa|r|unbert auf 40

XVI. „ „ 112

XVII. „ „ 150

Sou ba an fällt fie

Sm XVIII. 3a|r|uubert auf 124

unb er|ebt fidj roieber im XIX. 3û|r|unbert auf 144

Itnbatirt, aber mit ^ytrfdjriften »erfe|en ftnb 53

ganj glatt 13

biê je|t unbefaunt 25

©umme 672

») gafjbinb, 1. c. 2) ©traumeierê Slnnalen S«ë. 3) SBogetin 1. c. 4) @m>
berger 1. c. p. 24.

ISS

1) Eine nicht mehr bestehende, angeblich aus Jberg nach Schwiz
gebrachte Glocke, auf welcher die Worte zu lesen waren: „^.nno
ckomini 1282 insa sum maZna."^).

2) Die vier beim dritten Klosterbrande in Engelberg 1729

zerschmolzenen Glocken, wovon die dritte (Alt-, Bet- oder Agnes-
Glocke) die Inschrift trug: ve Naria gratia plena. liuckolius
abbas. 1306. und für ein Geschenk der Königin Agnes gehalten

wurde^.— Im zürcherischen Großmünster hingegen existirte eine Glocke

von 1262, und noch vorhanden ist die Schlagglocke bei St. Peter
daselbst von 1294^). Auch im Kt. Thurgau haben sich zmei Glocken

der ehmaligen Benedictiner-Propstei Wagenhausen von 1291 erhalten'').
Aus dem XIV. Jahrhundert sind in den V Orten ebenfalls

nur wenige Glocken bis auf die jetzigen Zeiten übrig geblieben; es

fallen davon

auf den Kt. Luzern (Kriens 13S7, Root 1380, Luzern 1381,
Schongau 1394) 4

auf den Kt. Uri (Seelisberg 1384, Silenen 1394) 2

auf den Kt. Schwiz (Altendorf 1349, Wangen 1397, Gersau

1384, Art 1389) 4

auf den Kt. Nidwalden (Bürgen 1385) 1

11

Erst in den folgenden drei Jahrhunderten steigt die Zahl
der noch vorhandenen Glocken, nämlich:

Jm XV. Jahrhundert auf 40

XVI. „ 112

XVII. „ „ IS0

Von da an fällt ste

Jm XVIII. Jahrhundert auf 124

und erhebt sich wieder im XIX. Jahrhundert auf 144

Undatirt, aber mit Inschriften versehen siud 53

ganz glatt 13

bis jetzt unbekannt 25

Summe 672

') Faßbind, I. v. «) Straumeiers Annalen Ms. s) Vögelin I. o. ^) Sulz-
berger I. o. p. 24.
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©tefetben betreffen 132 Sfarafndjen (»on 146), 47 Ma-

peffen unb 9 Mlöftex.

Steajuet man bie brei erften unb bte brei Ie|ten 3<*|r=
|unberte jufammen, fo erfjctlt man

für XIV—XVI. mit ©mfdjlufe ber jebenfaffè ba|tn ge*

lörigen glatten uub utibatirten ©locfen 229
ober ca. '/3 attere

uub für XVH—XIX. mit Snbegriff ber unbefannten 443
ober ca. 2/3 neuere ©toden in ben V Orten (genauer 7:14.J

Sn ben Jfantouen Qüxid) unb 2|urgau beträgt baê Ser|ätt*
nife jroifc|en alt uub neu beina|e übereinftimmenb 7:18.

3c| getje nun über auf ben

II. 3n|alt
ber V örtlicfjen ©locfeninfctiriften im allgemeinen.1)

SDabei fömmt in Setradjt:

A. gonnelle«.2)

a. ®er@tanbort ber geroö|ntiaj ringe um bte ©locfen laufen
ben Snfdjriften beftnbet fidj entroeber oben am Qalfe ober uuteu
am Äranje, läufig audj an betben Drten jugleidj. Stadj ber SJtitte

beê XIV. 3û|r|unbertê roarb eê üolidj, oft bie ganje Dberftädje
ber ©toden mit Snfdjriften ju bebecfen.

b. 3)ie Sucfjftabeu finb in ©eutfdjlaub biê etroa 1370 ober

jum ©nbe beê XIV. 3<*|c!unbertê, in ben V Drten aber nodj
fpäter (1433 §ilbiêrieben, 1505 Uffifon) abgerunbete gotbifaje
SJtajuêfetu, im XV. biê gegen bte SJtitte beê XVI. 3a|r|uubertê
ecïige, roegen i|rer ©letcbförmigfeit fdjroer ju lefenbe SJîinuêfeln,

»on ba an bie je|t gebräudjtidjen lateinifdjen ©c|riftjeic|en. —

') Tit ©locfemnidjriften in ben V Orten, foroeit fie îiidtjt perfônlicb, bon

mir gefammelt toorben pub, »erbanfe id) fyauptfädjtid) ber ©efättigfeit ber §erren
g. S. ©djaler in «ujern, R. 2. TOüller in Slltorf, $. 9JÌ. Stein in ©amen
unb ^räfeft S3, ©taub in 3«<l- Siejenigen in ber übrigen Oflfdjioeij flammen

ooräügttd) au§ ©. aSögelin? jürdjerifdjen ©locfenbudj (TOftpt. in ber @tabt=

bibttottjef) unb 3. ©. ©uljberger? ©ammlung aller tfyurgautfdjen ®toctenin=

fdjriften. grauenfei b 1872.

») Otte, 1. c. p. 79 u. 80.

IS«

Dieselben betreffen 133 Pfarrkirchen (von 146), 47
Kapellen und 9 Klöster.

Rechnet man die drei ersten und die drei letzten

Jahrhunderte zusammen, so erhält man
sür XIV—XVI. mit Einschluß der jedenfalls dahin

gehörigen glatten und undatirten Glocken 229
oder ca. '/z ältere

und für XVII—XIX. mit Inbegriff der unbekannten 443
oder ca. neuere Glocken in den V Orten (genauer 7:14.)

In den Kantonen Zürich und Thurgau beträgt das Verhältniß

zwischen alt und neu beinahe übereinstimmend 7:18.

Jch gehe nun über auf den

II. Inhalt
der V örtlichen Glockeninschriften im Allgemeinen.')

Dabei kömmt in Betracht:

4. Formelles. 2)

a. Der Standort der gemöhulich rings um die Glocken laufen
den Inschriften befindet sich entweder oben am Halse oder unten
am Kranze, häufig auch an beiden Orten zugleich. Nach der Mitte
des XIV. Jahrhunderts ward es üblich, oft die ganze Oberfläche
der Glocken mit Inschriften zu bedecken.

b. Die Buchstaben stnd in Deutschland bis etwa 1370 oder

zum Ende des XIV. Jahrhunderts, in den V Orten aber noch

später (1433 Hildisrieden, 1S05 Uffikon) abgerundete gothische

Majuskeln, im XV. bis gegen die Mitte des XVI. Jahrhunderts
eckige, wegen ihrer Gleichförmigkeit schmer zu lesende Minuskeln,
von da an die jetzt gebräuchlichen lateinischen Schriftzeichen. —

>) Die Glockeuinschriften in den V Orten, soweit sie nicht persönlich von
mir gesammelt worden sind, verdanke ich hauptsächlich der Gefälligkeit der Herren

F. X. Schwytzer in Luzern, K. L. Müller in Altorf, P. M. Kiem in Sarnen
und Präfekt B. Staub in Zug. Diejenigen in der übrigen Oftschweiz stammen

vorzüglich aus S. Vögelins zürcherischen Glockenbuch (Mskpt. in der

Stadtbibliothek) und I. G. Sulzberger^ Sammlung aller thurgauischen Glockeninschriften.

Frauenfcld l872.

') Otte, 1. o. p. 79 u. 80.
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guroetten ftetjen einjelne Suc|ftaben burdj ein Serfe|en beê ©iefeerê

umgeftürjt, j. S. auf ber »ierten ©locfe in Steuborf a ftatt V;
ja eê muf} fogar bie ganje Snfdjrift »erfe|rt, b. i. »on redjtè nadj
linfe gelefen roerben, roie auf ©locfen in ben Sfarrfirdjen ju SBäugi
unb 3Bagen|aufen, Mt Slurgau,1) »iefleidjt audj in ber Mapeüe

ju ©t. Stiftaue tu Saufen, Sfr. Mexnè\
c. Sie Ziffern befielen urfprüugtittj auê römifdjen Qat)l-

jetdjen; arabifaje fommen »or bem ©nbe beê XIV. Sal^l^bertê
nidjt »or.

d. Slnfang unb@nbeber ganjen Snfdjrift tragen geroobnlidj

einÄreuj, unb »erfajiebenartige^eidjenbttbenbteSnterpunftton
ber einjetnen SBörter.

e. ®ie ©pradje enbtiàj ift biê jur SJtitte beê XIV. S^lr*
lunbertê bie lateinifdje, fe|r oft in gereimten £erametera; bie

ältefte beutfdje ©locfeninfdjrtft iu ben V Drten bürfte bie ju @m*

matten auè ber SJtitte XV. fein; fte lautet:

„3d) lütt ft alfo fere

„burdj ft jacobeê ere."

Su levèrent 3<i|r|unberi rourbe bie beutfdje ©pradje läufiger,
jebodj erft im XVI. me|r gebräu djlidj.

B. Materielle«.

Setreffenb ben ^ntjatt ber ©locfeniufdjriften3) ift tm Siti*

gemeinen ju bemerfen, bafe fie biè jur SJtitte beè XVI. ^aljrljun*
berte gröfeten Stjeitêfurjer, fraftooller unb roo|tftingenber geroefen

ftnb, ale uadjler; idj befdjränfe midj befjfjalb auf jene ältere Qeit.
S)iefelben laffen fidj eiut|etten, je nadjbem fie betreffen:

a) geifttidje, b. i. bibtifdje unb |ei£ige Serfonen unb ©adjeu,
b) mettitele Serfonen uub ©aajen,
c) bett gemifdjten ©ebraudj ber ©locfen. — §äufig ftnb 3n*

fajriften auè ber gleidjen (b. |. Slbt|eilungen), ber erften
roie auè »erfdjiebenen fitaffen mit einanber »erbunben.

©aju fommen:

d) jroeifet|afte Snfajriften.

») ©uljberger, 1. c. p. 24. — ») ». Siebenau, Ztt\i\aa,t p. 56. —3) Dtte,
1. c. p. 80.

LS7

Zuweilen stehen einzelne Buchstaben durch ein Versehen des Gießers

umgestürzt, z. B. auf der vierten Glocke in Neudorf statt V;
ja es muß sogar die ganze Zuschrift verkehrt, d. i. von rechts nach

links gelesen werden, wie auf Glocken in den Pfarrkirchen zu Wängi
und Wagenhausen, Kt. Thurgau/) vielleicht auch in der Kapells

zu St. Niklaus in Bänken, Pfr. Kernst
c Die Ziffern bestehen ursprünglich aus römischen

Zahlzeichen; arabische kommen vor dem Ende des XIV. Jahrhunderts
nicht vor.

ck. Anfang undEndeder ganzen Inschrift tragen gewöhnlich
ein Kreuz, und verschiedenartige Zeichen bilden die Int erpunktio n
der einzelnen Wörter.

s. Die Sprache endlich ist bis zur Mitte des XIV.
Jahrhunderts die lateinische, sehr oft in gereimten Hexametern; die

älteste deutsche Glockeninschrift in den V Orten dürfte die zu Em-
matten aus der Mitte XV. fein; sie lautet:

„Jch liut si also sere

„durch st jacobes ere."

In letzterem Jahrhundert wurde die deutsche Sprache häufiger,
jedoch erst im XVI. mehr gebräuchlich.

». Materielles.

Betreffend den Inhalt der Glockeninschriften ist im
Allgemeinen zu bemerken, daß sie bis zur Mitte des XVI. Jahrhunderts

größten Theils kürzer, kraftvoller und wohlklingender gewesen

sind, als nachher; ich beschränke mich deßhalb auf jene ältere Zeit.
Dieselben lassen sich eintheilen, je nachdem sie betreffen:

a) geistliche, d. i. biblische und heilige Personen und Sachen,

b) weltliche Personen und Sachen,
e) den gemischten Gebrauch der Glocken. — Häufig sind

Inschriften aus der gleichen (d. h. Abtheilungen), der ersten

wie aus verschiedenen Klassen mit einander verbunden.

Dazu kommen:

ck) zweifelhafte Inschriften.

>) Sulzberger, I. e. p. 24. — ') v. Liebenau, Tellssage p. 56. — ^) Otte,
I. v. p. 8«.
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Seoor id) barauf nä|er eintrete, fei eê mir geftattet, bie SBei|e
uub ben Stamen ber ©loden flüdjtig ju berü|reu.

©djott früfjer fam bie ©itte auf, ben ©locfen oor bem Sluf*

längen eine ïirdjtidje SB e i tj e1) ju geben (benedictio signi vel
campanai). 3m Sbatter beè tyapftè ©regor beé ©rofeen (f 604)
roar baê ©eremonieff bafür bereite auègebilbet unb biefetbe rourbe
balb auf ätjnlidje SBeife ooffjogen, wie bie Äinbertaufe. SJtatt finbet
bemnadj audj Qeug,en unb Sat|en ju ber getertidjfeit beigejogeu,

erliefe föraüidje ©eoatterbriefe, unb fudjte burdj bie ©efdjenfe
berfelben für bie unauêroeiàjlic|en, oft grofeen Soften fidj fdjabloê

ju |alten. £>ierburd) entftaubeu im Saufe ber Qeit allerlei SJtife*

bräudje, roefe|alb ber Stat| con Sujern fidj ju toieberljolten Ser*

orbnungen betreffenb bie ©lodentaufeu genóibigt falj. ©itte foldje
o|ne ®atum fdjreibt »or: „Stlfe bau etroan bte »nbert|aneu »f

„ber Sattbtfdjaft ein mifebructj iugefüert, roan ©p nüroe gloïljen in

„i|reÄiIdjen madjen laffenb, ein gutjel ober bettelroärdj anfteffen,

„bpberlüt forool in ©tatt alfe Sanb audj etroan »feert|atb »uferen

„gebieten ju geoäterten (baê aber nit fein fol nodj fidj gejimbt)
„aufprädjenb, bie ban ©|reu|atb ftüren müefeenb glidj roiber Sic
„roitten bifetoeiten; befeglidjen »f bie Sag befe Benedicirens ein

„jädj »nb gafterp anfteffenbt: |aub m. g. Q. foldjeê abgeftelt »nb

,,»ffe Sanb »fefctjriben tafeen; roo aber Semanb <*n bet glpdjeu

„fadjen »|ig ftüren motte, »fe gutem frpen roitten, befeen roil man
„ntemanb becor fin." —

©ine anbere biefefäffige Serorbnung oon 1611 beftimmt, bafe

bie tlntert|anen bei Slnfdjaffung ober ©rneuerung »ou ©locfen m.

g. Q. bamit „onbefümmert lafeen, bau fp baran nit ftüren roettenb."2)

©ie Sîamen ber ©locfen, roeldje jur uttterfdjeibung ber ein*

gelnen beim ©ebrauaje ltoüjroenbig rourben, ale man fett bem VIH.
Sa|r|unDert me|rere ju einem ©eläute »ereinigte, liebte man an*

fänglidj »on ben Jrirdjeupatronen ober ©ottatoren |erjune|men.
SDie ätteften berartigeu Seifpiele falten in baê let)te £)ritt|etl beê

X. 3a|rtjunbertê (So|anneê 968 Sîom, ©uttac 975 ©roptanb in
Sincoln3). Sluf ben ^nfdjriften beê XV. roerben bie Sîamen ber

©locfen burdj bie SBorte: „St. St. |eife idj" bejeidjnet.

») Otte, p. 8, 11, 14-16. 2) Söcitttj. t\£ra. ©t«. ?lrd). Sb. »• Siebenau

ani bem Slufetienbucï) fol. 336. 3) Otte, I. c. p. 12.

iS8

Bevor ich darauf näher eintrete, sei es mir gestattet, die Weihe
und den Namen der Glocken flüchtig zu berühren.

Schon früher kam die Sitte auf, den Glocken vor dem

Aufhängen eine kirchliche Weihes zu geben (beusckietio ÄZui vel
campana?). Jm Zeitalter des Pavsts Gregor des Großen (f 604)
mar das Ceremoniell dafür bereits ausgebiidet und dieselbe wurde
bald auf ähnliche Weise vollzogen, wie die Kindertaufe. Man stndet

demnach auch Zeugen und Pathen zu der Feierlichkeit beigezogen,

erließ förmliche Gevatterbriefe, und suchte durch die Geschenke

derselben für die unausweichlichen, oft großen Kosten sich schadlos

zu halten. Hierdurch entstanden im Laufe der Zeit allerlei
Mißbräuche, weßhalb der Rath von Luzern sich zu wiederholten
Verordnungen betreffend die Glockentaufen genöthigt sah. Eine solche

ohne Datum schreibt vor: „Alß dan etwan die vnderthanen vf
„der Landtschaft ein mißbruch ingefüert, wan Sy nüwe glokhen in
„ihre Kilchen machen lassend, ein gutzel oder bettelwärch anstellen,

„byderlüt sowol in Statt alß Land auch etwan vßerthalb vnseren

„gebieten zu geväterten (das aber nit sein sol noch sich gezimbt)

„ansprächend, die dan Ehrenhalb stürm müeßend glich wider Ihr
„willen bißweilen; deßglichen vf die Tag deß Lsnsckicirsns ein

„zäch vnd gastery anstellendt: Hand m. g. H. solches abgestellt vnd

„vfß Land vßschriben laßen; mo aber Jemand an der glychen

„sachen vtzig stüren wolte, vß gutem fryen willen, deßen wil man
„niemand bevor sin." —

Eine andere dießfällige Verordnung von 1611 bestimmt, daß

die Unterthanen bei Anschaffung oder Erneuerung von Glocken m.

g. H. damit „unbekümmert laßen, dan sy daran nit stüren wellend." 2)

Die Namen der Glocken, welche zur Unterscheidung der

einzelnen beim Gebrauche nothwendig wurden, als man seit dem VIII.
Jahrhundert mehrere zu einem Geläute vereinigte, liebte man
anfänglich von den Kirchenpatronen oder Donatoren herzunehmen.

Die ältesten derartigen Beispiele fallen in das letzte Drittheil des

X. Jahrhunderts (Johannes 968 Rom, Gutlac 97S Croyland in
Lincoln 6). Auf den Inschriften des XV. werden die Namen der

Glocken durch die Worte: „N. N. heiß ich" bezeichnet.

>) Otte, p. 8, 11, 14-16. 2) Mitth. v.Hrn. Sts. Arch. Th. v. Liebenau

aus dem Ansehenbuch loi. 336. °) Otte, I. v. p. 12.
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$rü|er foff man männtidje Sîamen »orgejogen, fpäter bagegen

roeibtidje geroctltt|abenl). — Su ben V Drten fommen »or:
Dfauna (|tlf bodj) 1484 ©djroij, 1489 Stifdj, XV. .<ç>orro.

Dêroalb 1487 ©empadj.
Srtba XV. |jorro.

Snt Mt. £|urgau unter neun Sîamen:

granctêcuè 1504 ^eitigfreuj.
Stnna 1505 Suftorf.
Seatrir 1506/14 SJtärftetten.

Dfanna 1507-16 fünf SJtafe.

Stegina 1524 SBängi.

Sm Mt Qüxid) finbet man:
©priffuê XV. Slffoltera a/3t.
SJtaria 1500 Sttjeutau.

Seatriy 1518 Sütac|.
Su ben le|ten brei Sa|r|unberten (XVI.—XIX.) finb bie ©toden

meiftenê nadj üjrem ©ebraudje benannt.

Sdj roenbe mic| nuume|r ju ber erften 3lbt|eilung ber ©locfen*

infdjriften, ent|altenb

a. ©eifttidje ^Serfonen unb ©acben

uub jä|te baju:

1. ©ott, 23ater, ben |>errn, ben ^ocbfien,
©r roirb genannt auf nadjfte|euben ©lodeninfdjrtften :

XIV. Mxummbad): „Dominus tecum" (Sut englifdjen ©rufee;
ebeubafelbft fdjon 1291 ju 3Bagen|aufen, Mt. St|urgau).

1349 Slltenborf: „Domine da pacem in diebus nostris." (Maj)
Levit. XXVI. 6.

XIV. Sungern: „Sn ©od) Stamen".
SDaju geboren jroei [»Steve Snfdjriften :

(1484) ©émij U.1489 3lifd): „3m SRamen ©otte? toarb id)."
1538 ïriengen: In nomine Domini. Amen.

1406 Ubtigeitfdjroit: Mentem sanctam spontaneam, honorem
Deo et patriae liberationem.

') Otte, ì. e. p. 12.

©tfdùcbtsfrb. ©b XXX.

5S»

Früher foll man männliche Namen vorgezogen, später dagegen

weibliche gewählt haben ^).— In den V Orten kommen vor:
Osann« (hilf doch) 1484 Schwiz, 1489 Risch, XV. Horm.
Oswald 1487 Sempach.
Brida XV. Horm.

Jm Kt. Thurgau unter neun Namen:
Franciscus 1504 Heiligkreuz.
Anna 150S Lustors.

Beatrix 15«°/^ Märftetten.
Osanna 1507-16 fünf Male.
Regina 1524 Wängi.

Jm Kt. Zürich findet man:
Cyrillus XV. Affoltern a/A.
Maria 1500 Rheinau.
Beatrix 1518 Bülach.

In den letzten drei Jahrhunderten (XVI.—XIX.) sind die Glocken

meistens nach ihrem Gebrauche benannt.

Jch wende mich nunmehr zu der ersten Abtheilung der Glocken-

infchriften, enthaltend

». Geistliche Personen und Sachen

und zähle dazu:

l. Gott, Vater, den Herrn, den Höchsten,

Er wird genannt auf nachstehenden Glockeninschriften:

XIV. Krummbach: „Dominus tecum" (Jm englischen Gruße;
ebendaselbst schon 1291 zu Wagenhausen, Kt. Thurgau).

1349 Altendorf: „Demine cka paeem in àiebus nostris." (Ns))
Devit. XXVI. 6.

XIV. Lungern: „Jn Goch Namen".
Dazu gehören zwei spatere Inschriften:

(1-!84)Schwiz u/l489 Risch: „Jm Namen Gottes ward ich."
1538 Triengen: In nomins Oomini. ^men,
1406 Udligenschwil: Nentem sanetam spontansam, Konorem

De« et patries lidsrationom.

') Otte, I. o. s,. 12.

Gesckicbtsfrd. Bd XXX.
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SDiefe in ©eutfdjlanb, granerete! unb Stalten läufige ©rab*

fdjrift ber |. Slgat|a rourbe i|r »on ben ©ngeln beferoegen

gefefct, roeit bie ©inroo|ner »on ©atanea in «Sicilien bei

roieber|otten Sluèbrudjen beè Sterna ber i|nen bro|enben
©efabr baburdj ein Qiel fteeften, bafe fie baè ben ©arïop|ag
ber fettigen (f 242) »er|üffeube Studj eitenbê |erbei|olten
unb »or bem »er|eerenben Sauaftrom auebreiteten, roeldjer

in gotge beffen ertofdj1)- — S^ter ©prudj rourbe, ale bie

Zauberei oertreibenb, nidjt nur auf ber Sruft getragen, fon*
bern audj in ber ©djroeij uub im ©Ifafe |ier uub ba an
Käufern unb ©fallen über ber £|üre aufgelängt.2)

1432 3tat||aufeu: „Qu bett erengobbeê uub marien anno dorn.

m.ccccxxxii. jar |at pauggrac rootf biê glocf

gemodjt." (Min.)
Saju getjört :

1597 SBaar: „Su ber Qtr ©otteS unb QJcaria tütet man midj."
1456 ©roferoangen: „§err. nun. gib. in. guoten. Ion. bie. finir.

»nb. |itf. mir. |abinb. geton."
(1457) Seromünfter, ©tift: „Rogamus S. Theodorum, ut faciat

De um nobis prospicium."
1493 ©araen: „Sin bem tofet roitt idj midj redjen, mit ber |itf

go| alle böfen meter jerbredjeu."
1505 §oc|borf: „Deum colo" etc.
1556 ©ormunb: „Verhum Domini manet in seternum."
1570 ©fdjoljmatt: „3dj lob' ben Qexxn uuoerbroffeu,

Qu Sera |at midj grane ©ermunb goffen."
1571 SBollufen: „©ettg finb, bie © otteè SBort |ören unb be|atten."
1576 ©taue: „D Qex min ©ot begnab mid),

Sttt mer Beger idj."
1578 SBiefenbergn „(D) tjeiligen (r) ©ot, (o)ftarfen(r)©ot, »n*
1586 Sauen: j enbtid)en(o)@ot erbarme bid) »nfterbtidjer »nfer."

Ser lateinifdje îtuêbrud: Sanctus Deus, sanctus fortis, sanctus

immortalis, miserere (mei) finbet fid) 1508 in Süfjnadj, (Rt. 3utid)J
unb eine äcjnficfje Snfdjrtft: „§err erbarme bid) über uni" fdjon 1441

in SBirmenêborf, Rt. Süridj.)
1578 Stü|eim: „D ©ot burdj bin Sarm|erjtgfeit

©itg ab min Sngeredjttgfett."

') Otte, 1. c. p. 81. 2) îlnjeiger f. febroeij. ©efeb. u. Mtertb. Rbt. IV. 10.

Diese in Deutfchland, Frankreich und Italien häusige Grabschrift

der h. Agatha wurde ihr von den Engeln deßwegen

gesetzt, weil die Einwohner von Cutanea in Sicilien bei

wiederholten Ausbrüchen des Aetna der ihnen drohenden

Gefahr dadurch ein Ziel steckten, daß sie das den Sarkophag
der Heiligen (f 242) verhüllende Tuch eilends herbeiholten
und vor dem verheerenden Lavastrom ausbreiteten, welcher

in Folge dessen erloscht). — Jener Spruch wurde, als die

Zauberei vertreibend, nicht nur auf der Brust getragen,
sondern auch in der Schweiz und im Elsaß hier und da an
Häusern und Ställen über der Thüre aufgehängt/)

1432 Rathhaufen: „Zu den eren goddes und marien anno ckom.

m.eec:.xxxü. jar hat pcmggrac wolf dis glock

gemocht." (Nin.)
Dazu gehört:

1597 Baar: „Jn der Er Gottes und Maria lütet man mich."
14S6 Großwangen: „Herr. nvn. gib. in. gvoten. lon. die. stvir.

vnd. hilf. mir. habind. geton."
(1457) Beromünster, Stift: „Rogamus 8. IKoockorum, ut taeiat,

De um nobis vrospicium."
1493 Sarnen: „An dem tvfel will ich mich rechen, mit der hilf

gotz alle bösen meter zerbrechen."
1505 Hochdorf: „Ooum eoio" sto.
1556 Gormund: „Verbum Oomini manot in sstornum."
1570 Escholzmatt: „Jch lob' den Herrn unverdrossen,

Zu Bern hat mich Frantz Sermund gössen."

1571 Wolhusen: „Selig find, die Gottes Wort hören und behalten."
1576 Staus: „O Her min Got begnad mich,

Nit mer beger ich."
1578 Wiesenberg: l„(O) heiligen (r) Got, (o) starken (r) Got, vn-
1586 Bauen: j endlichen (o) Got erbarme dich vnsterblicher vnser."

Der lateinische Ausdruck: Sanctus veus, ssnotus sortis, ssnetus

immortslis, miserers (mei) findet sich 1508 in Küßnach, (Kt. Zürich)
und eine ahnliche Inschrift: „Herr erbarme dich über uns" schon 1441

in Birmensdorf, Kt. Zürich.)
1578 Nüheim: „O Got durch din Barmherzigkeit

Dilg ab min Vngerechtigkeit."

') Otte, I. «. p. 81. y Anzeiger f. schweiz. Gesch. u. Werth. Kde. IV. 10.
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1582 ©fdjoljtttatt: „Qux ©emetn ©otteè ruf id) jebermann,

3|r foHt jum Qexxn ©|rifto ga|n."
1585 Seromünfter, ©tift: „Archangele Dei, Michael, nuntius

Sufiii
ora pro nobis in conspectu Domini".

1585 Sungern: „Qvm SBort beê sperren rufen id),
„Qv ©Irifto goub, »ermau idj eudj."

1592 Sadjen: „Exurget Deus, dissipentur inimici eius" (Ps.96).
Su ber Dftfcproetj fommen roeiter »or:

1448 ©djroanben, Mt. ©laruê: „Qexx lauê mir gelingen rool,

,,©it min getou bid) toben fol."
1451 güridj: 3™ ©rofemüufter fteljt mit Sejug auf bie |. SJiärtirer

gelir unb Sìegula: „Venite benedicti patris mei."
XV. Dberglatt, Mt. ©t. ©alten: „Gloria patri et filio et spiri¬

titi sancto."
1500 $o|entrinê, Mt. ©raubünben: Si Deus pro nobis, quis

contra nos? (Ep. ad Rom. VHI 31.)

2. Sefueßbriflu?, ber©obn, bertSrlofer, baä§eil ber SBeltu.f.ro.

S|nt ftnb in ben V Drten nur roeuige, bagegen bie »er*
brettefte ©locfeninfdjrift geroibmet; bie ältefte uub Ijäuftgfte ift:

XIV „0. rex. glorise. Christe. veni, nobis, cum. pace."
©ie tragen in gottjifcfjen SJÎajuêfetn 7 ©loden (3 im Mt.

Sujern, 2 Mt ©djropj unb 2 Mt Stibroalben) unb nodj 33

roeitere, im ©anjeu 40 »on 156 biê ©nbe XVI.
3n ©eutfdjlanb erfdjeint biefel&e Snfdjnft fdjon 1258 (greiburg im

Sretégau1) unb im fdjroetjerifdjeu ïijurgau 1291 (SBagenljaufen).
©ie bat aud) mehrere äkriationen; benn in ben V Orten finb bie

(Snbroorte „veni nobis cum pace".
1409 ©urfee burd) „mane nobiscum" \
1495 Sutbern burd) „veni nobis gratiose" /
1516 Bug bat ben 3ufats; „et tempestive".

3m St. ©raubünben tjerrfdjt ftatt ber Sßorte: „0 rex gloria;" ber

îluêbrucf:
1367 Kaflriê: „0 rex eel e s ti s".
1510 (StKïoit, Rt. Sund), ftebt nadj „cum pace" ber 3ufttl: »ac vigore".
1522 Imnbroil, Rt. SlppeujeU, rjeiÇt eê ftatt beffelben: „Duce nos in pace".

©er ©torudj felbft, metter oft mit anbern »erbunben ift, beutet, loie

Domine da pacem etc., am roabrfcb,einlicb,ften auf ben ©ebraucb, ber S8et=

») Dtte, 1. e. p. 80.

1»R

1582 Escholzmatt: „Zur Gemein Gottes ruf' ich jedermann,

Ihr sollt zum Herrn Christo gahn."
1585 Beromünster, Stift: „^.reKanZele Dei, Niellasi, nuntius

Lumi
ora pro nobis in conspectn Oomini".

1585 Lungern: „Zvm Wort des Herren rufen ich,

„Zv Christo gond, verman ich evch."

1593 Lachen: „LxurZet Oen s, ckissipentnr inimici eius" (?s.96).
In der Oftfchroeiz kommen weiter vor:

1448 Schwanden, Kt. Glarus: „Herr laus mir gelingen wol,
„Sit min geton dich loben fol."

1451 Zürich: Jm Grotzmünster steht mit Bezug auf die h. Mürtirer
Felix und Regula: „Venits beneckicti patris mei"

XV. Oberglatt, Kt. St. Gallen: „Oioria patri et Mo st spiri-
tui saneto."

1500 Hohentrins, Kt. Graubünden: 8i Deus pro nobis, quis
contra nos? (Lp. all Rom. VIII 31.)

2. JesusChriftus, derSohn, derErlöser, dasHeil der Weltu.s.w.
Ihm sind in den V Orten nur wenige, dagegen die ver-

breiteste Glockeninschrift gewidmet; die älteste und häufigste ift:
XIV „0. rex. Zloriss. OKriste. veni, nobis, eum. paee."

Sie tragen in gothischen Majuskeln 7 Glocken (3 im Kt.
Luzern, S Kt. Schwvz und 2 Kt. Nidwalden) und noch 33

weitere, im Ganzen 40 von 156 bis Ende XVI.
In Deutschland erscheint dieselbe Inschrift schon 1258 (Freiburg im

Breisgau') und im schweizerischen Thurgau 1291 (Wagenhausen),
Sie hat auch mehrere Variationen; denn in den V Orten sind die

Endworte „veni nobis eum psveV
1409 Sursee durch „msne nobisoum" f ^1495 Luthern durch „veni nobis ^rstiose" /
1516 Zug hat den Zusatz: „et tempestive".

Jm Kt, Graubünden herrscht statt der Worte: „0 rex glori»" der

Ausdruck:

1367 Kastris: „0 rex eelestis".
1510 Ellikon, Kt. Zürich, steht nach „oum psee" der Zusatz: „sv vigore".
1522 Hundwil, Kt. Appenzell, heißt es statt desselben: „Duve nos in psoe".

Der Spruch selbst, welcher oft mit andern verbunden ift, deutet, wie

Domine <Zs pseem ete., am wahrscheinlichsten auf den Gebrauch der Bet-

l) Otte, I. e. p. 80.
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fltocfc, baê da pacem läuten ober pro pace fcbjagtit, b. i. ein breima=

figea »nfdjlagen ber ©tode, roeldjeê Oon ben ppfleit im XIII. Saljr;
ljunbert eingeführt rourbe. !j

©benfatte auê bem XIV. 3a|r|unbert flammen bie beiben

Sufdjriftett in SJtajuèfetn betreffenb ben gefreujigten ^ieilanb :

1379 SBangen: „Ecce, lignum, crucis, in. quo. Salus, mundi.
pependit."

XIV. godjborf: „Jhesus. Nazarenus. rex. Judeorum." (Ev. Joh

XIX, 19.)
geraer :

1380 Stoot: „Christvs. vincit. Christus, regnat. Christus
imperat."

XIV. ©rofebiettoit : „Ver bum caro, factum, est. et. habitavit.
in. nobis." (Ev. Johs. I. 14.)

©iefer Stbelfprudj trägt bte Sa|rjafjf 1380 SSetjifon, Mt 3imdj,
unb galt af§ jauberfräfttg gegen 2>ämonen.

©päteren ttrfpruugê ift:
1581 Sürglen: „J. N. K. J. Titulus triumphalis defendat

nos ab omnibus malis."
dagegen erfdjeinen früljer jwei cUjnlidje Snfdjriften;

XIV. ©uljr, fit. Slargali; „Titulus triimiphans, singnum redemptoris
J. N. R. .1. On. tetragrammaton."

1505 6l)itrroalben, Rt. ©raubünben : „Titulus triumphalis nostri salvatoris."
1596 SJMcbroil: Johannes Christum conspersum suaviter unda,

supplicibus votis queso precare tuis.
3tufeer|alb ber V Drte finb nodj fotgenbe, auf ©briftuê

bejügtidje ©tocfeninfdjriften ju erroäbnen:

XIV. Suftugen, Mt. 3ürtdj: „Salvator mundi, adiuva nos."
XIV. ©djafftjaufen, Ml. 3lffer|eiligen: „Benedictus. qui. venit.

in. nomine, domini.
Osanna, in. excelsis. J. N.
It. J. Ave."

1432 ©t. ©allen, Äirdje @t. Saurenj: „Rector bone, nos exaudi,
tu dignare, nos salvare, a
et alpha tu nos salva,
sancte Laurenti, ora pro nobis

Detim."

') Otte, I. e. p. 80.

Käs

glockc, das às psesm läuten oder pro puoe schlagen, d. i. ein dreima-

liges Anschlagen der Glocke, welches von den Päpsten im XIII.
Jahrhundert eingeführt wurde,')

Ebenfalls aus dem XIV. Jahrhundert stammen die beiden

Inschriften in Majuskeln betreffend den gekreuzigten Heiland:
1379 Wangen: „Lee«. iiZnum. crucis, in. quo. ssius. muncki,

vepenckit."
XIV, Hochdorf: „Zllesus. XsMrenus, rex. Zuckeorum." (Lv. Zoll

XIX, 19.)
Ferner:

1380 Root: „OKristvs. vincit. lüllristus. reZnst. lüllristus
imperai."

XIV. Großdietwil: „Verbum esro. tsetum. est. et. Kabitavit.
in. nobis." (Lv. Zells. I. 14.)

Dieser Bibelspruch trägt die Jahrzahl 1380 Wetzikon, Kt. Zürich,
und galt als zauberkräftig gegen Dämonen.

Späteren Ursprungs ift:
1581 Bürglen: „Z. X. K. ,1. Lituins triumvllsiis cketenckat

nos ab «mnibus maiis."
dagegen erscheinen früher zwei ähnliche Inschriften;

XIV. Suhr, Kt. Aargciu; „litulus triinnpkgns, singnum rectsmptoris
1. ll, .l. 0n. tstrsZrsinmston."

1505 Churwalden, Kt. Graubünden: „1it„Ius triumpkslis nostri sslvstoris."
1596 Walchwil: Zonannes Liiristum conspersum suaviter uncka,

suppiicibus votis qusso precare tuis.
Außerhalb der V Orte sind noch folgende, auf Christus

bezügliche Glockeninschriften zu erwähnen:
XIV. Lufingen, Kt. Zürich: „Lsivator muncki. ackiuva nos."

XIV. Schaffhausen, Kl. Allerheiligen: „Leneckictus. qui. vonit.
in. nomine, ckomini.
Osanns., in. sxceisis. Z. N.
U. Z. ^.ve."

1433 St. Gallen, Kirche St. Laurenz: „Usetor boue, nos exaucki,

tu ckiZnare, nos salvare,
et ainka tu nos saivs,
ssnete Osurenti, ors pro no-
bis Oeum."

>) Otte, I. p. w.
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I486 ©djafflaufeit, Ml. 9lffer|eftigett : „3roifd)en „Vivos voco" unb

„Dfanna |eife idj" fteljen bie

SBorte: „Miserere domine
populi, quem redemisti
sanguine tuo."

XV. Subifoit, Mt Qüxid): „Corpus Christi, salva nos."
XV. Oberglatt, Mt. ©t. ©allen: „Gloria patri et filio etc.

2)er einfadje Stante „3efuê" finbet ftdj in Serbinbung:
1440 Dffingeu, Mt. Qüxid), mit SJtarie unb 0 rex glorise
1547 fèelbèroil, ft. £|urgau, mit „SJtaria |ilf."
XVI. SJtartalen, e|malê fitofter 3t|eütau, mit : „Sautuè, Slntomuê,

befajirmenb unfer ©o||uê."

3. ©er Ij. ©eift
roirb auf älteren fünförttidjeit ©lodettmfdjriften nidjt genannt,
roo|t aber auf jroei im Jft. 3ürtdj:

1482 SBeintngett: „Spiritus Sanctus adsit nobis."
XV. ©gg: „Emittes spiritum tuum et creabuntur, et reno-

vabis faciem terras." (Ps. 104. V. 30.)
foroie auf ber fdjon berü|rten

XV. Dberglatt, fit. ©t. (Ballen: Gloria p. et f. et spiritui
sancto."

4. ©ie l). ©reieinigfeit
roirb angerufen:

1587 ©djroij 0 sanctissima et individua (indivisa) tri-
1590 £effêplatte / nitas miserere.

Su S)eutfdjlanb aber ift_ eine ©Iode gegoffen rooröen :

1011 ®ieêburg: „In honore see. trinitatis in seternum."1}

5. ÜKaria, bie l). Surtflfi-'au.
©ie nennt bte ältefte ©locfe in ©eutfdjlanb :

1010 3°ritau bei SBeifeenfelè: Vox mea sit grata tibi virgo Maria
beata2), anno M.X.

Su ben V Drten fömmt biefelbe jum erften Sitale »or:
XIV. firummbadj: „Ave Maria, gratia plena dominus tecum."

(Ev. Luc. I. 28) Sn SJtajuêfeln.

') Otte p. 53 u. 83. 8) «eue îjurd)er=3eituug 1872. 9iro. 463.

I486 Schaffhausen, Kl. Allerheiligen: „Zwischen „Vivos vo««" und

„Osann« heiß ich" stehen die

Worte: „Nissrsrs àomins
populi, czuem rscksinisti san-

guiue tn«."
XV. Bubikon, Kt. Zürich: „Oorpus LKristi, salva nos."
XV. Oberglatt, Kt. St. Gallen: „(Äoria patri st l'ilio sts.

Der einfache Name „Jesus" findet sich in Verbindung:
1440 Ossingen, Kt. Zürich, mit Marie und 0 rsx gloiiss
1547 Heldswil, Kt. Thurgau, mit „Maria hilf."
XVI. Martalen, ehmals Kloster Rheinau, mit: „Paulus, Antonius,

beschirmend unser Gotzhus."

3. Der h. Geist

wird auf älteren fünförtlichen Glockeninschriften nicht genannt,
wohl aber auf zwei im Kt. Zürich:

1482 Weiningeu: „Spiritus Sanctus acksit nobis."
XV. Egg: „Lmittss spiritmu tuuin st crsabuntur, st rsno-

vabis iasioni terrss." (Ls. 104. V. 30.)
sowie auf der schon berührten

XV. Oberglatt, Kt. St. Gallen: (gloria p. et k. et spiritai
saneto."

4. Die h. Dreieinigkeit
wird angerufen:

1587 Schwiz i sanetissiina et inckivickua (inckivisa) tri-
1590 Tellsplatte / nitas miserere.

In Deutschland aber ist eine Glocke gegossen motten:
1011 Diesburg: „In Konore see. trinitatis in «sternum/")

5, Maria, die h. Jungfrau.
Sie nennt die älteste Glocke in Deutschland:

1010 Zorbau bei Weißenfels: Vox mea sit grata tibi virgo Naria
beata 2). anno NX.

Jn den V Orten kömmt dieselbe zum ersten Male vor:
XIV. Krummbach: „^,ve Naria. gratia piena àominus teeum."

(Lv. Lue. I. 28) Jn Majuskeln.

') Otte p. S3 ri. 83. «) Neue Zürcher-Zeitung 1872. Nrv. «3.
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XIV. Süron: mit ber Sa|rja|t 1440.l)
©iefen Sibeloerê trifft man im fit. S£|urgau fdjon

1291 SBageu|aufen
uub im fit. Qüxid)

XIV. Sett|eim »offftänbig mit bem 3«faëe: »Benedict» tu in
mulieribus."

©r roeiêt, roie 0 rex glorise, auf bie Sefttmmung jur
Setglocfe.

S)ie übrigen, ber |. SJtaria geroibmeten ©locfentnfdjriften
beanfpruc|en fie t|eitê im Slffgemetnen in i|rer ©igenfc|aft
ale gürbittertu unb Helferin, t|eilè inèbefonbere ale Se=

fdjütjertn gegen fdjäblicfje SBetter.

3u ben erften (Sittglocfenj rec|ne idj:
XIV. ©djongau: „0. sancta. Maria, ora. pro. nobis." (Maj.)

©ie erfdjeint babei aud) itt Serbinbung mit anberen fjeiligen, j. 33.

1384 ©eeliaberg, 1405 Süfmad), 1407 @'d)bnbruim, 1412 SSaar.

1430 Slltenborf: „SJtaria. SJtuoter. ©otteè. jet. |ab. in. biner.

Quot. ttaê. bife. ©loci, überfctjel." (Min.)
1433. ^itbiêrieben: „Fusa in honore. Marie, virginis." (Maj.)
1489 Sttfd): „Sn »nfeer fraroen er ftiftet man mtdj u. f. ro.

1498 ©djongau: „Qitv. SJtaria, roer midj |ör,
„baè im ©ob allée leib jerftör."

1555 Stnbermatt: „Angelus nuntiavit verbum Marias."
1582 ©djattborf: „Maria, mater gratiœ, tu nos ab(h)oste pro¬

tege et in hora mortis suscipe."
1594 ©teinerberg: „Dbugebenebeite@ebärerinn ©otteè eröffne

„une bie £|ür ber Sarm|erjtgfeit."
1596 ©rftfelben: „Maria beata tuo nos placido respice vultu."

0 ©ie „grofee bübfcbe ©locfe" bafetbft bat »om SOÌittelBititft ber 3tanb=

münbung bia jum Senget, mit bem Stuge gemeffen, eine £öl)e oon c. 2' 5";
bie Sreite mag 3' betragen. Sluf ber $aube im Umfreife Bon lit. a. (fietje

Safel I. gig. 2.) befinben fid) 8 faft unfennttidje Sruflbilber. Slm obern 9tanbe

ber ©locfe unterhalb ber Calibe (lit. b.) fteljt in gotbifdjer SOcinuafetfdjrift bie

fromme Slnrufung: Are Maria gratia plena Dominus tecum, unb bie 3abr=

jabj 1440. Unter biefer 3nfd)rift, nodj auf bem obern SDjeile bea ©locfen

manteta, finbert fid) inbalbadjinartig, ffcHtgotbJfd) geflalteten Slbtbeilungeu (lit. c.)
20 Silber, njeila bie TOutter ©otteê mit'bem Sinblein, uub bie SlBoftel, ttjetlä
anbere fettige barfieftenb. Serjierungen, Silber unb 3nfd)rift treten plafrifd)
f^rsor.

IS4

XIV. Büron: mit der Jahrzahl 1440/)
Diesen Bibelvers trifft man im Kt. Thurgau schon

1291 Wagenhausen
und im Kt. Zürich

XIV. Veltheim vollständig mit dem Zusätze: „Leneckieta tu iu
mniieridus."

Er meist, wie 0 rex gloriss, auf die Bestimmung zur
Betglocke.

Die übrigen, der h. Maria gewidmeten Glockeninschriften

beanspruchen sie theils im Allgemeinen in ihrer Eigenschaft

als Fürbitterin und Helferin, theils insbesondere als
Beschützerin gegen schädliche Wetter.

Zu den ersten (Bittglocken) rechne ich:

XIV. Schongau: „0. sanerà. Narra, ora. pro. nobis." (Na).)
Sie erscheint dabei auch in Verbindung mit anderen Heiligen, z. B,

1384 Seelisberg, 1405 Küßnach, 1407 Schönbrmm, 1412 Baar.
1430 Altendorf: „Maria. Muoter. Gottes, zel. hab. in. diner.

Huot. uas. dise. Glock. überschel." (Nin.)
1433. Hildisrieden: „l?usa in Konore. Nario. virginis." (Na).)
1489 Risch: „Jn vnßer frawen er stiftet man mich u. f. w.
1498 Schongau: „Hilv, Maria, wer mich hör,

„das im God alles leid zerstör."
1555 Andermatt: „Angelus nuntiavit, verbum Nariss."
1582 Schattdorf: „Naria, mater gratise, tu nos ab(K)oste pro-

tegs et in Kora mortis snseipe."
1594 Steinerberg: „O du gebenedeite Gebärerinn Gottes eröffne

„uns die Thür der Barmherzigkeit."
1596 Erstfelden: „Naria osata tuo nos piaeicko respiee vuitu."

t) Die „große hübsche Glocke" daselbst hat «om Mittelpunkt der

Randmündung bis zum Keugel, mit dem Auge gemessen, eine Höhe «on c. 2' 5";
die Breite mag 3' betragen. Auf der Haube im Umkreise von lit. «. (stehe

Tafel I. Fig. 2.) befinden fich 8 fast unkenntliche Brustbilder. Am obern Rande
der Glocke unterhalb der Haube (lit. b.) steht in gothischer Minuskelschrift die

fromme Anrufung: ^ve Nsri« Krsti« viens Oommu» teeum, und die Jahrzahl

1440. Unter dieser Inschrift, noch auf dem obern Theile des Glocken

mantels, finden sich in baldachinartig, spätgothisch gestalteten Abtheilungen (lit. v.)
20 Bilder, theils die Mutter Gottes mit dem Kindlein, und die Apostel, theils
andere Heilige darstellend. Verzierungen, Bilder und Inschrift treten plastisch

hervor.
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$ieju fommen aufeer|alb ber V Drte:
1331 3üridj, ©rofemünfter: „Me resonante pia populi memor

esto Maria."
1402 Srütten, Mt Qüxid): „D SJtaria, bu reint mett,

„befjiiet une |ie unb bort for tetb."

1407. Sirroinïen, fit. £|urgau: ,,£apj. SJtaria. SJtutter. ©otteè.

„jei. gnabig. btnen. btenern. »er=

„gib. roaj idj überjape."
1416 SBütflingen, Mt Qüxid): „0 Maria ma(ter) X(risti) adjuva

„nos. Osanna in excelsis."
Sn bie jroette 3tbt|ettung (SBetterglocfen) fe|e id) in

ben V Drten:

XIV. ©amen: t „Svbprimas. aera. mala. cum. sono.
XTV. ©rftfelben,fiapette:' „virgo. Maria. (Maj.)

Slnberroartè:

1447 ©tafftfon, Mt. Qüxid): „Qilf SJtaria unb bin liebeê fitnb,
„baê ic| »ertrib mit minent ©djal
„bie fdjäblidjen SBetter, Stegen, SBtnb

„Uf Sergen unb im £|at."
1474 ©ufgen, fit. 5£|urgau: „0 sancta Maria salva nos ab in-

coruscatione aëris."
1560 St|etnau, fit. 3üräf): „Maria? clangor nuncupor, aërem

nocivum repellens."

6. ©ie t). 12 Sltooftel

ftnb in ben V Drten nur t|etlroeife unb einjeln auf ©locfen*

infdjriften genannt unb jroar meiftenê mit bem 3ufafce : „Ora
pro nobis", roeldjer oft, jebodj nidjt immer ben ©dju^leiltgen
ber fiirdje ober fiapeffe bejeidjnet. 2lm frü|eften unb |äuftgften
gefdjie|t ©rroä|nung beè Ij. %atob unb jroar

1398 ©djongau: „S. Jacobe ora pro nobis."
1400 ©|am: „Q. $atob er|alt' une in bem roaren glauben unb

friben."
XV. ©tnmatten: „3dj lütt fi alfo fere

„burdj ft. Sacobeè ©re."
Sin ben betben lettera Drten ift er ©d)u|patron.
SttS foldje erfdjeinen ferner:

1»«

Hiezu kommen außerhalb der V Orte:
1331 Zürich, Großmünster: „Ns résonants pia populi luevaor

osto Naria."
1403 Brütten, Kt. Zürich: „O Maria, du reini meit,

„behüet uns hie und dort for leid."
1407. Birwinken, Kt. Thurgau: »Hayz. Maria. Mutter. Gottes.

„zei. gnadig. dinen. dienern,

vergib, waz ich überzaye."
1416 Wülflingen, Kt. Zürich: „0 Naria ina(ter) X(risti) ackjuva

„nos. Osanna in exeeisis."

In die zweite Abtheilung (Wetterglocken) setze ich in
den V Orten:

XIV. Sarnen: l „Lvdpriinas. aöra. inaia, cura. sono.
XIV. Erstfelden, Kapelle:1 „virZo. Naria. (Naj.)

Anderwärts:

1447 Stallikon, Kt. Zürich: „Hilf Maria und din liebes Kind,
„das ich vertrib mit minem Schal

„die schädlichen Wetter, Regen, Wind

„Uf Bergen und im Thal."
1474 Sulgen, Kt. Thurgau: „O sanerà Naria salva nos ab in-

eoruseatious aëris."
1560 Rheinau, Kt. Zürich: „Nariss eianZor nnueupor, aëroin

noeivnin ropellens."

6. Die h. 12 Apostel

sind in den V Orten nur theilweise und einzeln auf
Glockeninschriften genannt und zwar meistens mit dem Zusätze: „Ora
pro nobis", welcher oft, jedoch nicht immer den Schutzheiligen
der Kirche oder Kapelle bezeichnet. Am frühesten und häufigsten

geschieht Erwähnung des h. Jakob und zwar
1398 Schongau: „8. Zaeobo «ra pro nobis."
1400 Cham: „H. Jakob erhalt' uns in dem waren glauben und

friden."
XV. Emmatten: „Jch liut si also sere

„durch st. Jacob es Ere."
An den beiden letztern Orten ist er Schutzpatron.
Als solche erscheinen ferner:
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1405 fiüfenadj: „Sanctus Petrus ora pro nobis."
1407 ©djöubrunn: „S. Bartholomäus ora pro nobis."

®ie ©efammt|eit ber Slpoftel roirb im fünförtlidjen ©ebiete

auf ®tocfeitinfc|riften nidjt gelefen, fonbern nur in anbern

fiautonen, uämtidj:
1507 Slffeltraugen, £|. ©. ] „In omnem terrain sonit sonusapos-
1513 St|einau, Qd). > tolorum,

„Obsequio quorum apostola vocor
eorum."

7. ©ie l). 4 (SDangeliften

|abe id) in ben V Drten brei SJtale auf ©todeninfdjriften
genannt gefunben unb jroar in »erfdjiebener 3tei|enfotge:

1391 3ug \ fteljt Sucaè juerft
XV. Stoot i unb SJîarcuê jutetjt.
XV. £ut|era bagegen 3Jtat|äue am Slnfang uub Sucaê am ©nbe.

©ie altfyergebradjte Drbnung bürfte auf jwei ©lodeitinfdjriftcn bea

XIV. 3abrbjmbertâ im Rt. Sürid) entljatten fein, ala:
XIV. Scint Kreuj, Sfr. Keumünfter, (loo bie Tabelle nun abgetragen unb

bie ©lode nad) 3oncn, Rt. Stargau, oerfauft worben ift),
iu eitlem §erameter, ber jiujletcfi bte ©tmtbole Bon brei

(Soangeliften angibt : „Est. vittilus. Lucas, leo.Marcus.
avisqtie. Johannes. (Maj.)

unb tu beutfdjer ©pracbe ootlftänbig
XIV. ©ürttten: „©te. fier, (äoangelifteit. bis. finb.

„©aut Sur. ©ant Tiaxx. ©ant OTatteê.
„©er. gut £er. ©ant. Sotjannel."

Sludj eine britte ©tocfeninfdjrift
1411 3oöif°n, Rt- 3ürid), jeigt bie gleiche ©tettung ber (Sßangelijien.

3m Rt. ©ljurgau begegnet man
Suca8 4 SJcafe juerft uttb nie jutefct,
OJcattjäua 2 Malt juerft unb 4 2Me julefct,
Sotjantte» 2 2Me juerft tmb 3 ÜJlate jufefct,
SWarcug nie juerft unb 1 SOcat jtt(e£t,

fo bafj burdj Sllter loie buret) §auftgfeit bie 9ftangorbitung ber I). öi«
©üaugetifien mit Sucaa am Slnfang uub Spanne« am (Sube ala Segel
fefxgefteüt fein mag; wo nidjt, ifi ju üermutben, bafj in jebem einjetnen
Satte beijeiiige (SBaugeltft ooraugeftellt »urbe, ttteldjer ber eigentliche

§eitige ber ©lode fein fottte.

8. Jp. Sefenner uub 2Kärtirer
Sitte jufammen roerben auf ©locfeninfc|riften angefle|t in

ben V Drten :

1405 Küßnach: „Lanews Petrus «ra pr« nobis."
1407 Schönbrunn: „8. Lartlloiomseus «ra pr« nobis."

Die Gesammtheit der Apostel wird im füuförtlichen Gebiete

aus Glockeninschriften nicht gelesen, sondern nur in andern

Kantonen, nämlich:
1507 Affeltrangen, Th. G. s „In omnem terrain sonit sonusapos-
1513 Rheinau, Zch. ^ toiorum,

„Obsequio quorum apostola voeor
eorum."

7. Die h. 4 Evangelisten
habe ich in den V Orten drei Male auf Glockeninschriften

genannt gefunden und zwar in verschiedener Reihenfolge:
1391 Zug i steht Lucas zuerst

XV. Root l und Marcus zuletzt.

XV. Luthern dagegen Mathäus am Anfang und Lucas am Ende.
Die althergebrachte Ordnung dürfte auf zwei Glockeuinschriftcn des

XIV. Jahrhunderts im Kt. Zürich enthalten sein, als:
XIV, Beinl Kreuz, Pfr, Neumünster, (wo die Kapelle nun abgetragen und

die Glocke nach Jonen, Kt. Aargau, verkauft worden ist),
in einem Hexameter, der zugleich die Symbole von drei

Evangelisten angibt: „Lst. vinilus, l^ucss, leo.Nsreus.
sviste, loksnnes, (Ns).)

und in deutscher Sprache vollständig
XIV. Dörnten: „Die. fier, Evangelisten, dis. sind.

„Sant Lux. Sant Marx. Sant Mattes.
„Der. gut Her. Sant. Johannes."

Auch eine dritte Glockeninschrift
1411 Zollikon, Kt. Zürich, zeigt die gleiche Stellung der Evangelisten.

Jm Kt. Thurgau begegnet man
Lucas 4 Male zuerst und nie zuletzt,

Mathäus 2 Male zuerst und 4 Male zuletzt,

Johannes 2 Male zuerst und 3 Male zuletzt,
Marcus nie zuerst und 1 Mal zuletzt,

so daß durch Alter wie durch Häufigkeit die Rangorduung der h. vier
Evangelisten mit Lucas ain Anfang und Johannes am Ende als Regel
festgestellt sein mag; wo nicht, ist zn vermuthen, daß in jedem einzelnen

Falle derjenige Evangelist vorangestellt wurde, welcher der eigentliche

Heilige der Glocke sein sollte.

8. H, Bekenner und Martirer
Alle zusammen werden auf Glockeninschriften angefleht in

den V Orten:
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1414 ©djroarjenbadj: „Omnes sancti orate pro nobis."
1593 SSiuifon: „Omnes Sancti et sanetse Dei intercedile

pro nobis."
1599 ©arnen: „Siile ©otteè ^eiligen er' idj."

Sie einjetnen, roetdje läufig ©cbjrgpatroite ber bejügttdjen
®ottee|äufer finb, fü|re idj uac| ber 3eüfolge attf. ©ê finb :

1357 fittene: S. Galliis Ab. nadj „0 rex glorise" (Satron).
1380 Sujern, Qof: S. L e od e g ari u s Ep. mit Ora pro nobis (Satron).
1384 ©eltêberg: S. Vdalricus Ep. mit Ora pro nobis.
1384 ©erfau: S. Marcellus Ep. mit Ora pro nobis (Satron).
1394 ©denen: S. Albinus Ep. mit Ora pro nobis (Satron).
XIV. firummbad): S. Cy rill us Ep. mit Ora pro nobis.

(Sind) 1407 ©djbttbrunn mit Ora unb XV. SHeimuangen mit 0 rex).
XIV. Stot|enburg: S. Barbara V. M. uub S. Magdalena.
1400 ©bant: ©t. £|eobor S. ober SJt. SJÎit: ©rbalt une u. f.ro.

Studj 1406 Ubligenfdjttnt. üflit S. Agatha V. M.

1412 Saar. SJcit Ora.
1457 Seromihtfter, ©tift: gn riogamus S. Tit.

1407 ©djönbrunn: S. Theodulus Ep. SJtit Ora.
1412 Saar: S. Martinus Ep. Satron uub S. Margaretha

V. M. SJtit Ora.
(Slud) 1487 ©entladt: „3n ber er ©t. Ütt. ftiftet man midy'.j

1419 Sattel: S. Catharina V. M. SJÎit Ora.
1480 ©t SBolfgang: ,,Qexx faut SBolfgang erboer, roer ju bir fum."
XV. Stat||aufen: S. Bernardus Ab.
1504. Sertifdjroit: Qie lit faut Sojocuê Petitum.
1596 Dber=3Îgert: Anna sacrata Deum pro nobis semper adora.

®abet ift ju bemerfen:
1) Safe beè |. ©priffuê, atê SBetterijerren, auf jroei un=

batirten ©tocfeninfdjriften gebac|t roirb unb jroar
XV? Siffoltern, fit. 3ürtdj:i „Cyr ill us episcopus (P.) in Alexan-
XV? SBängi, fit. St|urgau:| dria positus ift ber ©tod Statu"',

[ „Fugat tela (sagittas) tonitrui ab in-
teritu generis Immani."

XV? Quarten, fit. ©t. ©allen: „Semper tranquillas sonus en

meus appétit aura:;. Istius vitae

bona protege sancte Cirille."
2) Safe bie Seifüguug »on Steliquien ber heiligen jum

SJÎetatl für Scrftärfung ber übematürlidjen firaft ber ge=

,67

1414 Schwarzenbach: „Omnss saneti «rat« pr« nobis."
1593 Winikon: „Omnes 8 aneti et sanct«; Ooi interesckite

pro nobis."
1599 Sarnen: „Alle Gottes Heiligen er' ich."

Die einzelnen, welche häufig Schutzpatrone der bezüglichen

Gotteshäuser sind, führe ich nach der Zeitfolge auf. Es sind:
1357 Kriens: 8. Oaiins ^.b. nach „0 rex gloriss" (Patron).
1380 Luzern,Hof: 8.Osockegarius Lp.mitOi-apr«n«bis(Patron).
1384 Selisberg: 8. Vcialriens Lp. mit Ora pr« nobis.
1384 Gersau: 8. Nareellus Lp. mit Ora pro nobis (Patron).
1394 Silenen: 8. vidians Lp. mit Ora pro nobis (Patron).
XIV. Krummbach: 8. Ovriilus Lp. mit Org, pro nobis.

(Auch 1407 Schvnbrunn mit Ors, uud XV. Kleinwangen mit 0 rex).
XIV. Rothenburg: 8. Barbara V. U. und 8. Nagckaisna.
1400 Cham: St. Theodor B. oder M. Mit: Erhalt uns u. s.w.

Auch 1406 Udligenschwil. Mit 8. ässgtki, V. N.
1412 Baar. Mit 0r».
1457 Beromünster, Stift: Iu NoKsmns 8. 71,.

1407 Schönbrnnu: 8. LKeocluius Lp. Mit Ora.
1412 Baar: 8. Nartinns Lp. Patron und 8. Nargaretlla

V. N. Mit Ora.
(Auch 1437 Sempack, : „Jn der er St. M. stiftet man mich'.)

1419 Sattel: 8. Latdarina V. N. Mit Ora.
1480 St Wolfgang: Herr sant Wolfgang erhoer, wer zu dir kum. "

XV. Rathhausen: 8. Lsrnarckus ^.d.
1504. Bertischwil: Hie lit sant Jooocus Heiltum.
1596 Ober-Ägeri: ^.nna saerata Oenin pro nobis ssmper allora.

Dabei ist zu bemerken:

1) Daß des H.Cyrillus, als Wetterherren, auf zmei un-
datirten Glockeninschriften gedacht wird und zwar

XV? Affoltern, Kt. Zürich.) „Ovriilus spise«pus (L.)in^lexan-
XV? Wängi,Kt. Thurgau:! ària positns ist der Glock Nam'",

„Lugat teia (sagittas) tonitrui ab in-
teritu generis Kumani,"

XV? Quarten, Kt. St. Gallen: „8smpsr tranquiiias sonus en

meus appétit aura:;. Istius vites

bona protege sanets Oiriiie."
2) Daß die Beifügung von Reliquien der Heiligen zum

Metall für Verstärkung der übernatürlichen Kraft der ge-
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roei|teu ©locfen, »orjüglidj für Slbroenbung »on SBetterfdjaben
bienen foffte. Site foldje roaren befonberê beliebt biejenigen
beè |. £|eobuluê, Sifdjofê ju ©itten, roeldje ber Stattj
unb baê ©tift ju Sujern roiebertjoft (am 3. Sufi 1397 unb

9. SJtai 1489) für ©toden ber fèoffirdje »erlaugtett unb gegen

Serpfliàjtuug jur geier feineê Sageê (16. Sluguft) erbieltett;1)
foroie beê |. Sobocuè S., beffen £jeitt|um 1504 einer ©locfe

in Sertifdjroil etnoerteibt rourbe, aud) beê |. Sin to ni uè,
Slbtè, ba eè in einem alten ttrbar »on einer ©locfe in ttetifon
am 3ürtdjfee |eifet: „Stem eè ift in ber ©lode att ber 9tüti=

„lalben beê |. Sifdjofê ©t. Sobocuè ^eiligt|um, unb beê

„|. Slbtê Slntoniuê $eitigt|um ift auc| barin.1'2)

9. §. (Sttgel,

namentlich ben ©rjenget SJtidjael, finbet man auf ©locfenin=

fdjriften ale gürbitter:
1384 ©eelièberg: „0 s. Michael et omnes angeli orate

pro nobis."
1585 ©tift SJtünfter: „Archangele Dei, Michael, nuntius

Summi, ora pro nobis in conspectu domini."

10. Tai X). Rxtnz
roirb in ben V Drten nur auf ber fdjon berü|rten ©loden»

tnfdjrtft
1379 SBangen: „Ecce lignum crucis" etc.

»orgefülrt, bte audj
1400 in lifter, fit. 3ürtdj, ftdj jeigt. Sort fte|t anfeerbent:

„Venite, adoremus."
©agegen rufen ferner feinen ©djufc an ©tocfeninfdjriften

ber Dftfdjroetj:
XIV. ©rabe, fit. ©t. ©alien: „Ecce crucem domini, fugite par¬

tes adverse."
1482 SBeintngen, fit. Qüxid): „0 sancta crux salva nos ab in-

coruscatione aëris."

') ©efd). grb. XV. 185, 186 9Î.

») SSerbmüUer ÜJcem. £tg. II. 167.

IS»

weihten Glocken, vorzüglich für Abwendung von Wetterschaden

dienen sollte. Als solche waren besonders beliebt diejenigen
des h. Theodulus, Bischofs zu Sitten, welche der Rath
und das Stift zu Luzern miederholt (ani 3, Juli 1397 und

9. Mai 1489) für Glocken der Hofkirche verlangten und gegen

Verpflichtung zur Feier seines Tages (16. August) erhielten/)
sowie des h. Jodocus B., dessen Heilthum 1504 einer Glocke

in Bertischmil einverleibt wurde, auch des h. Antonius,
Abts, da es in einem alten Urbar von einer Glocke in Uetikon

am Zürichsee heißt: „Jtem es ist in der Glocke an derRüti-
„halden des h. Bischofs St. Jodocus Heiligthum, und des

„h. Abts Antonius Heiligthum ift auch darin." 2)

9, H. Engel,
namentlich den Erzengel Michael, findet man auf Glockeninschriften

als Fürbitter:
1384 Seelisberg: „0 s. Niellasi st «muss angeli «rate

pro u«lzis."
158S Stift Münster: „^rcllangsis Osi, Niellasi, nuntius

Lumini, «ra pr« nobis in eonspoetn ckomini."

10. Das h. Kreuz
wird in den V Orten nur auf der schon berührten Glocken-

inschrift
1379 Wangen: „Leee lignum erueis" ete.

vorgeführt, die auch

1400 in Uster, Kt. Zürich, stch zeigt. Dort steht außerdem:

„ Venite, ackoremus."

Dagegen rufen ferner seinen Schutz an Glockeninschriften
der Oftschweiz:

XIV. Grabs, Kt. St. Gallen: „Lees cru esm ckomini, lugite par-
tes ackvsrss."

1482 Weiningen, Kt. Zürich: „0 saneta erux salva nos ab in-
coruscations aëris."

') Gesch. Frd. XV. 18S, 186 N.
2) Werdmüller Mem. Tig. II. 167.
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Son ben ©todemnfdjrtften getftttdjett 3n|altê ge|e idj über

ju ber jroeiten 3lbt|ettung, roetdje umfafet:

b. SBeltlicbe ©inge nnb ^erfonen.

1. ®u|.
SBie oben beim Sitter ber ©toden ttadjgeroiefen roorben,

flammen bie Snfdjriften, roetdje bie Sntfte|ung berfelben une

überliefert |abeu, auè bex fxüx)efteu Qeit. £)ort ift bereite ge=

badjt einer e|emattgen ©lode
1282 ©djroij: „Anno dni. 1282 fusa sum magna."

hieran fdjliefeen fidj:
1357 Mxienè, Dben: Anno. dni. M.CCC.LVII. XII kl. Octobris

(fottte fjet&en Novembris) in. die. Sabbati, post.
Galli (Oct. 21) fusa. est.

Unten: 0 rex glorie etc.
1381 Sujern, 3Jtufeggt|urm (1488 iu bie |ioffirdje oerfe|t)

„Anno dni. 1381 fusa est hec campana.
„Sancte Leodegari ora pio nobis."

Sîod) älteren Urfprungê finb bie Sluèbrucfe in Seutfdjlanb :

ooi SS"9 /* ^ÎT"'' Structa vel facta est campana.')
1291 3Jtu|I|aufen tn îhurtngen :/

Su ber Dftfdjroetj liefert baê erfte Setfpiel biefer Strt:

1294 3ürtdj, ©t. Srier: „Fvdata. sv. ab. incarnacione. dni.

anno, millesimo, ducentesimo.
nonagesimo. IHIto. ab. Joanne, campana-
dorè."

2. ©léger.
SBeit intereffanter, obgteidj jünger, ftnb bie ©locïentn=

fdjriften, roeldje une bie Stamen ber ©iefeer aufberoa|rt |aben.
3ur ©rgänjung berfelben rei|e idj urfunbtidje Stadjridjten

an, bte idj namentlidj ber ©efäffigfeit ber QQexxen ©taatê=

ardjiuar £|. »on Siebenau unb ©tabtarajiuar 3- ©c|neller
in Sujern, foroie beê lodjro. Ferren Sfarrtjelfer SBtcfart

in 3"9 oerbanfe, unb fdjicfe biefem Slbfdjnitte fotgenbeê

»orauê.

') Otte, I. c. p. 84.

Von den Glockeninschriften geistlichen Inhalts gehe ich über

zu der zweiten Abtheilung, welche umfaßt:

d. Weltliche Dinge »nd Personen.

1. Guß.

Wie oben beim Alter der Glocken nachgewiesen worden,
stammen die Inschriften, welche die Entstehung derselben uns
überliefert haben, aus der frühesten Zeit. Dort ift bereits

gedacht einer ehemaligen Glocke

1282 Schwiz: „^.nno ckni. 1282 lu s a sum magna."

Hieran schließen sich:

13S7 Kriens, Oben: ^nno. ckni. N.M.LVII. XII Kl. Oetobris

(sollte heißen «gvemdris) in. ckie. SäKbuti. post,
»alii (Oet. 21) t'usa, est.

Unten: 0 rex glorie ete.
1381 Luzern, Museggthurm (1488 iu die Hofkirche versetzt)

,,^nn« ckni. 1381 t'usa est Kee campana,
„öanete Leockegari ora pro nobis."

Noch älteren Ursprungs sind die Ausdrücke in Deutschland:

A?r? w Breisgau: i ^^^ ^1291 Muhlhausen m Thurmgen:/

Jn der Ostschweiz liefert das erste Beispiel dieser Art:
1294 Zürich, St. Peter: „Lvckata. sv. ab. inearnaeiono. ckni.

anno, iniiiesiino. ckueentesim«. nona-
gesim«. IlIIto. ad. Zoanne. campana-
ckore."

2. Gießer.
Weit interessanter, obgleich jünger, sind die Glockeninschriften,

welche uns die Namen der Gießer aufbewahrt haben.

Zur Ergänzung derselben reihe ich urkundliche Nachrichten

an, die ich namentlich der Gefälligkeit der HHerren
Staatsarchivar Th. von Liebenau und Stadtarchivar I. Schneller
in Luzern, sowie des hochw. HHerren Pfarrhelfer Wickart
in Zug verdanke, und schicke diesem Abschnitte folgendes

voraus.

') Otte, I. e. p. 84.
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S)ie ©locfengiefeerei rourbe urfprünglidj in ben fitöftern
betrieben, fiaifer fiarl, ber ©rofee, (f 814) bebtente fidj
für ben ©ufe ber ©locfe in Sladjen eineê SJtöndje »on ©t. ©äffen,
Stamene latteo, beffen SBerf fefjr gut auêfiet uub befonberê

in Sejug auf ben filang bie Serouuberung erregte.l)
Sm X. biè XII. Stt|t|unbert roar bie ©todengiefeerei iu

ben Senebictiuer=fitöftern im ooffem Setriebe.2). Sludj itt
©ngelberg tiefe nadj bem Sranbe »on 1199 dlbtQeinxid) einen

£|urat mit ©loden barin IjerfteHen, unb mau mufe attne|men,
eê feien biefelben bort gegoffen roorben, roeit itjr Stranêport
auf bie bamalê tmroegfame Serg|ö|e faum möglid) geroefen

roäre.3)

2Bä|renb beê XIIL Sa|r|uubertê aber ging mit bemSluf-

blü|en ber ©täbte unb Sunuugen in ©eutfdjlanb bie ©tocfen=

giefeerei an letztere über, ©iefelben jogen feit bem XIV.
biefeè friujere ©efdjäft ber fitofter ganj an ftdj, unb bitbeteu

eê meiftenê itt etaenen gamilien roeiter auê. 3n Qüxid) vex-

fertigte 1294 ber ©iefeer 3o|anneê bie jefsige ©djlaggtode
unb 1363 am STage beê |. fireujeê SJteifter geinrid) oon
Safel bie e|emalige jroeitgröfete ©Iode bei ©t. ^ßetex.

Su ben V Drten begann baê £>anbroerf ber ©lodengtefeer

erft am ©übe beê XIV. unb im XV. Salrfwibert, na|m
- »om XVI. bte XVIII. ju, uub tjörte nadj ber erften .<QäIfte

XIX. roieber auf.
3d) roitt nun biefelben ber Zeitfolge nadj aufjä|leu unb

jroar junädjft bie ein|eimifdjen, fobann bie frembett, roetdje

©locfen für bie ©ottee|äufer ber V Drte gegoffen laben.

A. ©lodengtefeer initcrjjalb ber v Drte.

1. SJteifter ©tauê fiupferfdjmib, 3o|anneê unb
Seter, feine Srüber, fämmtlidj »on Sujern, goffen :

1397 Suli 3. bte grofee ©locfe im Qof bafetbft.4)
fitauê fiupferfdjmib roar 1380 biê 1410 SJîitglteb beê

fteinen Stat|ê, befleibete »ou 1391 biê 1408 fedjê SJtale bie

©djulttjeifeenroürbe, roarb 1393 Slmmann, ferner 1393 unb

Otte, 1. c. p. 47. *) ©af. p. 47 u. 48. s) (Sngetberfs XII u. Xtll P.153n-
*) ®. g. XIX. 135.

Die Glockengießerei wurde ursprünglich in den Klöstern
betrieben. Kaiser Karl, der Große, (f 814) bediente sich

sür den Guß der Glocke in Aachen eines Mönchs von St. Gallen,
Namens Tanco, dessen Werk sehr gut ausfiel und besonders

in Bezug auf den Klang die Bewunderung erregte.

Jm X. bis XII. Jahrhundert war die Glockengießerei in
den Benedictiner-Klöftern im vollem Betriebe/). Auch in
Engelberg ließ nach dem Brande von 1199 Abt Heinrich einen

Thurm mit Glocken darin herstellen, und man muß annehmen,
es seien dieselben dort gegossen morden, weil ihr Transport
auf die damals unwegsame Berghöhe kaum möglich gewesen

wäre. 8)

Während des XHI. Jahrhunderts aber ging mit dem

Aufblühen der Städte und Innungen in Deutschland die Glockengießerei

an letztere über. Dieselben zogen seit dem XIV.
dieses frühere Geschäft der Klöster ganz an sich, und bildeten
es meistens in emenen Familien weiter aus, Jn Zürich
verfertigte 1294 der Gießer Johannes die jetzige Schlagglocke
und 1363 am Tage des h. Kreuzes Meister Heinrich von
Basel die ehemalige zweitgrößte Glocke bei St. Peter.

Jn deil V Orten begann das Handmerk der Glockengießer

erst am Ende des XIV. und im XV. Jahrhundert, nahm
> vom XVI. bis XVIII. zu, und hörte nach der ersten Hälfte

XIX. wieder auf.
Jch will nun dieselben der Zeitfolge nach aufzählen und

zwar zunächst die einheimischen, sodann die fremden, welche

Glocken für die Gotteshäuser der V Orte gegossen haben.

Glockengießer innerhalb der v Orte.

1. Meister Claus Kupferschmid, Johannes und
Peter, seine Brüder, sämmtlich von Luzern, gössen:

1397 Juli 3. die große Glocke im Hof daselbst/)
Klaus Kupferschmid war 1380 bis 1410 Mitglied des

kleinen Raths, bekleidete von 1391 bis 1408 sechs Male die

Schultheißenwürde, ward 1393 Ammann, ferner 1393 und

l) Otte, I. o. p. 47. 2) Das. p. 47 u. 4S. ') Engelberg XII u. XIII p.lSS n-

4) G, F. XIX. 13ö.
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1403 Sogt in 3tot|enburg, foroie 1405, 8 uttb 10 Sogt in
©ntlibucl, SBittifau unb 3Bo|l|ufen. ©r roar jur 3rit beê

©empac|erfrtegê (1386) fe|r üjätig, unb ge|örte in fanto=

uateu, roie in eibgenoffifdjen gragen jur 3lftionê=Sartet,
roefelalb er audj 1393 unter ben im fiirdjenbanne Seftnb=

lidjen erfdjeint.

3o|aun fiupferfdjmieb täfet fidj roegen Snjurieu unb

©djlag|änbetit 1390 biê 1409 »erfolgen; er roobnte am
SBäggie, roar 1396 unb uodj 1406 ©roferat|, rourbe jebodj

nadj Slbfterben feineê Sruberê Sîiftauê 1410 fiteiurattj.
Seter fiupferfdjmieb enblidj roirb 1424 ©roferauj

genannt.
2. ©egen SJÎidjel Salbuff (»on Sern), ben ©toggen=

giefeer, flagt
1454 ©laue Senpfen, ber fdjtoffer, beibe in Sujern, baf} ex i|n in

finem |ufe »nb jinê »nber finem ruffigen raffen »berlouffen
»ttb mit geroafftiotter |anb gefdjlagen »nb btubruufe gemadjt

tjat. *) — Son i|m ftnb feine fünförtliajen ©locfen befaunt,
bagegen

1471 in ©aanen ra. „.,m M } Mt. Sern,1487 tn Stntn / '
roo|tu er nad) obigem ©reigniffe übergefiebelt roar.2)

3. Seit ©priuf|art »ott fiempten gofe

1471 ju Sujern bie gröfeere ©lode ber ^»offirdje, roofür Üjm ber

bortige Stati baè Sürgerredjt fdjenfte.
4. S)em Qcnè »on Sllifon (Sfr. ©tue, fit. Stargau)

»erbingte ber Sfarrer ©ber|arb in Qua,

1480 ben ©ufe ber brüten (fteinften) ©locfe für bie ©t. Dêroatbê=

fiirdje bafetbft um ©t. 36.3) ©erfelbe, 1447 £euêfi ge^

nantit, roarb am 25. Dftober 1448 Sürger ju Sujern, roofür
er ©f. 1 bejatte, uub 1462 ©tabtfnecbt; 1468 madjte er

ben 3Satbê|uterfrieg mit, mufete 1476 taut 3tat|e»erfügttng
fein SBeib mit Seib uub ©ut bem Seter »on Sllifon übet-

laffeti, unb Ijatte nodj 1481 ©treit mit bem ©|or|errenftifte
SJtünfter roegen eineè ©uteè im bortigen Dberborf.

') ©ts. Slrcb. Sucern, Sktfjenrobet. äj Sobner, ref. ffiirdjen b. 6t. Sern
'.'73 u. 3?2. 3) ®. g. IT. p. 82-102.
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1403 Vogt in Rothenburg, sowie 1405, 8 und 10 Vogt in
Entlibuch, Willisau und Wohlhusen. Er war zur Zeit des

Semvacherkriegs (1386) sehr thätig, und gehörte in
kantonalen, wie in eidgenössischen Fragen zur Aktions-Partei,
weßhalb er auch 1393 unter den im Kirchenbanne Befindlichen

erscheint.

Johann Kupferschmied läßt sich wegen Injurien und

Schlaghändeln 1390 bis 1409 verfolgen; er wohnte am

Wäggis, war 1396 und noch 1406 Großrath, wurde jedoch

nach Absterben seines Bruders Niklaus 1410 Kleinrath.
Peter Kupferschmied endlich wird 1424 Großrath

genannt.
2. Gegen Michel Balduff (von Bern), den Gloggen-

gießer, klagt
1454 Claus Venysen, der schlosser, beide in Luzern, daß er ihn in

sinem huß vnd zins vnder sinem russigen raffen vberlouffen
vnd mit gewaffnotter Hand geschlagen vnd bludrunß gemacht

hat. i) — Von ihm sind keine fünförtlichen Glocken bekannt,

dagegen

1471 in Saanen ^ ^ ^> ^ Kt. Bern,1487 m Thun / ^

wohin er nach obigem Ereignisse übergesiedelt war/)
3. Veit Sprinkhart von Kempten goß

1471 zu Luzern die größere Glocke der Hofkirche, wofür ihm der

dortige Rath das Bürgerrecht schenkte.

4. Dem Hcns von Alikon (Pfr. Sins, Kt. Aargau,
verdingte der Pfarrer Eberhard in Zug

1480 den Guß der dritten (kleinsten) Glocke für die St. Osmalds-

Kirche daselbst um Gl. 36/) Derselbe, 1447 Hensli
genannt, ward am 25. Oktober 1448 Bürger zu Luzern, wofür
er Gl. 1 bezalte, und 1462 Stadtknecht; 1468 machte er

den Waldshuterkrieg mit, mußte 1476 laut Rathsverfügung
sein Weib mit Leib und Gut dem Peter von Alikon
überlassen, und hatte noch 1481 Streit mit dem Chorherrenstifte

Münster wegen eines Gutes im dortigen Oberdorf.

Sts. Arch. Lucern, Bußenrodel. 2) Lohner, res. Kirchen d. Ct. Bern
?73 u. 322. ') G. F. I?. p. 82-102.
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5. Sîiftauê Sting »on ©ttiêtoit im tujernifdjen Stmte

SBittifau »erfudjte fein ©lud balb atê ©tocfengiefeer, balb
atê ©olbat im ©ienfie beê ©rj|erjogê ©igiêmuub oon Öftreictj.
3îac|bem er auf bie fatfdje Slnfdjulbigung einer beabftàjtigten
Sergtftung beêfelben mit 71 Stnbern »on bem Saubeê|aupt=
mann unter ber ©tfd), ©raf ©aubenj »on SJtätfdj, in ben

fierfer geroorfen, roegen mangetnber Seroeife aber auf ttr=
p|ebe entlaffeu roorben, eilte er ber fèeimat ju, uub roarb

Sürger in Sujern, roofjin er mit fetner grau, Urfuta SJteifeiu

auè SBaffiè, ntitteffoè gefommen roar, unb roo er im Ser=

trauen auf ©djabeuerfa| burdj ben ©rj|erjog grofee ©ummen
©elbeè entle|ute, audj Qauè unb Qof taufte. ®a nun bie

©rlebigung feiner ©ntfc|äbigungeflage gegen SJtätfdj tro|
eifriger Serroenbuug beê Stat|ê in Sujern unb ber etbge=

nöffifdjen £agfa|ung fid fe|r iu bie Sänge jog, fo fing er

au, fein ©eroerbe ale ©tocfengiefeer roieber auejuübeu,
unb gofe

1485 Sunt 8. ju Sujern für bie fiirdje im Qof bie f. g. fiäeglocfe,
roeldje bie Umfdjrift |aüe: „Da pacem Domine. 0 rex
glorise etc", unb i|ren Sîamen ba|er trug, bafe fte beim

©uffe fein Der jum Sluf|ängen befam, fonbern baf} ber 3ng
oben jufammenlief unb einen SCätfdj madjte, gleidj einem

Màê. Sin bie fioften rourben i|m laut Itmgelbbudj in »er=

fdjiebeuen SJtateu ©t. 80 uub ebenfo »on ber burdj ©c|iebê=

fprudj, batirt 10. Slpril 1484, auf ©l. 1500 feftgefeljten

öftreidtjifdjen ©djulbfumme 100 ©olbgulben auêgeridjtet. Sluê

bem Stefte madjtett ftdj feine ja|Iretdjeu, ungeftümen unb un=

»erfdjämten ©laubiger bejalt, fo baf} Sting baê ©rgebuife ber

Slbredjnung roegen beê ©locfenguffeè nidjt abwarten modjte,

fonbern ftdj fjeitnlidj auê Sujern juerft nadj 3ürtc|, fpäter
nadj Sifajofjeff unb ©onftanj entfernte, unb in feinem ttn=

mut|e ju e|renrü|rerifttjen unb »erungltmpfenbeu Sieben unb

©djreiben gegen ben Stattj in Sujern |ingeriffen rourbe. Severer
tiefe befelalb nadj roieber|otter frudjtlofer Slufetjung eineê Stedjtê=

tageê ben St. Sting, roeldjer nodj
1486 jroei ©tocfen in ^elfeufdjroit, fit. ©t. ©alten, gegoffen latte,

ju ©onftanj einferfem. 5Dort rourbe er »om ©eridjt jum
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S. Niklaus Ring von Ettiswil im luzernischen Amte
Willisau versuchte fein Glück bald als Glockengießer, bald
als Soldat im Dienste des Erzherzogs Sigismund von Östreich.

Nachdem er auf die falsche Anschuldigung einer beabsichtigten

Vergiftung desselben mit 71 Andern von dem Landeshauptmann

unter der Etsch, Graf Gaudenz von Mötsch, in den

Kerker geworfen, wegen mangelnder Beweise aber auf
Urphede entlassen worden, eilte er der Heimat zu, und ward
Bürger in Luzern, wohin er mit seiner Frau, Ursula Meißin
aus Wallis, mittellos gekommen war, und wo er im
Vertrauen auf Schadenersatz durch den Erzherzog große Summen
Geldes entlehnte, auch Haus und Hof kaufte. Da nun die

Erledigung seiner Entschädigungsklage gegen Mätsch trotz
eifriger Verwendung des Raths in Luzern und der

eidgenössischen Tagsatzung sich sehr in die Länge zog, fo fing er

an, sein Gewerbe als Glockengießer wieder auszuüben,
und goß

1485 Juni 8. zu Luzern für die Kirche im Hof die f. g. Käsglocke,

welche die Umschrift hatte: „Da vaesm Dorums. 0 rox
Zlorisz oto", und ihren Namen daher trug, daß sie beim

Gusse kein Oer zum Aufhängen bekam, sondern daß der Zug
oben zusammenlief und einen Tätsch machte, gleich einem

Käs. An die Kosten wurden ihm laut Umgeldbuch in
verschiedenen Malen Gl. 80 und ebenso von der durch Schiedsspruch,

datirt 10. April 1484, auf Gl. 1500 festgesetzten

östreichischen Schuldsumme 100 Goldgulden ausgerichtet. Aus
dem Reste machten sich seine zahlreichen, ungestümen und

unverschämten Gläubiger bezalt, so daß Ring das Ergebniß der

Abrechnung wegen des Glockengusses nicht abwarten mochte,

sondern sich heimlich aus Luzern zuerst nach Zürich, später

nach Bischofzell und Conftanz entfernte, und in seinem Un-
muthe zu ehrenrührerischen und verunglimpfenden Reden und

Schreiben gegen den Rath in Luzern hingerissen wurde. Letzterer

ließ deßhalb nach wiederholter fruchtloser Ansetzung eines Rechtstages

den N. Ring, welcher noch

1486 zwei Glocken in Helfenfchwil, Kt. St. Gallen, gegossen hatte,

zu Constanz einkerkern. Dort wurde er vom Gericht zum
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SEobe »erurujeilt unb am 12. Sen. 1487 auf ber 3t|etnbrücfe

erträuft.l)
6. Sien|arb finubli, »on Surgborf (fit. Sem).

©djutt|eife unb 3îat| »on Surgborf bitten

1505 ©djult|eife unb Stat| »on Sujern, burdj üjren Sürger S. Ä.
ein jitgtogen uub ur madjen ju laffen.2)

7. SJtit ben SJt eift ern S auê, ©abriet unb Soft ^>eifer=
lin »on Sujern rourbe am 17. forming

1535 abgerechnet betreffenb ben ©ufe ber 1597 roieber jerfdjtageneu
unb für brei anbere »erroenbeten SJtittagêglocfe im Jüngern

SE|urm ber bortigen fèoffirdje.
Son i|nen fam Qauè Riferii 1509 in'è 3teuner=@e=

ridjt, faufte 1513 einbaue amSBäggie »om ©taate, rourbe

1517 ©rofe= unb feit 1521 fiteinrat|. ©r roar audj QaupU

mann, uub Ijatte »iele 3njurien=©treitigfeiten mit ben ©c|ult=
leifeen ©otber uttb Qua,, ©r ftarb 1535.

©ein ©o|n ©abriet §eiferli erfdjeint atê SJtitglieb beê

©rofeen 3tat|ê »on 1531 biê 1553. ©r roar ein ro|er SJtenfdj;
benn er mife|anbette feine Slnoerroanbten in i|rem eigenen

Qaufe, fo 1535 3Jtargaret|a Q. unb itjre Sodjter; er lebte

1539 mit feiner @|efrau, geb. ©djmttler, in tlnfrieben, unb er=

täubte ftdj 1550 tabetube Semerfungen über bie 3tat|êbe=

fejntng. ©efe|atb erbiett ber ©c|ult|eife ben Stuftrag, „jne
roetlidj abjeroäfdjen", uub ju fageu, „baê er fürtjin laffe im

„geoatten, roaê minen gnäbigen Ferren geoattt; roo baê nitt,
„rourben m. g. Q. roptter mitSroe |anblen uub reben, baê er

„roölte unbert|äuig unb ge|orfam gfin roäre." — ©r Ijatte

übrigeue
1548 für ben ©taat Südjfen gegoffen, uub »erfertigte
1551 eine ©locfe für bie fiirdje in urferen.

Son Soft Q ei ferii finbet fidj nidjtè roeitereè »or.

8. SJteifter Qanè SDiener »ou fiiburg (fit. Qüxid))
lieferte

1537 nadj Snroil eine ©locfe. 3roei 3a|re fpäter (1539) roarb er

atê Sürger in Sujern angenommen.

0 Zb. ». Siebenau 9Ì. Sfttng. o. Sucern. 2) ®ti. Slrdj. Sucern, ättifficen.
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Tode verurtheilt und am 12. Jan. 1487 auf der Rheinbrücke

ertrankt. ^)

6. Lienhard Knubli, von Burgdorf (Kt. Bern).
Schultheiß und Rath von Burgdorf bitten

1505 Schultheiß und Rath von Luzern, durch ihren Bürger L. K.
ein zitglogen und ur machen zn lassen/)

7. Mit den Meistern H ans, Gabriel und JostHeiser-
lin von Luzern wurde am 17. Hornung

1535 abgerechnet betreffend den Guß der 1597 wieder zerschlagenen

und für drei andere verwendeten Mittagsglocke im jüngern
Thurm der dortigen Hofkirche.

Von ihnen kam Hans Heiserli 1509 in's Neuner-Gericht,

kaufte 1513 ein Haus am Wäggis vom Staate, wurde

1517 Groß- und seit 1521 Kleinrath. Er war auch Hauptmann,

und hatte viele Injurien-Streitigkeiten mit deu Schultheißen

Golder und Hug. Er starb 1535.
Sein Sohn Gabriel Heiserli erscheint als Mitglied des

Großen Raths von 1531 bis 1553, Er war ein roher Mensch;
denn er mißhandelte seine Anverwandten in ihrem eigenen

Hause, so 1535 Margaretha H. und ihre Tochter; er lebte

1539 mit seiner Ehefrau, geb. Schnittler, in Unfrieden, und
erlaubte sich 1550 tadelnde Bemerkungen über die Rathsbesetzung.

Deßhalb erhielt der Schultheiß den Auftrag, „jne
wetlich abzewäschen", und zu sagen, „das er fürhin lasse im

„gevallen, was minen gnädigen Herren gevallt; wo das nitt,
„wurden m. g. H. mutter mit Jme handlen und reden, das er

„wölte underthänig und gehorsam gsin märe." — Er hatte

übrigens
1548 für den Staat Büchsen gegossen, und verfertigte
155Z eine Glocke für die Kirche in Urseren.

Von Jost Heiserli findet sich nichts weiteres vor.

8. Meister Hans Diener von Kiburg (Kt. Zürich)
lieferte

1537 nach Jnwil eine Glocke. Zwei Jahre später (1539) ward er

als Bürger in Lnzern angenommen.

') Th. v. Liebenau N. Ring. v. Lucern. 2) Sts. Arch. Lucnn, Misfivm.
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9. ©urdj SJteifter Ulridj Sirdjer unb
10. ^iaue ©djroarj »on Sujeru roarb am 31. Dftober

1559 bie grofe gloggen (in ber Qofïixd)e) gegoffen, barnadj »ff
©t. ©aüjarina beffelben Sarê geropdjt, Ijat foft ©t. 520

SJtüuj.1).
©rfterer Ulridj Sirdjer roar 1537 mit einer Stnna ©ager

»ere|lic|t; »ieffeid)t iff eê berfelbe, roeldjer am 1. gebruar
1562 feiner grau, 3Jiargaret|a £aufinbt, ©t. 101 alèSJîor;
gengabe uerfdjrieb für bie ©I. 1000 unb baê Qanê au ber

firamgaffe, baê fte üjm jubradjte. ©r rourbe 1564 ©rofe=

roeibel, ftarb aber |ödjft roatjrfdjeinlidj balb uadjljer.

Setjterer, Qanê ©djroarj, ber Sater, »on Sremgartett
(fit. Slargau) roar ftreitfüc|tig uub öfonomifdj fdjtedjt beftefft.
1571 |atte er ©treit mit ber ©emeinbe ©fc|oIjmatt, roeldjer

er »or 3a|ren eine ©lode gegoffen Ijatte. Sie 1578 |eifet
er „igafengiefeer", einmal auaj 1575 „Stot|giefeer". 3n biefem

3a|re ftredte i|m ber ©taat ©I. 100 »or gegen eine Ser=

fdjreibung auf fein im SBäggie getegeneè Qauè. ©r madjte

1575 eine ©Iode für bie fiirdje (Dber)Slgeri, roeldje aber bie ©e=

meütbe um ©t. 24 fidj anjune|meu roetgerte, unb
1578 eine ©lode bei ben minbern Srübern in Sujern, bie am 24.

Sluguft burdj ben SBeüjbifdjof getauft rourbe. %m gleidjen

Saljre befam er ©treit mit SJteifter Sanie! £|ut »on 3üridj
roegen ©iugriffê in feiu^attbroerf, ber jebodj »om tujernifdjen
Stat|e nidjt geftattet ronrbe.

1580 gofe SJÎftr. Qanê ©djroarfj, burger affbjer (ju Sujern), ber

„gtogfgiefeer ein fdjöne glogf für fidj felbe »ff fiooff, roog

„über 28 Qtx. ; bie namenb jme min Ferren »ff fin pitt ab

„in ben jungem glogfent|urm jm Qoff."2)
1581 »erfertigte er roieberum für bie §offirdje eine ©locfe, bie

über ©l. 1000 foftete, foroie eine anbere ebenfaffê

1581 für bie granjiêfaner in Sujern, Ijatte auc| in biefem Salre
einen ©c|lag|anbel mit einem ©tocfeitgiefeer »on Sera uub

nodj 1582 einen Snjurienftreit.

Seriujmter in feinem Serufe warb

') C?r,fat, WH A. 191 h. 2j ©»fat, m. C. 253 it.
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9. Durch Meister Ulrich Bircher und
10. Hans Schwarz von Luzeru ward am 31. Oktober

1559 die groß gloggen (in der Hofkirche) gegossen, darnach vff
St. Catharina desselben Iars gewpcht, hat kost Gl. 520

Münz/).
Ersterer Ulrich Bircher war 1537 mit einer Anna Sager

verehlicht; vielleicht ist es derselbe, welcher am I. Februar
1562 feiner Frau, Margaretha Hankindt, Gl. 101 alsMor-
geugabe verschrieb für die Gl. 1000 und das Haus an der

Kramgasse, das sie ihm zubrachte. Cr wurde 1564 Groß-
weibel, starb aber höchst wahrscheinlich bald nachher.

Letzterer, Hans Schwarz, der Vater, von Bremgarten
(Kt. Aargau) war streitsüchtig und ökonomisch schlecht bestellt.

1571 hatte er Streit mit der Gemeinde Escholzmatt, welcher

er vor Jahren eine Glocke gegossen hatte. Bis 1578 heißt

er „Hafengießer", einmal auch 1575 „Rothgießer". Jn diefem

Jahre streckte ihm der Staat Gl. 100 vor gegen eine

Verschreibung auf sein im Wäggis gelegenes Haus. Er machte

1575 eine Glocke für die Kirche (Ober)Ägeri, welche aber die Ge¬

meinde um Gl. 24 sich anzunehmen weigerte, und
1578 eine Glocke bei den mindern Brüdern in Luzern, die am 24.

August durch den Weihbifchof getauft wurde. Jm gleichen

Jahre bekam er Streit mit Meister Daniel Thut von Zürich

wegen Eingriffs in sein Handwerk, der jedoch vom luzernischen

Rathe nicht gestattet wnrde.

1580 goß Mstr. Hans Schwartz, burger allhier (zu Luzern), der

„glogkgießer ein schöne glogk für sich selbs vff Kovfs, wog
„über 28 Ztr. ; die namend jme min Herren vff sin pitt ab

„in den jüngern glogkenthurm jm Hoff."^)
1581 verfertigte er wiederum für die Hofkirche eine Glocke, die

über Gl. 1000 kostete, sowie eine andere ebenfalls
1581 für die Franziskaner in Luzern, hatte auch in diesem Jahre

einen Schlaghandel mit einem Glockengießer von Bern und

noch 1582 einen Jnjurienstreit.

Berühmter in seinem Berufe ward

>) CvW, Ms 191 «. Cusat, Ms. «. 253 ii.
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11. SJîaurittuê ©(Èroarj, Raufen ©obn, »on Sujern.
SJBerfen roir junädjft einen Slid auf feine Strbeiten.

©ein erfteê, mir befannteê SBerf ift
1585 eine (1852 umgegoffeue) ©tode iu ©idj, roobei er „Qafen-

giefeer" genannt roirb.
1586 Snlt 9 empfe|Ien ©tattljalter unb 3tat| ber ©tabt Sujeru

iljren Sürger unb ©locfengtefeer, SJÎftr. SJt. ©djroarj, bem

©tifte 3nrjadj, ba er »eraommen, „baê ir üdj bie glogen

„femptltd), fo buràj ben leibigen Unfall nedjft oerfdjtner SBodjen

„fammpt anbern ju fitiitgnouro »ergangen brunft jerfdjmutjen,

„. je giefeen laffen fürgenommeu." ©è folgte
1587 ber ©ufe ber nidjt me|r »or|aubenen fünften ober ©t. fiat|a=

rtnen=©tocte ju ©djroij. — Samt »ere|rte
1590 Stuguft 26 ber Stattj »on Sujern bem .giafengiefeer SJt. ©djroarj

2000 SJtauerftetne jum Saue eineê neuen ©tefeofenê, unb

1595 Snui 13 beroitligten SMiperren, irem burger SJt. ©dj. bem

„©todengiefeer, ben ©iefeofen in i|reu fioften ju bauen." —

Stn nädjften 3c|re
1596, in roetdjem er bie gröfete ©lode in ber fiapette ju ©rftfelben,

foroie bie jroette unb britte ©locfe in SBatchroit »erfertigte,
roarb i|m »on ber Dbrigfeit in Sujern ein neuer Seroeiê beê

SBo|lrooffeuê ju %x)exl. SDemt, atê er „meer malen fidj »er*

„nemmen taffen, bafe er bie jpttgloggen im |off, bie ju ben

„anbern nit rool ftimme, fonber bafe gelütt mit irem gefdjrei

,,»er|öne, auberft giefeen »nb jroo barufe madjen »nb alfo
„bafe gtütt jefamen ridjten roöffe, unb bafe oue SJÎS^erreu
„foften; |abent 3Ji©£>errett ime be»ol|en, fpn fürfäjlag in
„gfdjrifft je fteffeu, roeïïidjeê befctjedjen onb »ff |üt (9. Sluguft

„1596) »or SJt©§erren abge|ört roorben. ®aruff 3Jî©Êerren

„ime bergeftatt beroilliget, bafe er ein nüroe gloggen einmal

„18 ©entner fctjroär an bero ftatt in fpnen foften uff|tn |encfett

„folte-, roöffent 3JÎ©fèerren tofen, roaê fp für ein t|on |aben

„unb fidj fdjiden roerbe; er fp bann inen gefeffig, fólle er

„bann »fe ber äfften nodj ein anbre, 13 ©entner fctjroär, giefeen,

„nnb ftdj bann mit bem äfften überbttbnen ©r| bejateit taffen."
%ex 9tat| gene|migte fjierauf

1597 gerbftmonat 24 ben bejügtidjen Sertrag, roonadj ber ©edel«

meifter „SJt. 3Jtort| ©djroarfcett, bem fèafengiefeer »ou roegen

©efdjidjtgfrb. S3b. XXX. 10
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11. Mauritius Schwarz, Hansen Sohn, von Luzern.
Werfen mir zunächst einen Blick auf feine Arbeiten.

Sein erstes, mir bekanntes Werk ist

1585 eine (1852 umgegossene) Glocke in Eich, wobei er „Hafen¬
gießer" genannt wird.

1586 Juli 9 empfehlen Statthalter und Rath der Stadt Luzern
ihren Bürger und Glockengießer, Mstr. M. Schwarz, dem

Stifte Zurzach, da er vernommen, „das ir üch die glogen

„femptlich, so durch den leidigen Unfall nechst verschiner Wochen

„fammpt andern zu Kliugnouw vergangen brunst zerschmulzen,

„. .ze gießen lassen fürgenommen." Es folgte
1587 der Guß der nicht mehr vorhandenen fünften oder St. Katha¬

rinen-Glocke zu Schwiz. — Dann verehrte
1590 August 26 der Rath von Luzern dem Hafengießer M. Schwarz

2000 Mauersteine zum Baue eines neuen Gießofens, und

1595 Juni 13 bewilligten MGHerren, irem burger M. Sch. dem

„Glockengießer, den Gießofen in ihren Kosten zu bauen." —

Jm nächsten Jahre
1596, in welchem er die größte Glocke in der Kapelle zu Erstfelden,

sowie die zweite und dritte Glocke in Walchwil verfertigte,
ward ihm von der Obrigkeit in Luzern ein neuer Beweis des

Wohlmollens zu Theil. Denn, als er „meer malen sich ver-

„nemmen lassen, daß er die zyttgloggen im hoff, die zu den

„andern nit mol stimme, sonder daß gelütt mit irem geschrei

„verHöne, änderst gießen vnd zwo daruß machen vnd also

„daß glütt zesamen richten wölle, und daß one MGHerren
„kosten; habent MGHerren ime bevolhen, syn fürschlag in
„gschrifft ze stellen, welliches beschechen vnd vff hüt (9. August

„1596) vor MGHerren abgehört worden. Daruff MGHerren
„ime dergestalt bewilliget, daß er ein nüwe gloggen einmal

„18 Centner schwär an dero statt in synen kosten vffhin hencken

„solle; wöllent MGHerren losen, was sy für ein thon haben

„und stch schicken werde; er fy dann inen gefellig, sölle er

„dann vß der Men noch eiu andre, 13 Centner schwär, gießen,

„vnd sich dann mit dem allien überblibnen Ertz bezalen lassen."

Der Rath genehmigte hierauf
1597 Herbstmonat 24 den bezüglichen Vertrag, wonach der Seckel¬

meister „M. Moritz Schwartzen, dem Hafengießer voit wegen

Geschichtsfrd. Bd. XXX. 10
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ber nüroen gloggen im |ooff, tjat geroogen 31 ©entner, 352

,,©t. »nb »on berfelbtgen ju |encfett fampt 7 ©I. bueinoerdj

„140 ®l. 27 fe. 4 |lr. jatte. — ©ie jroei ©todett gingen in=

„befe bei bem Sranbe ber Qoftixd)e am 27. SJtärj 1633 ju
„©runbe.

geraer gofe er taut ^nfdjriften :

1597 bie nodj |äugenbe grofee ©lode in Saar, ebenfo

1599 bie in ©araen.
1602 bie in ©eeborf.
1605 bie jroeitgröfete in ©feinen unb ©bifon.
1612 bie erfte in ©mmatten.
1614 bie erfte iu ©ifeneu.

dagegen finb folgenbe feiner ©rjeugniffe, ale:
1613 ©locfen für SJtünfter.
1614 ©locfen für Sujern (Sefuiten) unb ©empadj

im Saufe ber 3ett untergegangen.
1619 mufete SJtftr. SJt. ©djroarj laut Serorbnung beê Staujê »on

Sujern, roeldjer fianonen giefeen liefe, feine ©tefe|ütte „gegen
ein 3tnêli" bem ©tüdgiefeer überlaffen.

©eit 1609 famen fetjr »iete filagen ein, bafe bie »on üjm
gegoffenen ©toden nidjt gut feien; inbefj fönnen roenigftenè

feine frü|em Scobufte uidjt |ieju gejä|It roerbeu, ba fte ttadj
balb 300 Spleen im beftert 3ufianbe ftdj beftnben.

SBaê bie perfönlidjen Ser|ättniffe »on SJt. ©djroarj anbe*

langt, fo ergibt ftdj auè ben Sitten, bafe er 1604 SJtitglieb
beê Sîeuner=@eridjtê, 1610 uub 1611 mit einer ©aljmattttinn
»ere|liàjt unb nodj 1623 in »erfdjiebene ©rbftreittgfeiten
»erroicfelt geroefen ift.

12. SJteifter Soft Stüttimann »on Sujern begann

fein ©eroerbe, auf baê er fpäter feljr etferfüdjtig rourbe, uadj
einer Stidjtung |in (©tücfgiefeerei) ungtüdlid), inbem er

1634 für bie bortige Stegierung fianonen oerfertigte, bie fo über

alle ©rroartungen fdjledjt uub nnanfetjnlidj roaren, bafe matt
fie jerftören mufete. Seffer geriet! ber Serfuaj mit ber ©tocfen=

giefeerei; benn »on üjm rubren |er:
1637 bie gegenroärtigeit grofeen ©loden in Slrt uub Stömerfc|roit.

') ©edelamtêredjnung non Sujern.

R4«

der nüwen gloggen im Hoofs, hat gewogen 31 Centner, 352

„Gl. vnd von derfelbigen zu hencken sampt 7 Gl. buetzmerch

„140 Gl. 27 ß. 4 hlr, zalte. — Die zmei Glocken gingen in-
„deß bei dem Brande der Hofkirche am 27. März 1633 zu

„Grunde.
Ferner goß er laut Inschriften:

1597 die noch hängeude große Glocke in Baar, ebenfo

1599 die in Sarnen.
1602 die in Seedorf.
1605 die zweitgrößte in Steinen und Ebikon.

1612 die erste in Emmatten.
1614 die erste in Silenen.

Dagegen sind folgende feiner Erzeugnisse, als:
1613 Glocken für Münster.
1614 Glocken für Luzern (Jesuiten) und Sempach

im Laufe der Zeit untergegangen.
1619 mußte Mstr. M. Schwarz laut Verordnung des Raths von

Luzern, welcher Kanonen gießen ließ, seine Gießhütte „gegen
ein Zinsli" dem Stückgießer überlassen.

Seit 1609 kamen sehr viele Klagen ein, daß die von ihm
gegossenen Glocken nicht gut seien; indeß können wenigstens

seine frühern Produkte nicht hiezu gezählt werden, da sie nach

bald 300 Jahren im besten Zustande sich befinden.
Was die persönlichen Verhältnisse von M. Schwarz

anbelangt, so ergibt sich aus deu Akten, daß er 1604 Mitglied
des Neuner-Gerichts, 1610 und 1611 mit einer Salzmanninn
verehlicht und noch 1623 in verschiedene Erbstreitigkeiten
verwickelt gewesen ist.

12. Meister Jost Rüttimann von Luzern begann

sein Gewerbe, auf das er später sehr eifersüchtig wurde, nach

einer Richtung hin (Stückgießerei) unglücklich, indem er

1634 für die dortige Regierung Kanonen verfertigte, die so über

alle Erwartungen schlecht und unansehnlich waren, daß man
sie zerstören mußte. Besser gerieth der Versuch mit der

Glockengießerei; denn von ihm rühren her:
1637 die gegenwärtigen großen Glocken in Art und Wmerschwil.

>) Seckelamtsrechnung von Luzern,
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©iefer ©rfolg unb ber Umftanb, bafe im gleichen $ax)xe

SJteifter ©imon SJÌtdjelt auè Sot|rtngen für Steuborf eine ©locfe

gegoffen |atte, unb eine foldje für ©mmen madjen rooffie,

ermut|igte i|u, ftdj bei ber Stegierung »on Sujern um ein

SJtonopol ju bewerben. SBirflidj fe|te er
1638 ein SJtaubat berfelben burdj, roonadj feine fremben ©tocfen=

giefeer im ©ebiete »ott Sujern gebutbet roerben fottten. Site nun
1639 unb 1640 bie ©emeinben SJtenjuau uub ©cfjüpf|eim »on

fremben ©tefeera ©toden »erfertigen liefeen, roieê er fein Ser=

bot »or; uttb nur bie ©rfläruug ber Seflagten, fie laben
nidjt geroufet, bai} Stüttimanu ©locfen „im ©oncert" giefeen

fönne, »erfdjaffte i|nen für biefe SJtai bie ©rlaubnife, jene
©locfen anjune|meu. ^ittroieber beroirfte er

1643 bei ber 3lnna|me beê ©tüdgtefeere Stjeobatb ©iftnger auê

Sruntrut ale ^interfäfeen, bafe biefer feine fremben ©efeffen

bittgen bürfe, unb bafe er felbft bei feinem 1648 erneuerten

Stedjte betreffenb bie ©tocfengiefeerei gefcfjüiät roerbe. Stffein

1652 mufete er mit feiner ©tnfpradje gegen bie »ott ben ©empadjern
bei SJtartin fieifer in ©urfee beftefften ©locfe unoerridjteter
©adje abjie|en, roeil biefer nadjroieê, bafe er ein e|rfamer
£tnterfäfee jener ©tabt fei.

Sttjroifdjen latte 3. Stüttimann
1642 bie grofee ©lode in fiernè gegoffen, roeldje bei bem Sranbe

ber bortigen fiirdje 1813 ju ©runbe ging unb bie Snfdjrift
trug:

„His ducibus meliora cano, deploro sepultos,
„Admoneo vivos, astra favere precor." *)

Sut gleidjen ^ax)xe er|ielt berfelbe bie ©rlaubnife, in ber

bem tttjeraifdjen ©taate ge|örigen @iefe|ütte fedjê ©locfen

für bie Sfacritrdje in @c|rotj ju »erfertigen, nadjbem foldje
1642 bei einer geuerêbrunft jerfdjmotjeit roaren. SJemjufoIge

rourbe bem ©tüdgiefeer ein St<*|3 im Qofe angeroiefeu.

1643 gingen bie jelüge erfte unb britte ©locfe im ©tetnerberg auè

feiner SBerfftätte |er»or; ebenfo

1652 bte jroettgröfete in ©tanè.
Sîebett bem Setriebe feiner fiunft befleibete 3- Stüttimann

») ». glue 3. ®. SBatîfabrtâ* unb ©anfprebigt jc. 1813.

R47

Diefer Erfolg und der Umstand, daß im gleichen Jahre
Meister Simon Micheli aus Lothringen für Neudorf eine Glocke

gegossen hatte, und eine solche für Emmen machen wollte,
ermuthigte ihn, stch bei der Regierung von Luzern um ein

Monopol zu bewerben. Wirklich setzte er
1638 ein Mandat derselben durch, wonach keine fremden Glocken¬

gießer im Gebiete von Luzern geduldet werden follten. Als nun
1639 und 1640 die Gemeinden Menznau und Schüpfheim von

fremden Gießern Glocken verfertigen ließen, wies er sein Verbot

vor; und nur die Erklärung der Beklagten, sie haben

nicht gewußt, daß Rüttimann Glocken „im Concert" gießen

könne, verschaffte ihnen für dieß Mal die Erlaubniß, jene
Glocken anzunehmen. Hinmieder bewirkte er

1643 bei der Annahme des Stückgießers Theobald Gisinger aus

Pruntrut als Hinterfüßen, daß dieser keine fremden Gesellen

dingen dürfe, und daß er selbst bei seinem 1648 erneuerten

Rechte betreffend die Glockengießerei geschützt werde. Allein
1652 mußteer mit seiner Einsprache gegen die von denSempachern

bei Martin Keiser in Sursee bestellten Glocke unverrichteter
Sache abziehen, weil dieser nachwies, daß er ein ehrsamer

Hintersäße jener Stadt sei.

Inzwischen hatte I. Rüttimann
1642 die große Glocke in Kerns gegossen, welche bei dem Brande

der dortigen Kirche 1813 zu Grunde ging und die Inschrift
trug:

„Urs ckneibus rnsliora eauo, cksploro sepultos,
„^cklnoueo vivos, astra tavsrs yrseor."

Jm gleichen Jahre erhielt derselbe die Erlaubniß, in der

dem luzernischen Staate gehörigen Gießhütte sechs Glocken

für die Pfarrkirche in Schwiz zu verfertigen, nachdem folche

1642 bei einer Feuersbrunst zerschmolzen waren. Demzufolge
wurde dem Stückgießer ein Platz ini Hofe angemiesen.

1643 gingen die jetzige erste und dritte Glocke im Steinerberg aus

seiner Werkstätte hervor; ebenso

16S2 die zweitgrößte in Stans.
Neben dem Betriebe seiner Kunst bekleidete I. Rüttimann

') v. Flue I. G. Wallfahrts- und Dankpredigt:c. 1813.



148

audj SBürben unb Stemter; benn er roar 1652 biê 1659

SJtitglieb beê ©rofeen Staujeê unb 1660 biê 1662 Stabt»

ammann. @r mag 1665 geftorben fein, ba feit biefem 3a|re
13. SJteifter Soft Subroig Stüttimann, roatjrfdjeinlidj

fein ©o|n, atè ©tocfengtefeer in Sujern erfdjeint. £>emfeiben

rourbe

1672, 1676 unb 1679 betoiffigt, einen St|eit feineê grauenoer--
mögette ju bejie|eit, um feilten Seruf beffo beffer aueüben

ju fönnen. ©r gofe nun
1674 unb 1677 fianonen für bie ©tabt Sujern, unb
1679 ©locfen für bte fiirdjen |ùlbiêrieben unb Slltorf ; festere fdjmolj

bei bem Sranbe »on 1799. ginattjteffe Sebrängniffe, mit
benen er fein ganjeê Seben binburàj ju fämpfeit |atte, »er=

autafeten i|n, 1687 in bie@arbe »on Succa eittjutreten, unb
ben SBaajtmeifterbienft in Sujern aufjugeben.

SDer Ie|te, mir befaitute lujernifdje ©locfengiefeer ift
14. SJteifter Slnton ©djiffmann.

SDiefer rourbe

1719 obrigfeütidj augefragt, ob er bie ©iefe|ütte feiner ©djroefter

Souife überae|men molle; roäre biefe ttidjt ber gaff, fo folle
fte befugt fein, „einen frömbben bareiit ju fe|en." ©r modjte

nun nidjt mit itjr ftd) abftnbeit ; befe|atb rourbe bie ^ütte »on

Slmtêroegen gefdjtoffen uub bie ©djlüffel ber ©igent|ümerinn
abgeliefert, mit ber SBetfung, fte fönne barüber »erfügen,

nur bürfe fie „feinen o|itfat|olifdjen" barein fe|en.
S)ie Stei|e ber in ben fünf Drten oerbürgerten ober nieber»

gelaffenen ©todeitgiefeer fdjttefjen einige 3u9er- @3 ^am

nämlic| ber (©. 147) fdjon genannte

15. Solenn SJÎartin fieifer con ©oIot|urn
1662 nadj Qua,. S)aê bortige 9tat|èprotofotl melbet in biefem

3a|re: „Qanê SJÎartin fieifer, ©tüdgiefeer, bermaten in ©oto=

„t|urn roo|n|aft, |aben SJt(S,çerren auf ein $ax)x gaftroetfe

„angenommen; foff einen ©djeiit oon feiner Dbrigfeit bringen",
©r »erferttgte atêbann

1670 bte grofee ©locfe iu SJterifdjiuanben (fit. Slargau) unb

1671 bie jroeite für U. S. graueit=fiirdje itt 3U8-

3|u Ijatte begleitet fein ©o|n
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auch Würden und Aemter; denn er war 1652 bis 1659

Mitglied des Großen Rathes und 1660 bis 1662
Stadtammann. Er mag 1665 gestorben sein, da seit diesem Jahre

13. Meister Jost Ludwig Rüttimann, wahrscheinlich
sein Sohn, als Glockengießer in Luzern erscheint. Demselben

wurde

1672, 1676 und 1679 bewilligt, einen Theil seines Frauenver¬
mögens zu beziehen, um seinen Beruf desto besser ausüben

zu können. Er goß nun
1674 und 1677 Kanonen für die Stadt Luzern, und

1679 Glocken für die Kirchen Hildisrieden und Altorf; letztere fchmolz
bei dem Brande von 1799. Finanzielle Bedrängnisse, mit
denen er sein ganzes Leben hindurch zn kämpfen hatte,
veranlaßten ihn, 1687 in die Garde von Lucca einzutreten, und
den Wachtmeisterdienft in Luzern aufzugeben.

Der letzte, mir bekannte luzernische Glockengießer ist

14. Meister Anton Schiffmann.
Dieser wurde

1719 obrigkeitlich angefragt, ob er die Gießhütte seiner Schwefter

Louise übernehmen wolle; wäre dieß nicht der Fall, so solle

sie befugt sein, „einen frömbden darein zu setzen." Er mochte

nun nicht mit ihr stch abfinden -, deßhalb wurde die Hütte von
Amtswegen geschloffen uud die Schlüssel der Eigenthümerinn
abgeliefert, mit der Weisung, sie könne darüber verfügen,

nur dürfe sie „keinen ohukatholischen" darein setzen.

Die Reihe der in den fünf Orten verbürgerten oder

niedergelassenen Glockengießer schließen einige Zuger. Es kam

nämlich der (S. 147) schon genannte

15. Johann Martin Keiser von Solothurn
1662 nach Zug. Das dortige Rathsprotokoll meldet in diesem

Jahre: „Hans Martin Keiser, Stückgießer, dermalen in Solo°
„thurn wohnhaft, haben MGHerren auf ein Jahr gastweise

„angenommen; foll einen Schein von seiner Obrigkeit bringen".
Er verfertigte alsdann

1670 die große Glocke in Merischwanden (Kt. Aargau) uud

1671 die zweite für U. L. Frauen-Kirche in Zug.
Jhn hatte begleitet sein Sohn



140

lü. Subroig fieifer »on ©otot|urn,
roeldjer mit bem Sater in ber Sorftabt bie ©locfeugiefeerei
betrieb. Sluf fein 3ln|alten erlangte Subroig 1682 baê Sei-

fafeenredjt in Quq, roogegen er an bie 1681 unb 1682 neu

gegoffenen ©loden bei ©t. SJtidjael bafetbft eine natmjafte
©umme ©etbeê fdjenfte.

Sott i|m rü|ren |er:
1670 SJterifdjroanbeit ©locfe V.
1679 Soroerj I.
1690 Solei u. SEuttroil (fit. SEburgau) I.
1691 £ofpentat II.
1700 Sujern, granjiêfaner
1704 3itg; ©t 3Jîic|ael IV.
1718 ©fdjenbadj III.

Sn teuerem ^at)xe lebte ex arm uub btinb. ©er Stat|
»on 3«g empfa|t itjn befe|atb bem 3tat|e oon ©olot|uru um
lufna|me in ben ©pital ober eine fottftige Uitterftü|ung.
Su bem biefefättigeu ©djreiben roirb S. fieifer auebrüdiidj
Sürger »on ©otot|ura unb Seifafe »on Qua, gen anttt. ©r
ftarb 78 ^al)xe alt am 1. Suli 1732, uttb |tntertiefe unter
anbern fitnberu jroei ©ö|ne:

17. u. 18. Seter Subroig uub granj Slnton fieifer
in Qua, bie ebenfaffê ©locfengtefeer rourben.

©rfterer, Seter Subroig fieifer, erbltdte baêSiajt ber

SBeft am 3. Suni 1692, unb ftarb am 24.©eptember 1769.
SJtit feinem SEobe erlofdj bie ©iefeer=gamilie fieifer iu 3U9-

Severer, granj Slnton fieifer, roarb geboren am 7.

Dftober 1696; i|m, ale einem erfa|reneu ©tocfengiefeer,

ftettte 1724 ber Stat| »ott 3ug ein Sltteft auê. ©r ftarb
»or feinem älteren Srüber am 25. 3<*nuar 1760.

Seiöe goffen t|eitê gemeinfdjaftliàj, t|eitê einjeln folgenbe

©lodeu :

1718 Süitjeu (fit. Siargau) ©lode II.
1722 SJterifdjroanbeit (fit. Stargau) „ III.
1724 Sfenttjal

'

„ II.
1728 3ug, U. S. grau „ ID.
1730 Süttjen „ IV.
1731 §ofpental „LID.

14«

li!. Ludwig Keiser von Solothu ru,
welcher mit dem Vater in der Vorstadt die Glockengießerei
betrieb. Auf sein Anhalten erlangte Ludwig 1682 das

Beisaßenrecht in Zug, wogegen er an die 1681 und 1682 neu

gegossenen Glocken bei St. Michael daselbst eine namhafte
Summe Geldes schenkte.

Von ihm rühren her:
1670 Merischwanden Glocke V.
1679 Lomerz I.
1690 Tobel u. Tnttmil (Kt. Thurgau) I.
1691 Hospental II.
1700 Luzern, Franziskaner
l704 Zug, St Michael IV.
1718 Eschenbach III.

In letzterem Jahre lebte er arm uud blind. Der Rath
von Zug empfahl ihn deßhalb dem Rathe von Solothurn um
Aufnahme in den Spital oder eine sonstige Unterstützung.

Jn dem dießfälligen Schreiben wird L. Keiser ausdrücklich

Bürger von Solothurn und Beisaß von Zug genannt. Er
starb 78 Jahre alt am 1. Juli 1732, und hinterließ unter
andern Kindern zwei Söhne:

17. u. 18. Peter Ludwig und Franz Anton Keifer
in Zug, die ebenfalls Glockengießer wurden.

Ersterer, Peter Ludwig Keiser, erblickte das Licht der

Welt am 3. Juni 1692, und starb am 24.September 1769.

Mit seinem Tode erlosch die Gießer-Familie Keiser in Zug.
Letzterer, Franz Anton Keiser, ward geboren am 7.

Oktober 1696; ihm, als einem erfahreuen Glockengießer,

stellte 1724 der Rath von Zug ein Attest aus. Er starb

vor seinem älteren Bruder am 25. Januar 1760.
Beide gössen theils gemeinschaftlich, theils einzeln folgende

Glocken:

1718 Bünzen (Kt. Aargau) Glocke II.
1722 Merischwanden (Kt. Aargau) „ III.
1724 Jsenthal

'

„ II.
1728 Zug, U. L. Frau „ III.
173« Bünzen „ IV.
173i Hofpental „I.III.
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1737 ©mmen ©locfe I.
1739 Slefctj „ II.
1747 ©ggenroit (fit. Slargau) „ III.
1750 ©ine (fit. Slargau) „ in.
1754 SBitteubadj „ I.
1761 SJìelè (Mt ©t.fSaffen) „ 11.

1763 dJlaxbad) „ III.
1767 ©t. ©alien (©tift) „ I. (|. ©retfatttgfeit) um

©t. 800

„ |. £>erj Sefu um ©I. 450

„ ©t. SJtidjael um ©t. 150 <•)

Stadjfotger berfelben, foroie Sefttjer beê gleidjen §aufeê
uttb ©iefeer=Sofalê in ber Sorftabt roar:

19. ©tjriftian Slnton Sranbettberg oott Qua,,
geboren am 6. Sattuar 1719. @r tjat obtte 3œetfri baè

^anbroerf bei ben fieifern gelernt unb auegeübt burdj ben

©ufe ber ©locfen:
1774 ©djattorf ©locfe I.
1775 unb 1780 £ombredjtifou (Mt Qüxid)) „ III.
1776 fiuouau (fit. 3üric|) „ IL
1779 Sauen „ m.
1784 ©djönettberg (fit. 3ürtc|) „ II.
1785 gtü|li „ n.
1786 Stömerfdjroeit „HUI.

@r ftarb am 3. Siooember 1791 mit ^tnterlaffuitg jroeier
©öbne:

20. Sofepl Stnton Sranbettberg »on Qua,,
geboren am 28. ©eptember 1752 unb geftorben 5. Slpril 1832.

21. Safob Slitipp Sranbettberg »on Qua,,
geboren 3. SJiai 1759 unb geftorben 4. SJtärj 1832.

Seibe Srüber betrieben bie ©iefeerei, uub lieferten
1793 Seggenrieb, ©locfe H.
1805 Sünjett (fit. Slargauj „ HI.
1811 Seugttau (fit. Slargau) „ im ß|or.
1813 ©ggenroit (fit. Slargau) „ IV.
1814 ©eeborf, fitofter „ IH.
1816 ©rftfeiben, Mapelle „ II.

'j SDftttlj. bon §rn. ©tiftöardjioar ». ©onjenbadj.

IS«

1737 Emmen Glocke I.
1739 Aesch „ II.
1747 Eggenroil (Kt. Aargau) „ III.
1750 Sins (Kt. Aargau) „ III.
1754 Wittenbach „ I.
1761 Mels (Kt. St.Wallen) „ II.
1763 Marbach „ III.
1767 St. Gallen (Stift) „ I. (h. Dreifaltigkeit) um

Gl. 800

„ h. Herz Jesu um Gl. 450

„ St. Michael um Gl. 150 <)

Nachfolger derselben, sowie Besitzer des gleichen Hauses
und Gießer-Lokals iu der Vorstadt war:

19. Christian Anton Brandenberg von Zug,
geboren am 6. Januar 1719. Er hat ohne Zweifel das

Handmerk bei den Keisern gelernt und ausgeübt durch den

Guß der Glocken:

1774 Schattorf Glocke I.
1775 und 1780 Hombrechtikon (Kt. Zürich) „ I.II.
1776 Knonau (Kt. Zürich) „ II.
1779 Bauen „ III.
1784 Schönenberg (Kt. Zürich) „ II.
1785 Flühli „ II.
1786 Römerschweil „II.H.I.

Er starb am 3. November 1791 mit Hinterlassung zweier

Söhne:
20. Joseph Anton Brandenberg von Zug,

geboren am 28. September 1752 und gestorben 5. April 1832.
21. Jakob Philipp Brandenberg von Zug,

geboren 3. Mai 1759 und gestorben 4. März 1832.
Beide Brüder betrieben die Gießerei, und lieferten

1793 Beggenried, Glocke II.
1805 Bünzen (Kt. Aargau) „ III.
1811 Lengnau (Kt. Aargau) „ im Chor.
1813 Eggenwil (Kt. Aargau) „ IV.
1814 Seedorf, Klofter „ IU.
1816 Erstfelden, Kapelle „ II.

') Mitth. von Hrn. Stiftsarchivar v. Gonzenbach.
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1818 Stealp, fiapette, ©Iode n.
1829 Unfertigen „ III.

©pater überliefe 3ofep| Sranbettberg biefen Seruf
feinem Srüber allein, uttb rourbe ©ajenfroirt| jum ©töggli
in ber Sorftabt.

S|ttipp Sranbettberg bagegen blieb ©tocfengiefeer biê

ju feinem Sobe.

©aê Srüberpaar Ijatte audj eine ©djroefter,
22. £|erefia Srattbenberg oott 3"9/

geboren 22. Sattuar 1763 uub geftorben 23. Sîooember 1845,
roetdje bte fiunft ber ©iefeerei ebenfo gut »erftattb, atê jeneê, uttb

1829 beim ©uffe ber ©tocfe »on uitter=3tegert mttrotrfte.
Steben ben mitibeftenê burdj jroei ©euerationen in t|rem Qanb-
roerf blü|ettbett jugerifdjeit gamiftett fieifer nub Sranbettberg
fömmt nodj ein weniger augefe|euer ©lodeitgiefeer bafetbft »or :

23. £»etttriàj Dêroalb ©peci »on 3U9-
©iefer, geboren 7. Sanuar 1666, errictjtete

1687 eilten ©djmeljofen im ©orf, gegen roeldjen, ale feuerège»

fä|rlidj, nadj furjer Qeit bie Stadjbarn ^ßroteft einlegten.
©r »erfertigte

1688 3"9/ oie Setglocfe bei©t. 3Jîic|ael; fie mufete aber fdjon nadj
40 Sabren umgegoffen roerbett. Ueber|aupt fdjeint er feinen

grofeen Stuf ge|abt ju |aben; audj |auête er übet, fo ba\}

ex Qua, »ertaffeu unb auêroartê feinen Stob gefunben |aben
bürfte.

©er jüttgfte jugerifdje ©locfettgtefeer ift
24. Söenbeliit ritinger »on Saar,

geboren bafelbft am 11. SJtai 1751. ©r foli bie ©locfen=

giefjerei bei fieifer in Quq erlernt |aben, fam aber fdjon

frü|jeitig ju Stofeutädjer in ©onftanj, fü|rte nadj beê Settern

©rbtinbuug baê ©efdjäft jur »offften3ufrieben|eit, uub unter»

ridjtete auc| bte ©ö|ue biefeè SJteifterê in feiner fiunft. ©r
gofe bafelbft

1817 Saar, bie f. g. SBeiberglocfe, unb ftarb am 15. Suli 1822.

B. ©focfengiefjer außerhalb ber v Orte.

Uugeadjtet eè in ben V Drten »om XV. bte XIX. Sa|r=
lunbert ftetê ein|eimtfdje ©tocfengiefeer gab, fo roaren bie=

ISR

1818 Realp, Kapelle, Glocke II.
1829 Unter-Ägeri „ III.

Später überließ Joseph Brandenberg diesen Beruf
seinem Bruder allein, und wurde Schenkwirth zum Glöggli
in der Vorstadt.

Philipp Brandenberg dagegen blieb Glockengießer bis
zu feinem Tode.

Das Brüderpaar hatte auch eine Schwester,
22. Theresia Brandenberg von Zug,

geboren 22. Januar 1763 und gestorben 23. November 1845,
welche die Kunst der Gießerei ebenso gut verstand, als jenes, und

1829 beim Gufse der Glocke von Unter-Aegeri mitwirkte.
Neben den mindestens durch zmei Generationen in ihrem Handwerk

blühenden zugerifchen Familien Keiser nnd Brandenberg
kömmt noch ein weniger angesehener Glockengießer daselbst vor:

23. Heinrich Oswald Speck von Zug.
Dieser, geboren 7. Januar 1666, errichtete

1687 einen Schmelzofen im Dorf, gegen welchen, als feuersge¬

fährlich, nach kurzer Zeit die Nachbarn Protest einlegten.
Er verfertigte

1688 Zug, die Betglocke bei St. Michael; sie mußte aber schon nach

40 Jahren umgegossen werden. Ueberhaupt scheint er keinen

großen Ruf gehabt zu haben; auch hauste er übel, fo daß

er Zug verlassen und auswärts seinen Tod gefunden haben

dürfte.
Der jüngste zugerische Glockengießer ist

24. Wendelin Utinger von Baar,
geboren daselbst am 11. Mai 1751. Er soll die Glockengießerei

bei Keiser in Zug erlernt haben, kam aber schon

frühzeitig zu Rosenlächer in Constanz, führte nach des Letztern

Erblindung das Geschäft zur vollsten Zufriedenheit, und

unterrichtete auch die Söhne dieses Meisters in seiner Kunst. Er
goß dafelbst

1817 Baar, die f. g. Weiberglocke, und starb am 15. Juli 1822.

s. Glockengießer außerhalb der v Orte.

Ungeachtet es in den V Orten vom XV. bis XIX.
Jahrhundert stets einheimische Glockengießer gab, so waren die-
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felben entroeber nidjt burdj'ê ganje Sanb berü|mt ober be=

fannt genug, ober fte tonnten nidjt alten Seftettungen ge=

uügen. SJtan roaubte ftdj ba|er ju allen 3etteu, roie eê

audj jefjt itoci gefdjietjt, au frembe ©tocfengiefeer, t|eilê au

benachbarte fdjroeijertfdje, ttjeilê ait entferntere aueroärtige,
bie jutraueneroürbiger erfdjeiiten ober bereu Sîamen roeiter

»erbreitet unb beren SBerfftatten beffer eingerichtet fein mochten.

Sei meiiteit Sîathforfdmttgeit finb mir ale ©tefeer »on ©locfen

in ben V Orten begegnet:

25. Sottratine SBolf oon 3üridj. 1432 biê 1435

ßr madjte
1432 3tat||aufen, ©lode I.
1435 SJîeierêfappel, „ IL

26. SJÎeifter 3o|anneè 3°erg oon Slarau 1412
biê 1436

©erfelbe gofe

1433 pbtêriebett, ©Iode I.
1436 ©cbroij, „ IL

27. Qanè Seiger »ou Safet 1457

lieferte
1457 Serontünfter, ©tift, ©lode I.

28. ©teplatt ©otbfdjmib »ou 1470

»erfertigte
1470 Sujern, bte 3ettglocfe.

29. SJteifter Subroig Seiger »on Safet 1475-1496,
roa|rfdjetntic| ,§anfen ©o|it, fömmt iti bortigen Slftettftücfen

(©teuerregiftem) fdjon 1470 »or1), unb erzeugte

1484 ©djroij, ©lode III. (1642 gefcbmotjeti).
1487 ©empadj, „ IV.
1489 Stifdj, „ I.
1490 Sujern, Qof, „ I. (1633 gefdjmoljen).

©er 3tat| biefer ©tabt befdjlofj am 3. ©eptember 1490:
„meifter tubroig ber gloggengtefeer foff bie jerbrodjue ©lode
roieber |erfteffett „in finen coften, »nb föub min Ijerren im
„bie gtoggeit in bte roerdjftatt roeren, »nb roiber »fe ber gruben

„tun, »nb im bte bütten be|enden; »nb roenn bie gtoggen

») ajcittb. bou §rn. Dr. 3t. gecbter in Safel.
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selben entweder nicht dnrch's ganze Land berühmt oder

bekannt genug, oder sie konnten nicht allen Bestellungen

genügen. Man wandte sich daher zu allen Zeiten, wie es

auch jetzt noch geschieht, an fremde Glockengießer, theils au

benachbarte schweizerische, theils an entferntere auswärtige,
die zutraueiismürdiger erscheinen oder deren Namen weiter

verbreitet und deren Werkstätten besser eingerichtet sein mochten.

Bei meinen Nachforschungen sind mir als Gießer von Glocken

in den V Orten begegnet:

LS. Pankratius Wolf von Zürich. 1432 bis 1435

Er machte

1432 Rathhausen, Glocke I.
1435 Meierskappel, „ II,

26. Meister Johannes Jberg von Aarau 1412
bis 1436,

Derselbe goß

1433 Hildisrieden, Glocke I.
1436 Schmiz, „ II,

27. Hans Peiger voit Basel 1457

lieferte
1457 Beromünster, Stift, Glocke I.

28. Stephan Goldschmid von 147«

verfertigte
1470 Luzern, die Zeitglocke,

29. Meister Ludwig Peiger von Basel 1475-1496,
wahrscheinlich Hansen Sohn, kömmt in dortigen Aktenstücken

(Steuerregistern) schon 1470 vor^), und erzeugte

1484 Schmiz, Glocke III. (1642 geschmolzen),

1487 Sempach, „ IV.
1489 Risch, „ I.
1490 Luzern, Hof, „ I, (1633 geschmolzen).

Der Rath dieser Stadt beschloß am 3. September 1490:
„meister ludwig der gloggmgießer foll die zerbrochne Glocke

wieder herstellen „in sinen costen, vnd sönd min Herren im
„die gloggen in die werchstatt meren, vnd wider vß der gruben

„tun, vnd im die Hütten behencken; vnd wenn die gloggen

>) Mitth. voii Hrn, vr. A. Fechter in Basel.
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„roerfdjafft futi, fo fot man jm für afte anfpradj ju bent

„»orbrigett ton füitfjig ©ulbtn fdjenfett.1)

30-36. ©ie güfeti »on Qüxid). 1424 biè 1837.

©aê alte, fdjon 1278 in Qüxid) »erbürgerte ©efdjtedjt

güfeti Ijat ftdj, roie fein lateinifctjer Stame (Fusor) uub fein
SBappen (eine ©locfe) anbeutet, frülje ber ©loctett= unb fpäter
audj ber ©tücfgiefeerei geroibmet. Sluê ber Söerfftätte beê=

fetbeu (bet ©t. Stinta) finb im Saufe »ou »ier Sa|r|unberten
(1421 biê 1837) erroeiêtidjer SJîafeen 253 ©locfen |er»or
gegangen; baju fommen mettere 26 jroar otjne ben Stamen

beê ©tefeerê, aber otjne 3ioeifet »ou ben güfeti ftammeitb;
unb »ott ben 1858 im fit güridj nodj »ortjanbeiien 75 ©locfen

o|ne 3alcäalt »erbanfen rootjl maitdje ebenfaffê i|iteit bett

Urfprung, fo bafe man o|ne Uebertretbung beliaupten barf,
fte |abeit roäljrettb jener 3ett miubefteitê 300 ©toden gemadjt.

3uerft ift Seter I. güfeli befanitt, ber 1421 bie gegenwärtige

grofje ©locfe in ber ftabtjurdjerifdjeu ©t. Seterê fittele gofe.

Su ben V Drten erjeugfe:
30 Seter IL güfeli »ou 3üric|. 1478 f 1499.

1484 ©iêroil ©locfe

3n golge be» ©uffeg biefer ©Iode (teilten Sanbammann unb SRatb

ju ifnterioatbeit ob bem Sernwalb auf Slntrieb etlicher Sirdjgenoffen jtt
©igwil beut 2Jïeifter Bieter gufili, Sürger iu $>üxid), ju Jpaitbeu »on

©djtttttjeif; uttb £ttatt> in Sujern 1484 einen ©ntpfebjuttgäbrief ani, ba

fie »ernommeii, bafj lettere „je| oudj mut babett, eingloggen ju madjen,"
unb baten bavin, bafj fie „bent gemelten inetjfter fblidjvoerd) onb gfoggen

„oudj »erbingen tmb (iu) barju fotutitett laffen luellen, battn er inen jr
„gloggeit meifterlidj madjt Bnb ft) erbevtid) gfjaltett Ijab ; »nb ali fi) not
„turfftig fijettb, nod) eine laffen madjen, »nb fein anbren uit muffen,
„ber ft) fo »mb einen befdjeibenen Ion fyalte, ali er."—2Ì Slucb Saiùv

amman uub Sfiati) »on îtpBettjeO' fdjrieben 1488 an ©djultbeifj unb Statt)

»ou Sujern tuit §inficr)t auf eine bort »om Jjoct) heruntergefallene ©lode,
„bj loir {ti} einen maifter Ijabent; roeil »u? ber glid) aB »rore glogg ifl,
„od) eine madjen Segertent tr fttt ift er ttrbitttg, »d) befteut=

„fidj gut toerdj ju macbeu.''3)

1491 SBäggie, ©lode I. (1765 umgegoffen).

»or 1499 ©|am, „ ?4)

») ©t§. %xd). Sujern. 3ttb§. Sßrot. VII. 107. *) ti. 3) ©tè. Streb. Sujern,
4j SKittb. ». örn. spfr. gribli in Sbam.

sss

„«erschafft tult, so sol man jrn für alle ansprach zu dem

„vordrigen lon fünfzig Guldin schenkend)

M-36, Die Füßli von Zürich. 1424 bis 1837.

Das alte, schon 1278 in Zürich verbürgerte Geschlecht

Füßli hat sich, wie sein lateinischer Name (l?ns«r) und scin

Wappen (eine Glocke) andeutet, frühe der Glocken- und später

auch der Stückgießerei gewidmet. Aus der Werkstätte
desselben (bei St. Anna) sind im Laufe von vier Jahrhunderten
(1421 bis 1837) erweislicher Maßen 253 Glocken hervor

gegangen; dazu kommen weitere 26 zwar ohne den Namen
des Gießers, aber ohne Zweifel von den Füßli stammend;
und von den 1858 im Kt Zürich noch vorhandenen 75 Glocken

ohne Jahrzahl verdanken mohl manche ebenfalls ihnen den

Ursprung, so daß man ohne Uebertreibung behaupten darf,
sie haben mährend jener Zeit mindestens 300 Glocken gemacht.

Zuerst ist Peter I. Füßli bekannt, der 1421 die gegenwärtige

große Glocke in der stadtzürcherischen St. Peters Kirche goß.

Jn den V Orten erzeugte:
30 Peter IL Füßli von Zürich. 1478 f 1499.

1484 Giswil Glocke

In Folge des Gusses dieser Glocke stellten Landammann und Rath

zu Nnterwaloen ob dem Kernwald aus Antrieb etlicher Kirchgenossen zu

Giswil dem Meister Peter Füßli, Bürger iu Zürich, zu Hauben von
Schultheiß und Rath in Luzern 1484 einen Empfehlungsbrief aus, da

ste vernommen, daß letztere „jetz ouch mut haben, ein gloggen zu machen,"
und baten darin, daß ste „dem gemelten meyster sölich werch vud gloggen

„ouch verdingen vnd (in) darzu kommeu lassen wellen, dann er inen jr
„gloggen meisterlich macht vnd sy erberlich ghalten hab; vnd als sy not-

„turfstig syend, noch eine lassen machen, vnd kein andren nit müssen,

„der sy so vmb eiuen bescheidenen lon halte, als er."—2) Auch

Landamman uud Rath von Appenzell schrieben 1483 an Schultheiß und Rath
vou Luzern mit Hinsicht auf eine dort vom Joch heruntergefallene Glocke,

„dz wir jetz einen maister habent; weil vns der glich als vwre glogg ist,

„och eine machen Begertent ir sin ist er urbütig, vch besteut-

„lich gut werch zu machen,"^
1491 Wäggis, Glocke I, (1765 umgegossen).

vor 1499 Cham, „ ?4)

>) Sts. Arch. Luzern. Rtbs, Prot, VII, 107, 2) s) Sts, Arch. Luzern.
«) Mitth. v. Hrn. Pfr. Fridli in Cham.
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SBir taffen auf biefen ber 3«fatnmettge|örigfeit uub Ueber*

fidjtttdjfeit roegen fogleidj audj bie übrigen ©locfengtefeer auê
bem ©efajledjte güfeli folgen, foroeit üjre SBirffamfeit fidj auf
bie Vörte erftrecft, unb fetten erft tjernadj bie djronotogifdje
Drbttuitg »on 1499 att roieber fort.

31. Seter HI. güfeli »on Süridt). 1523 f 1548.
1531. etanè, ©lode I.

32. Seter IV. güfeti »oit 3üriaj 1549-1579?
1549. ©djroij, ©locfe I (1642 gefdjmoljett).

33. fionrab güfeli »on 3üriaj 1574—1585.
1585 Steidjettburg, ©lode I.

34. Seter V. güfeli oon 3üridj 1591—1622.
1610 ©attel, ©locfe I.
1616 Seromüttfier, ©tift „ I.
1619 3ug, ©t. SJtidjael „ I

35. Seter VI. güfeli »ou 3üridj 1623—1666.
1636 Sauen, ©locfe IL

36. 3o|anueê III. güfeti »oit 3üridj 1719—1737.
1728 3ug, ©t. SJttctjaet.

©amit fdjltefet bie ©tocfeugiefeer=gamiIie güfeli üjre SC|ätig=

feit in ben V Drten.
*

Stuf obigen Seter II. güfeli (@. 153) fömmt nun junädjft:
37. Stubolf ©out» enfi ein »ott Safet 1499-1514.

Site Sürger unb Söerfmetfter bafetbft gofe er

»or 1499 für ©empadj ©tocfen, »on bettelt feine ©pur mebr »or=

lanbett ift. *) SJtit bemfelben madjten Slbt @r|art unb ©onoent

»on ©t. Urban
1513 nadj bem filofterbrattbe folgenben Sertrag: ©er SJteifter foff

üjneit jroei ©toden giefeen, bie eine 16, bie anbere 8 3entner
fdjroer; |ieju liefern fie i|m »on alten ©tocfen uub anberem

SJtaterial baè SJtetaff nac| Safet in itjren fioften. ©ouroen=

ftein ertjält für baè ©iefeett »ott jebem 3etttner jroei ©ulbeu

Seraer=2Sä|ruttg ; baê ift 30 Sa|en. Steibt SJtetaff im
©uffe übrig, fo übernimmt er baëfelbe an 3a|tungêftatt.
„Uttb föttittb »ier bilbung an ber gloctett ftatt : ttemltdj »nfer
„lieben fraroen, ©t. Sermjarb, ©t. Srbauunb ©t. Srfuta." 2J

») SDrittb. »on £rn. Stbrfir. Sötfterli in Semfcad). *) Seitbrief im ®t§.
Slrcb. Cileni.
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Wir lassen auf diesen der Zusammengehörigkeit und Ueber-

sichtlichkeit wegen sogleich auch die übrigen Glockengießer aus
dem Geschlechte Füßli folgen, soweit ihre Wirksamkeit sich auf
die V Orte erstreckt, und setzen erst hernach die chronologische

Ordnung von 1499 an wieder fort.
31. Peter III. Füßli von Zürich. 1523 f 1548.

1531. Stans, Glocke I.
32. Peter IV. Füßli von Zürich 1549-1579?

1549. Schmiz, Glocke I, (1642 geschmolzen),

33. Konrad Füßli von Zürich 1574—1585.
1585 Reichenburg, Glocke I.

34. Peter V. Füßli von Zürich 1591—1622.
1610 Sattel, Glocke I.
1616 Beromünster, Stift „ I.
1619 Zug, St. Michael „ I.

35. Peter VI. Füßli von Zürich 1623—1666.
1636 Bauen, Glocke II.

36. Johannes III. Füßli von Zürich 1719—1737.
1728 Zug, St. Michael.

Damit schließt die Glockengießer-Familie Füßli ihre Thätigkeit

in den V Orten,
' Auf obigen Peter II. Füßli (S. 153) kömmt nun zunächst:

37. Rudolf Gouwenstein von Basel 1499-1514.
Als Bürger und Werkmeister daselbst goß er

vor 1499 für Sempach Glocken, von denen keine Spur mehr vor¬

handen ist.t) Mit demselben machten Abt Erhart und Convent

von St. Urban
1513 nach dem Klosterbrande folgenden Vertrag: Der Meister soll

ihnen zwei Glocken gießen, die eine 16, die andere 8 Zentner
schmer; hiezu liefern ste ihm von alten Glocken und anderem

Material das Metall nach Basel in ihren Kosten. Gouwenstein

erhält für das Gießen von jedem Zentner zwei Gulden

Berner-Währung; das ist 30 Batzen. Bleibt Metall im
Gusse übrig, so übernimmt er dasselbe an Zahlungsstatt.
„Und söllind vier bildung an der glocken stan: nemlich vnser

„lieben frawen, St. Bernhard, St. Vrban vnd St. Vrsula."

>) Mitth. von Hrn, Ltprstr. Bölsterli in Sempach, Beilbrief im Sts,
Arch, Lnzern.
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38. Stubolf fitegoroer »on XV.
»erferttgte

XV. in fèorro p^ ©locfen.1)
39. SSertter »ott Starau. XV?

madjte
XV? SBafett, ©lode IE.

40. Q atte, ber ©tocfengiefeer juSdj aff laufen, 1516

lieferte
1516 3ug, ©t. Dêroalb, ©lode I.

41. SJteifter Stubolflll. ©umpfen ooit 3ürid)
1542-58.

Srobufte feiner fiuuft geigen :

1542 2lItiê|ofen, ôodjborf unb SJìeggen.
©? muffen jwei ©lodengiejjer biefeè 9cainen§ eriftirt tjaben, nämlid),

1) Stubotf I., beS mtlß, ©otjn £anfett (gebürtig »on îluggburg unb 1468

©urger in Süridj), ber 1513 XVIII ^ßfb. „»on ©loggen ju ntacben" (in
ber îlbtei Sürid)) embfing, uub am 30. Suli 1531 nebft Sßeter III. fyiiBÏi
»on ©d)tt(tt)eig unb 3tat!) in Sujern „gefeite burd) unfer tjerligfeit ju
„roanbten" ert)ielt, ba beibe „etroaê gfdjäfften bt) unfren lieben @it=

„gnoffen »on Snberroalben ju »ollbriugen ijaben" 2j, am 11. Oftober gl.
Saljreg aber mit jtoei ©öl)nen in ber ©djladjt bei 6a»»el umfam; unb

2) fein (Sttfel, obiger Stubotf III. genannt ber junge, tueldjer nebft 5ljeter IV.
güfjlt 1551 »on jroei Siattjêgliebern in ßnxid) an ©ombefan unb ßaüitet
ber ©tabt (Sonftanj jum Umguffe itjrer jteei jcrbiodjenen ©toden etn*

»fobjett roarb.

42. granj ©ermuttb »Ott Sormio 1562—1582
ift rootjl berfelbe SJÎeifter, »Ott roelc|em

1562 ju fumile (fit. ©raubünben) jroei ©locfett |errü|reu, mit
ber Slnffdjrift : „Franciscus Sermundus, Burmiensis, Vallis
Tellinae, me fecit." 3)

Sn Sera »erferttgte er
1570 unb 1574 nadj ©fdjotjmatt ©locfe I. uttb IL, foroie
1571 SSo|l|aufeu, ©lode I.

©agegett nennt er ftdj
1581 Sut|eru auf ©locfe II. „granj ©ermuttb ju Uri in Slltorf

in Sern;" er fdjeint bemnadj feinen SBotjnfijj jeitroeife in
erfteren fiantoit »erlegt ju |aben, unb roirflidj gofe er

') ©efdjfrb. XVII 6V's. 3) gortnelbndj im @tê. 3trdj. Sujern. 3) SKüfdjeler,

©otteäljciufer ber ©ebroeij I. 97.

lss
38. Rudolf Klegower von XV.

verfertigte
XV. in Horw zwei Glocken. ^

39. Werner von Aarau. XV?
machte

XV? Wasen, Glocke IU.
40. Hans, der Glockengießer zu Schaffhausen, 1516

lieferte
1516 Zug, St. Oswald, Glocke I.

41. Meister Rudolfiii. Dumvsen von Zürich
1542-58.

Produkte seiner Kunst zeigen:
1542 Altishofen, Hochdorf und Meggen.

Es müssen zwei Glockengießer dieses Namens existirt haben, nämlich,

1) Rudolf I., des Raths, Sohn Hansen (gebürtig von Augsburg und 1468

Bürger in Zürich), der 1513 XVIII Pfd. „von Gloggen zu machen" (in
der Abtei Zürich) empfing, und am 30. Juli 1531 nebst Peter III. Füßli
von Schultheiß und Rath iu Luzern „geleite durch unser herligkeit zu

„wandlen" erhielt, da beide „etwas gschäfften by unsren lieben Eit:
„gnossen von Vnderwalden zu vollbringen haben" am 11. Oktober gl,
Jahres aber mit zwei Söhnen in der Schlacht bei Cappel umkam; nnd

2) sein Enkel, obiger Rudolf II!, genannt der junge, welcher nebst Peter IV,
Füßli 1551 von zwei Rathsgliedern in Zürich an Domdekan und Kapitel
der Stadt Constanz zum Umgusse ihrer zwei zerbrochenen Glocken

empfohlen ward.

42. Franz Sermund von Bormio 1562—1582
ist wohl derselbe Meister, von welchem

1562 zu Tumils (Kt. Graubünden) zwei Glocken herrühren, mit
der Aufschrift: „Lransissus Ssrmunckus, IZuriuieusis, Valiis
I'sIiinLs, ms tssit." 2)

Jn Bern verfertigte er
1570 und 1574 nach Escholzmatt Glocke I. und II., sowie
1571 Wohlhaufen, Glocke I.

Dagegen nennt er stch

1581 Luthern auf Glocke II. „Franz Sermund zu Uri in Altorf
in Bern;" er scheint demnach seinen Wohnsitz zeitweise in
ersteren Kanton verlegt zu haben, und wirklich goß er

>) Geschfrd. XVII 6'/?. ') Formelbuch iin Sts. Arch. Luzern. °) Nüscheler,

Gotteshäuser der Schweiz I. 97.
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1581 Sürglen, ©tocfe I. unb

„ ©rftfetbett, „ I. unb IL, ferner
1582 ©djaftborf, „ IL audj

„ Sürglen, baê ©löcftein in ber %eUètapeUe.

43. 3o|auit ©tep|au Stitbra uub ©ber|art 23otf=

gang igeimberger, beibe gauljt ju fèafcntoaj (Qaf}--

loc|? in ber baierifdjeu Sfatj) 1624

lieferten
1624 ©tein|aufen, ©Iode I.

unb im gleidjen Sabre oermut|tic| auc|

„ Slrt, ©lode IV; roenigftenè fteljt auf iljr berfelbe ©ufeort.
SJtit ben SJtetftern auè Sot|ritigeu
44. ©imoit SJìtcljelin, Sticotauê Subtil it. Gafpar

©etfoit 1633—1637 rourbe

1633 Slpril 5 »on ber Dbrigfeit Sujentê ein Sertrag über ben

©ufe »on eitf, jufammen 35172 3tr- roiegenben ©tocfen für
bte fèoffirdje in Sujern à 3 Steic|êt|ater per 3tr. abge=

fdjloffen uub biê jum ©eptember »offenbet.

©er erftgenattitte madjte auaj
1637 Sîeuborf, eine ©lode.

45. ©laubiuê unb jroei S°lanneê Stoffier »on
3tot|ettburg, (M. SBürttemberg) 1637—1676

ftnb Urfjeber:
1637 Sttfenbadj, ©locfen II. uub III.
1638 ©empadj, 3 ©lodeit, roooon nodj IL übrig ift.
1670 ©ièroil, ©locfe II.
1676 SJcarbacfj, „ I.

46. 3o|attiteê Sîorfc|e auê Sot|riugen itt Starau
1642.

Sou i|m ftammte
1642 ©|am, ©locfe I. (umgegoffett 1834)

47. Qanê glac| »ott ©djaffjjaufen 1651-1674
gofe.

1651 etaxxê, mode IV.
48. Slbralam IL 3e|nber in Sern 1671

1671 SBillifau, ©locfe I.
49. Safob Stoot in Safef 1673.

1673 Sittau, ©lode III.

!SZ5

1581 Bürglen, Glocke I. und

„ Erstfelden, „ I, und II,, ferner
1583 Schattdorf, „ II. auch

„ Blirglen, das Glöcklein in der Tellskavelle.
43. Johann Stephan Andra und Eberhart Wolf°

gang Heimberger, beide Fauht zu Hasenloch (Haßloch?

in der baierischen Pfalz) 1624

lieferten
1624 Steinhausen, Glocke I.

und im gleichen Jahre vermuthlich auch

„ Art, Glocke IV; wenigstens steht auf ihr derselbe Gußort.
Mit den Meistern aus Lothringen
44. Simon Michelin, Nicolaus Subtil u. Caspar

Delson 1633—1637 wurde
1633 April 5 von der Obrigkeit Luzerns ein Vertrag über den

Guß von eilf, zusammen 3514/s Ztr. wiegenden Glocken für
die Hofkirche in Luzeru à 3 Reichsthaler per Ztr.
abgeschlossen nnd bis zum September vollendet.

Der erstgenannte machte auch

1637 Neudorf, eine Glocke.

45. Claudius und zwei Johannes Rossier von
Rothenburg, (K. Württemberg) 1637—1676

sind Urheber:
1637 Rikenbach, Glocken II. und III.
1638 Sempach, 3 Glocken, wovon noch II. übrig ist.

1670 Gismil, Glocke II.
1676 Marbach, „ I.

46. Johannes Norsche aus Lothringen in Aarau
1642.

Von ihm stammte

1642 Cham, Glocke I. (umgegossen 1834)
47. Hans Flach von Schaffhausen 1651-1674

goß.
1651 Staus, Glocke IV,

48. Abraham II. Zehnder in Bern 1671
1671 Willisau, Glocke I.

49. Jakob Root in Basel 1673.
1673 Littau, Glocke III.
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50. ©aniel ©prüttgli, ©antuet fiuit u. 3o|atitieê
©djumaajer in 3oftngeit 1685—1718.

1685 ©iêioit, ©lode I.
1687 ©agmerfeffett, „ IH.
1691 Söinifou, „ III.
1718 Urferen, ©t. fiarlësfiapeffe.

51. SJt ft r. ©I ri ft iati© c|m it o. Sre geu j in ©I ur 1731.

1731 ©ngelberg, ettf ©locfen.

52. Sfacibuê fieifer »on ©olot|urn 1756.

1756 ©ttjö|, ©Iode I.
53. grattj Subroig fieifer »on ©olot|uru 1763.

1763 SJÎarbad), ©loden III. uub IV.
54. 3o|atttteê Slnton Secorint auè S^tra (figr.

Statieu). 1767—1777.
1767 Stnbermatt, ©todeu I. III. IV.
1775 ©djroij, ©Iode I.
1777 ©ngelberg, aajt ©todeit.

55. Qeinxii) uttb ©amuet ©ittermetfter u. ©autel
fiuu in 3ofiitgeit 1796—1804.

1769 unb 1770. aittingtjanfen, ©todett I. unb IL
1780 ^ergiêroit, (Stibroalben) »ier ©loden.
1784 ffiolfenfcliefeen, »ter ©loden.
1794 ©fdjenbadj, ©Iode I. uttb ©mmeit ©locfe V.
1800 ©fdjeubaaj, ©todell.
1801 Si|nau, „ H.
1804 Suodjè, »ier ©tocfen.

1841 „ ©[ode V.
56. ©amuel ©utermeifter, 3o|aitneö Caller unb

^einriaj fiuuj in 3ofiugen 1803—1827.
1803 Slttorf, ©loden IL IV. VI. VIL
1827 „ „ III.

57. Sofepl Stofenlädjer in ©onftanj 1804 f 1839.

1814/6 fiernê, »ter ©loden. — Son Der berü|mtett uub jetji nodj

blü|enbeit ©lodeitgiefeer gamiïie Stofenlädjer auê 3rotd!au

(figr. ©adjfen) rourbe juerft 3o|attit Seon|arb L, geboren

1609, nattjbem er fdjon 1627 jum fiat|otictêmuê überge=

treten, 1652 in ©onftanj Seifäfe, unb erfjielt 1669 mit feiner

grau baê Sürgerredjt bafetbft. ©einem gleic|namigen ©o|ne,
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50. Daniel Sprilligli, Samuel Kuu u. Johannes
Schumacher in Zofingen 1685—1718.

1685 Giswil, Glocke I.
1687 Dagmersellen, „ III.
1691 Winikon, „ III.
1718 Urseren, St. Karls-Kapelle.

51. Mstr. Christian Schmit v. Bregenz in Chur 1731.

1731 Engelberg, eilf Glocken.

52. Placidus Keiser von Solothurn 1756.

1756 Schötz, Glocke I.
53. Franz Ludwig Keiser von Solothurn 1763.

1763 Marbach, Glocken III. und IV.
54. Johannes Anton Pecorini aus Intra (Kgr.

Italien). 1767—1777.
1767 Andermatt, Glocken I. III. IV.
1775 Schwiz, Glocke I.
1777 Engelberg, acht Glocken.

55. Heinrich und Samuel Sutermeister u. Daniel
Kun in Zofingen 1796—1804.

1769 und 1770. Attinghausen, Glocken I. und II.
1780 Hergiswil, (Nidwalden) vier Glocken.

1784 Wolfenschießen, vier Glocken.

1794 Eschenbach, Glocke I. und Emmen Glocke V.
1800 Efchenbach, Glocke II.
1801 Vitznau, „ II.
1804 Buochs, vier Glocken.

1841 „ Glocke V.
56. Samuel Sutermeister, Johannes Haller und

Heinrich Kunz in Zosingen 1803—1827.
1803 Altorf, Glocken II. IV. VI. VII.
1827 „ „ III.

57. Joseph Rosenlacher in Constanz 1804 f 1839.

1814/6 Kerns, vier Glocken. — Von der berühmten und jetzt noch

blühenden Glockengießer-Familie Rofenlächer aus Zwickau

(Kgr. Sachsen) wurde zuerst Johann Leonhard I., geboren

1609, nachdem er fchon 1627 zum Katholicismus übergetreten,

1652 in Constanz Beisäß, und erhielt 1669 mit seiner

Frau das Bürgerrecht daselbst. Seinem gleichnamigen Sohne,
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„bem erjrenfeften unb funfterfa|rnen gerrett Sien|art (II.)
„Stofenlädjer, beê Stattjê, and) ©tucf= unb ©locfettgiefeer ju
„©onftanj" (geboren 1652) bejeugte ber Stattj ber ©tabt
Sujern am 13. ^orauitg 1700, „bafe er 37 metallene ©tucf,
barunter einige Siertel=fiart|auneu, etroetdje gelb= unb 9tegte=

mentêftucf, audj gatcouette uub Soffer fammt 4 SJtörften in
firaft mit i|m getroffenen Slfforbê ju gutem Sergnügen ftetfeig

unb funftmäfeig »erfertigt |abe, bafe fie nadj genauer Se=

fidjtiguug unb gettjanetter Spoeti ber |ieju Serorbneteit für
gut uub uttmattgel|aft erfattitt roorben feien. Sieben bem

|abe er audj einige ©locfen inSujertt für bieSaitb=
f dj a ft gut gegoffen ju beê 3îat|ê ©atiêfaftion ; audj |abe
er uttb bie ©einigen in ben oier Salceit, ba fte in Sujertt

roarett, fidj e|rtictj, rebtidj uub unftagbar »erlalten.1) —
Sluê ber SJBerfftätte ber Stofenlädjer ftnb oon 1645 biê 1797

allein für ©emeinben beê fit. Söfjurgau 54 ©toden2), »ou
1823 biê 1873 aber 996 ©toden in je|n fdjroeijerifdje fiatitotte
(baruuter 3"!?/ ©djroij uub ttri) uttb fünf beutfdje Steidje

(|auptfäd)ltc| baè ©rofe|erjogt|um Saben), ja fogar in bie

£ürfei unb ttadj Storbamerifa gegoffen roorben.3)
58. ©ebaftian Stütfaji in ©u|r 1827.

1827. Stttorf, ©tode I.
59. Safob Stütfdji in Starau 1827-1871.

1827 glü|ti, ©lode I.
1828 Slbtigeitfdjroil, »ier ©tocfen.

1833 6|am, ©toden II—V. unb Qua,, U. S. grau, ©locfe I.
1840 SticEjetittjal, i. n.
1842 ©agmerfettett, „ i. ii. rv.
1855 Stallt, »ter „
1860 Sijnau, i. in.
1871 Sfliorf, v.

60. fiarl Stofenlädjer in Sonftanj 1831 u. 1860.
1831 Uttter=3lgeri, ©lode II.
1860 „ „ „ I.-IV.

4) äJcittb. »on §rn. ©tabtardjioar Dr. SDcarmor itt Sonftanj. 2) ©ulj-
fcerger 1- c. 3) SBerjeidjnifj ber ©loden aug ber SDcetaïïgiefjerei beê (Jarl 3ïofetv
tädjer in Sonfianj.

1S8

„dem ehrenfesten und kunsterfahrnen Herren Lienhart (II.)
„Rosenlächer, des Raths, auch Stuck- uud Glockengießer zu

„Constanz" (geboren 1652) bezeugte der Rath der Stadt
Luzern am 13. Hornung 1700, „daß er 37 metallene Stuck,
darunter einige Viertel-Karthaunen, etwelche Feld- und Regie-

meutsstuck, auch Falcouette und Pöller sammt 4 Mörslen in
Kraft mit ihm getroffenen Akkords zu gutem Vergnügen steißig

und kunftmäßig verfertigt habe, daß sie nach genauer
Besichtigung und gethanener Proben der hiezu Verordneten für
gut und unmangelhaft erkannt morden seien. Neben dem

habe er auch einige Glocken in Luzern für die Landschaft

gut gegossen zu des Raths Satisfaktion; auch habe

er und die Seinigen in den vier Jahren, da sie in Luzern

waren, sich ehrlich, redlich und unklagbar verhaltend) —
Aus der Werkstätte der Rosenlächer sind von 1645 bis 1797

allein für Gemeinden des Kt. Thurgau 54 Glocken^), von
1823 bis 1873 aber 996 Glocken in zehn schweizerische Kantone

(darunter Zug, Schwiz und Uri) und fünf deutsche Reiche

(hauptsächlich das Großherzogthum Baden), ja sogar in die

Türkei und nach Nordamerika gegossen worden. ^)

58. Sebastian Rütschi in Suhr 1827.
1827. Altorf, Glocke I.

59. Jakob Rütschi in Aarau 1827-1871.
1827 Flühli, Glocke I.
1828 Adligenschwil, vier Glocken.

1833 Cham, Glocken II—V. und Zug, U. L. Frau, Glocke I.
1840 Richenthal, „ I. II.
1842 Dagmersellen, „ I. II. IV.
1855 Rain, vier „
1860 Viznau, I. III.
1871 Altorf, „ V.

60. Karl Rofenlächer in Constanz 1831 u. 1860.
1831 Unter-Ägeri, Glocke II.
1860 „ „ I.-IV.

Mitth. von Hrn. Stadtarchivar vr. Marmor in Constanz. ^) Sulz-
berger I- o. 2) Verzeichniß der Glocken aus der Metallgießerei des Carl Rosen-

lächer in Constanz.
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61. Sofepl Sltitott ©rofemepr iu gelbfirctj 1852.
1852 ©idj, »ier ©loden.

62. SJtaurij ©utermeifter iu Starau 1863/4.
1863/4 Ufflufeu, ©locfett I IV.

©ie »orfte|eitbett Slngabett mögen leidjt nodj »er»offftättbigt
roerben, ba idj bei meinen Staajforfdjungen bte Stufmetffam=

famfett »orjüglidj auf bie Sufajriftett ber altera ©loden ju
ridjten uub »on bett neuem uur bie ^afjrjatjlen, nidjt aber
bie Stamen ber ©iefeer ju uotiren pflegte; bte Bier mitge*
t|eittett »erbattfe idj roefeittttdj beu gefälligen Sericfjtett ber

betreffettbeit Vßfaxxämtex.

3. ©tifter uub ©djenfer.
2Bä|rettb in ©eutfc|lattb fdjon im XII. uub XIII. 3a|r-

lunbert ©tifter »on ©todett auf 3nfdjrtftett genannt ftnb,
fo j. S.

1162—94 ©ildjittg (in Dberbaiera): „Arnoldus sacerdos de Gil-
tekin me fundi fecit."

1249 SBürjburg (figr. Satera) in ©t. Surdjarbè fiirdje:
„Anno dui. Mill. CC.XL.VIIIL Indictione septima Dns.

„Cunradus. Abb. me fieri fecit."1)
fanb biefe ©itte in ben V Drtett erft roäljrenb beê XIV. 3a|r=
lunbertê Eingang uub jroar

XIV. ©arnett, roo auf einer ©lode ber Sfarrfirdje nadj bem bereite

ertoä|ttten Jgerameter: „Subprimas — Maria. Amen." bie

Srorte: „baê Serg=Sar" ftetjen. Setjtere roeifen itämtidj
obne 3roeifel auf ein ©efdjettf ber roo|t|abettbeit, ben Ser=

fetjr mit Sujeru »ermittelttbeu ©àjtffergefefffc|aft in 2ltp=

uaàj |itt.2)
Stodj bejeidjttettber ift ber Stuêbrud einer roieberljott an=

gefü|rteu ©locfeutufdjrift :

1484 ©djroij unbi
1487 ©empadj f

©iefe Bat nadj: „Sî. Sî. |eife idj, im Sîamen ©otteè roarb

idj, in ber ©|r Sî. Sî. fttftet man miclj" ben ©djlufe: „bie
©emeinbe Sî. Sî. madjte midj."

') Qttt, 1. c. p. 84. 2) P. 3JÌ. fêtent in ©arnen, ©djulbrogramm für
©arnen 1865/6 p. 10/11.

ISS

61. Jofeph Anton Großmeyr in Feldkirch 1852.
1852 Eich, vier Glocken.

62. Mauriz Sutermeister in Aarau 1863/4.
1863/4 Uffhufen, Glocken I IV.

Die vorstehenden Angaben mögen leicht noch vervollständigt
werden, da ich bei meinen Nachforschungen die Aufmerksam-
samkeit vorzüglich auf die Inschriften der ältern Glocken zu

richten und von den neuern nur die Jahrzahlen, nicht aber
die Namen der Gießer zu notiren pflegte; die hier
mitgetheilten verdanke ich wesentlich deu gefälligen Berichten der

betreffenden Pfarrämter.

3. Stifter und Schenker.

Während in Deutschland schon im XII. und XIII.
Jahrhundert Stifter von Glocken auf Inschriften genannt sind,
so z. B.

1162—94 Gilching (in Oberbaiern): „^rnoicius saesrckos cks Oil-
tskin ins tuucki isc.it."

1249 Würzburg (Kgr. Baiern) in St. Burchards Kirche:

„^uno ckni. Nili. lHO.XD.VIIII. Inckictioue ssptiiua Oos.

„tüunrackus. à.bb. ms ösri tseit."^)
fand diese Sitte in den V Orten erst mährend des XIV.
Jahrhunderts Eingang und zwar

XIV. Sarnen, mo auf einer Glocke der Pfarrkirche nach dem bereits

erwähnten Hexameter: „Lubvriinas — Naria. ^.insn." die

Worte: „das Verg-Var" stehen. Letztere weisen nämlich

ohne Zweifel auf ein Geschenk der wohlhabenden, den Verkehr

mit Luzern vermittelnden Schiffergesellschaft in Alpnach

hin. 2)

Noch bezeichnender ist der Ausdruck einer wiederholt
angeführten Glockeninschrift:

1484 Schmiz und>

1487 Sempach j
Diese hat nach: „N. N. heiß ich, im Namen Gottes ward

ich, in der Ehr N. N. stiftet man mich" den Schluß: „die
Gemeinde N. N. machte mich."

') Otte, I. v. p. 84. 2) p, M. Kiem in Sarnen, Schulprogramm für
Sarnen 1865/6 p. 10/11.
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Slm afferbeutlidjftett aber lautet bie Sfnfdjrift beê 3;effen=

gtodleiuê in ber gleiàjttamigeit Mapelle ju Sürglen:
1585 „Pro Dei gloria ac Guilelmi Teil memoria mag. FR.S.

„BVß. Sermundus FVDIT ac dono dedit."
häufiger roerben bie Sîamen ber ©djenfer in ben fpätern

3a|r|unbertett, |auptfädjtidj im XVIL, in roetdjem mitunter
auc| baê ©eroidjt unb bie fioften ber gefdjenfteit ©Iode att=

gegeben ftnb, rote:

1693 SBiutfoit, „3o|auneê »nb Sßcobue fiaofman famt itjren fünf
©djroöftern. liefeeit. bifere. ©loggen fotif. ©enter. fdjroär. in.
irem. fioften. giefeen. »nb. foftet. fpe. LXV. firotteit."1)

4. §iftorifc6,e (Sreigniffe.
Slbgefe|en »on ben älteren Qnfdjriften, roetdje fidj nur auf

bie Qeit beê ©uffeè uttb Umguffeê, foroie auf bie fioften ber

©toden bejte|en, ale:
1519 3ürtdj, graumünfter

„Restituit fractam de Zimmern me Katharina,
„Digna Dei gratia clarissima anachorita."

ift mir in ben V Drten nur eine einjige, ganj neue

1817 Saar jur fieuttttiife gefomntett, roetdje bie tjoljen Sreife ber

Sebenêmittet in bem bamaligen 2;|euruitgëja|re roeitläufig
metbet, unb im ©efdjidjtêfreunb (Sanb XXIV. ©ette 168/9)

abgebrudt iff.
Sm fit. 3üridj bagegen fömmt eine ä|uttdje ©tocfetttnfcfjrift

früfjer »or:
1587 SBiefettbaiigen: „Site bife ©lod roarb g'madjt |arpn,

„©alt je|eit ©ulben ein ©aum SBpn,

„©in SJtütt fiernen galt bretje|it Sfuttb;
„Segnab' une, Qexx, ju affer ©tunb'!" —

©ie britte Slbtfjeiluiig »on ©todeiiiufdjriften begreift bie--

jeuigett, roeldje

e. Me ffieftinuttung einzelner ©tocfen ober itjren befonbem ©ebraucb

angeben, uub gemifdjten Stillte ftnb. Sdj jerlege fte mit Stüd=

fidjt auf baê Sor|erge|eitbe in jtoei Unterabt|eiluugeit, je uadjtiem

') ÎJcittb. ». £>rn. ©d)utlebrer Sadjmann iu SStntfoit.

IG«

Am allerdeutlichsten aber lautet die Inschrift des Tellen-
glöckleins in der gleichnamigen Kapelle zu Bürglen:

1585 „?rc> Osi gloria ao Oullsimi Lsli memoria mag. ?K3.
„LVIl. Lermunckus LVO1I ao àouo àsàit."

Häusiger werden die Namen der Schenker in den spätern

Jahrhunderten, hauptsächlich im XVII., in welchem mitunter
auch das Gewicht und die Kosten der geschenkten Glocke

angegeben sind, wie:
1693 Winikon, „Johannes vnd Jacobus Kavfman samt ihren fünf

Schmöstern. ließen, disere. Gloggen fvnf. Center, schwär, in,
irem. Kosten, gießen, vnd. kostet, sue. OXV. Kronen/")

4, Historische Ereignisse.

Abgesehen von den älteren Inschriften, welche sich nur auf
die Zeit des Gusses und Umgusses, sowie auf die Kosten der

Glocken beziehen, als:
1519 Zürich, Fraumünster

„Restituit irsetsm às Ammern ms Xstllarins,
„Oigns Osi gratis, oisrissims snsskorits."

ist mir in den V Orten nur eine einzige, ganz neue

1817 Baar zur Kenntniß gekommen, welche die hohen Preise der

Lebensmittel in dem damaligen Theurungsjahre weitläufig
meldet, und im Geschichtsfreund (Band XXIV. Seite 168/9)
abgedruckt ist.

Jm Kt. Zürich dagegen kömmt eine ähnliche Glockeninschrift

früher vor:
1587 Wiesendangen: „Als dise Glock ward g'macht haryn,

„Galt zehen Gulden ein Saum Wyn,
„Ein Mütt Kernen galt dreizehn Pfund;
„Begnad' uns, Herr, zu aller Stund'!" —

Die dritte Abtheilung von Glockeninschriften begreift

diejenigen, welche

c. die Bestimmung einzelner Glocken oder ihren besondern Gebrauch

angeben, und gemischten Inhalts sind. Jch zerlege sie mit Rücksicht

auf das Vorhergehende in zwei Nnterabtheilungen, je uachdem

>) Mitth. v. Hrn, Schullehrer Bachmcmu in Winikon,
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i|r ©eläute geifttidjen ober roettlidjeit ©ingett geroibmet roar, unb
ftelte erftere, ate bie altera, roieberum »oratt.

A. SefHmtnung für flctfuidje Sroetfe.
1. SBctglodc.

©er Sapft ©abinianuê foff um baè 3a|r 604 bie Sejeidjnuttg
ber fattonifdjen ©tunben burdj ©todenflang, alfo ein fiebenmaltgeê
Sauten iuuer|alb 24 ©tunben uub jroar balb mit einer, balb mit
me|reren ©locfen, foroie itt einmaligem ober jroei* biê »ierfadjem
Slnfdjlage »erorbnet |abeu, fo bafe ben £ag |inburdj ein jroölf=
matigeê Sauten ftattfaitb. Site Stücferinueruug unb geroiffer SJÎafeen

atê ein Ueberreft berfelben fann baê nodj überall »erbreitete SJÎorgen*

3Jîittag= unb Slbenbläuten angefe|en roerbett, rooju aufeerorbentlidje

îîotlftanbe ber ©|riftett|eit im XIII. 3<*|r|unbert Serattlaffung
gegeben |aben modjteti.1)

Slm frü|efteit rourbe baê Slbenbläuten eingefübrt, angeblldj

nadj ber SJtitte beê XL 3a|r|unbertê itt ©ngtanb, jebodj lebigltdj
aie ©inridjtuttg ber geuer= unb ©idjer|eitê*Soltjei. ©rft Sapft
3o|ann XXII. (1316 biê 1334), »ieffetdjt inbefe fdjon feine Sor*

ganger Urban IL am ©nbe beê XL ober ©regor IX. im Slnfang
beê XIII. 3a|r|uttbertê, fdjeint förmtidj »orgefdjriebett ju |aben,
bafe jur 3eü ber Slbenbgtocfe »on äffen ©|riftgläubigen brei Sloe

SJtaria ju @|ren ber |. Sungfrau gebetet werben foffen, roaê burdj
eine franjöfifttje fiirdjeuoerfammlung »om 3<*|ce 1347 neu einge*

fdjärft rourbe.2)
©ie Sefttmmung ber Slbettbgtode bejetdjnen, roie bereite ge=

metbet, bte Snfdjriften : Domine da pacem, 0 rex glorise Christe
unb Ave Maria, ferner eine beim SJtorgetttäuten folgenbe, enblidj
Urfunbett auê bem Slufange beê XIV. 3a|r|unbertê; bettit fie roirb

genannt im ätteften ©tabtbudje »on Sujern : „Dodj ift ber Stat ober

„ein fomen, baj nieman fot in ber ©tat ttadj ber SI »e SJt art e

„g lo g gun tanjeit nodj gigen nodj toeibett (Sofaunen ober Xxom-

„peten blafen) nodj Stubebtoit (jubeln) offenlidj on| mornebef, baf

„man je ber fapeffe gefinget, bi x fe."3)
©aê SJtorgetttäuten atê SSecfjeicben in ben fitöftern unb

Stuf jur grü|meffe ift roo|t fo lange im ©ebraudje ber fiirdje,

') Otte, 1. e. p. 20-22. 2) 36- P- 24. 3) ®efd)id)t8blätter I. 337.

@efcf;id)t2frb. SSb. XXX. 11

ihr Geläute geistlichen oder weltlichen Dingen gewidmet war, und
stelle erstere, als die ältern, wiederum voran.

Bestimmung für geistliche Zwecke.
1. Bctglocke.

Der Pavst Sabinianus soll um das Jahr 604 die Bezeichnung
der kanonischen Stunden durch Glockenklang, also ein siebenmaliges
Läuten innerhalb 24 Stunden und zwar bald mit einer, bald mit
mehreren Glocken, sowie in einmaligem oder zwei- bis vierfachem

Anschlage verordnet haben, fo daß den Tag hindurch ein zwölf-
maliges Läuteil stattfand. Als Rückerinnerung und gewisser Maßen
als ein Ueberrest derselben kann das noch überall verbreitete Morgen-
Mittag- und Abendläuten angefehen werden, wozu außerordentliche

Nothstände der Christenheit im XIII. Jahrhundert Veranlassung
gegeben haben mochtend)

Am frühesten wurde das Abendläuten eingeführt, angeblich

nach der Mitte des XI. Jahrhunderts in England, jedoch lediglich
als Einrichtung der Feuer- und Sicherheits-Polizei. Erst Papst

Johann XXII. (1316 bis 1334), vielleicht indeß schon seine

Vorgänger Urban II. am Ende des XI. oder Gregor IX. im Anfang
des XIII. Jahrhunderts, scheint förmlich vorgeschrieben zu haben,

daß zur Zeit der Abendglocke von allen Christgläubigen drei Ave

Maria zu Ehren der h. Jungfrau gebetet werden follen, was durch

eine französische Kirchenversammlung vom Jahre 1347 neu
eingeschärft wurde. 2)

Die Bestimmung der Abendglocke bezeichnen, wie bereits

gemeldet, die Inschriften: Omniu« cka nacem, O rex gieriss lükriste
und ^,ve Naria, ferner eine beim Morgenläuten folgende, endlich

Urkunden aus dem Anfange des XIV. Jahrhunderts; denn sie wird

genannt im ältesten Stadtbuche von Luzern: „Ovch ist der Rat vber

„ein komen, daz nieman fol in der Stat nach der Ave Marie
„gloggun tanzen noch gigen noch toeiben (Posaunen oder Trompeten

blasen) noch Rubeblon (jubeln) offenlich vntz mornedes, das

„man ze der kapelle gesinget, bi x ß."^)
Das Morgenläuten als Weckzeichen in den Klöstern und

Ruf zur Frühmesse ist wohl so lange im Gebrauche der Kirche,

') Otte, I. e. p. 20-22. Jb. p. 24. -) Geschichtsblätter I. 337.

Geschichtsfrd, Bd. XXX. 11
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ale bie ©locfen über|aupt; man oerbattb bamit im X. Sa|r|unbert
baê Slnbettfett att bie Sluferfte|uug beè ©rloferè. Site Setgtode
fömmt eè roatjrfdjeinlidj im XII. 3a|r|uubert (1135) »or, iff aber,

roenigftetiè in ©eutfdjlanb, erft im XV. allgemein üblidj geroorben.1)

©einer gebadjte bie Snfdjrift beê 1604 umgegoffeueit ©lödteitte im
©|ort|ürmc|ett beê jürdjerifdjett ©rofemüuftere »om Salre 1498
mit bett SBorten: „Quandocunque ciet sonitum campana sub

„or tum lu ci s et occasum, spem requiemque ciet."
Sludj baè ca. 1516 abgefafete 3a|rjeitbudj »on ©djattborf er=

roä|nt bie SJÎorgenglode alfo: „Stem eê ift ju roüffen, roen ein

„jetüdjer SJtenfdj an bem morgen frü, ©o man baê aoe
„maria lütt ju bürgten ober ju fdjattorff, bettet 3 A. M. fnü=

„roenbe, ber |at applaè" u. f. ro.2)
©aê SJÎittagtauten enbtidj, atê f. g. Sürfenglocfe, be-

ru|t auf einer Sluorbnung beê Sapfteê ©alirtuê III. ; ber im 3a|re
1455 roegen ber ©rfctjeiuung eineê rotfjen fiometen, roorauê man
Seft, Stjeurung unb Stieberlagen prop|ejeite, baê SJÎtttagêgebet
roiber beu dürfen einftttjrte ; eê roarb roegen borttjer bro|enber
gröfeer ©efaljr auf bem Steidjêtage ju ©peier 1542 roieberbolt an-
befo|lett. — ©ine auf baê SJÎittagtauten bejügltdje ©locfenittfdjrift
ift mir ttidjt ju ©eftdjt gcfommett, rooljt aber jroei urlunblidje dlad)-

ridjten, bie inbefe nur einen Sag in ber Sßodje unb eilten anbern

3roecf betreffen. Slm 7. SJtärj 1423 fpettbet Sifdjof Dtto »ott 6on=

ftauj »ierjig Sage fdjroerer ©üttbett ©trafertafe jenen, bie jeben

greitag, fo oft in 2Btntert|ur bei SJÎittagêjeit jum Slnbeitfen beê

Sobeê Sefu bie ©tocfen ertönen, baè Saterunfer unb dive dRaxia

anbädjtig abbeten;3j unb am 23. ©|riftmottat 1620 fttftet Qanê
Subroig Suffer ju Slltiê|ofen ©t. 500, bamit jeben greitag ju
bemfelben 3roecfe eine 3eüfaitg mit ber gröfeteit ©locfe ber Qof-
fircfje ju Sujern geläutet roerbe.4)

2. Slobtengfode.

3|r ©ebraudj ift |er»orgegaugeu auê bem Serlangett frommer
©terbenber, fidj ber gürbitte ber ©laubigen um ein feltgeê ©nbe

ju »erftdjera, unb eê finben fidj ©puren berfelben fdjon am ©djtuffe

') Dtte, I. c. p. 25. - 2) ©efd)icbt§frb. VI. 169. - 3) 3b. X111. 249.

4J 3b. XIII. 250.

R«S

als die Glocken überhaupt; man verband damit im X. Jahrhundert
das Andenken an die Auferstehung des Erlösers. Als Betglocke

kömmt es wahrscheinlich im XII. Jahrhundert (1135) vor, ist aber,

wenigstens in Deutschland, erst im XV. allgemein üblich gewordend)
Seiner gedachte die Inschrift des 1604 umgegossenen Glöckleins im
Chorthürmchen des zürcherifchen Großmünsters vom Jahre 1498
mitden Worten: „(Zuauckeeuucius eist sonitum eainpaua sub
„ortuin lu eis st «eeasuiu, sveni rec)meinciue eist."

Auch das ca. IS 16 abgefaßte Jahrzeitbuch von Schattdorf
erwähnt die Morgenglocke also: „Jtem es ift zu wüsten, wen ein

„jetlicher Mensch an dem morgen srü, So man das ave
„maria lütt zu bürglen oder zu schattorff, bettet 3 N.
kaufende, der hat applas" u. s. wd)

Das Mittagläuten endlich, als f. g. Türkenglocke,
beruht auf einer Anordnung des Papstes Calirtus III. ; der im Jahre
1455 wegen der Erscheinung eines rothen Kometen, woraus man
Pest, Theurung und Niederlagen prophezeite, das Mittagsgebet
wider den Türken einführte; es ward wegen dorther drohender

großer Gefahr auf dem Reichstage zu Speier 1542 wiederholt
anbefohlen. — Eine auf das Mittagläuten bezügliche Glockeninschrift
ist mir nicht zu Gesicht gekommen, wohl aber zwei urkundliche
Nachrichten, die indeß nur einen Tag in der Woche und einen andern

Zweck betreffen. Am 7. März 1423 spendet Bischof Otto von Constanz

vierzig Tage schwerer Sünden Straferlaß jenen, die jeden

Freitag, so oft in Winterthur bei Mittagszeit zum Andenken des

Todes Jesu die Glocken ertönen, das Vaterunser und Ave Maria
andächtig abbeten;^) und am 23. Christmonat 1620 stiftet Hans
Ludwig Pfuffer zu Altishofen Gl. 500, damit jeden Freitag zu
demselben Zwecke eine Zeitlang mit der größten Glocke der

Hofkirche zu Luzern geläutet werde/)

2. Todtenglocke.

Ihr Gebrauch ist hervorgegangen aus dem Verlangen frommer
Sterbender, sich der Fürbitte der Gläubigen um ein seliges Ende

zu versichern, und es finden sich Spuren derselben schon am Schlüsse

>) Otte, I. c. p. 25. - ^ Geschichtsfrd. VI. 169. - y Jb. XIII. 249.

Jb. XIII. 25«.
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beê VIII. 3a|r|unberè (Matt 787, gulba 799). ©eroö|nlid)
rourbe ubrigenê erft nadj bem eingetretenen Sobe geläutet, unb
mau pflegte im XII. unb XIII. Sû|rijuttbert ©efàjledjt unb ©tanb
beê Serftorbeuen burdj befonberê SJîobtftfattotiett anjubeuten. ©iefe
Uebung Bat ftdj jebodj nidjt überall biê auf bte ©egenroart er|atten,
fonbern ift bem freien Seliebett ber ^ititertaffeiteit att|eim geftefft
roorben. ©agegeu |errfdjt je|t nodj baê ©locfenläuten roäljrenb
beê Seidjeubegaugniffeê, befonberê auf bem Saube; feltetter ift eê

itt bett ©täbten, jumat »ott grofeem Umfang unb ja|lreictjer Se=

»ölferuug.l) — SBeil nuit bie ©Iode mit itjren Srauerfdjlägeu ben

Sob ber ©laubigen »erfünbet, fo fteljt auf i|r gefdjrieben:
1372 3ug: Defunctos piango, ober
1531 ©tanè: Mortuos piango

unb itt beutfdjer ©pradje:
1597 Saar: „Siile ©oben betreuten idj."

Slufeerijalb ber V Drte finbet matt:
1500 filofter 9t|einau (fit. 3üric|): Ad Dei laudem Christianos

voco, nuntians mortem fide-
lium.

1506 ©djöftlaub (Mt. Stargau): Defunctos ploro.
©ie erfte unb te|te ^nfdjrift bitben ein ©tücf eineê ge=

reimten £>erameterê, beffen »offftättbiger SSorttaut fpäter miri
get|eitt werben roirb. ©ie erfdjeint anfäuglidj allein, nadj=

|er in Serbinbung mit attbertt ©todeuinfdjrifteit.

3. geftglocfe.

©iefetbe ift in ber Siegel fe|r grofe unb fdjroer in Seroegung

ju fe|ett, roirb befe|atb nur an BoBen fiirdjeitfeften uttb bei aufeer=

orbentltdjen Sluläffen geläutet. Site firdjtidje gefte betradjtete man
im SJtittelatter biejenigen, benen eine Sigilie »orauègiug, uub bereit

Dfta» ebenfaffê gefeiert tourbe.2) — ©iefen ©ebraudj ber ©Iode
bejeidjnen bie SBorte:
1372 3ug: „Festa colo", roeldje bafelbft mit

„piango functos et fulgura frango"
ju bem »or|iu berührten ^erameter »ereinigt finb.

©ie lauten audj

') Otte, 1. c. p. 25. u. 26. 2) Otte I. c. p. 19. u. 20.

1««

des VIII. Jahrhunders (Calcul 787, Fulda 799). Gewöhnlich
wurde übrigens erst nach dem eingetretenen Tode geläutet, und
man pflegte im XII. und XIII. Jahrhundert Geschlecht und Stand
des Verstorbenen durch besondere Modifikationen anzudeuten. Diese
Uebung hat sich jedoch nicht überall bis auf die Gegenwart erhalten,
sondern ist dem freien Belieben der Hinterlassenen anheim gestellt
worden. Dagegen herrscht jetzt noch das Glockenläuten während
des Leichenbegängnisses, besonders auf dem Lande; seltener ist es

in den Städten, zumal von großem Umfang und zahlreicher
Bevölkerung, i) — Weil nun die Glocke mit ihren Trauerschlägen den

Tod der Gläubigen verkündet, so steht auf ihr geschrieben:
1372 Zug: Oetunetos piango, oder
1531 Staus: iVIortuos piango

und in deutscher Sprache:
1597 Baar: „Alle Doden beweinen ich."

Außerhalb der V Orte stndet man:
1500 Kloster Rheinau (Kt. Zürich): ^.ck Dei lauckein Odristianos

voeo, nuntians m ort « in ticke-

liuin.
1506 Schöstland (Kt. Aargau): Delnnetos ploro.

Die erste und letzte Inschrift bilden ein Stück eines
gereimten Hexameters, dessen vollständiger Wortlaut später
mitgetheilt werden wird. Sie erscheint anfänglich allein, nachher

in Verbindung mit andern Glockeninschriften.

3. Festglocke.

Dieselbe ist in der Regel sehr groß und schwer in Bewegung
zu setzen, wird deßhalb nur an hohen Kirchenfesten nnd bei

außerordentlichen Anlässen geläutet. Als kirchliche Feste betrachtete man
im Mittelalter diejenigen, denen eine Vigilie vorausging, und deren

Oktav ebenfalls gefeiert wurdet) — Diesen Gebrauch der Glocke

bezeichnen die Worte:
1372 Zug: „Lest.a eoio", welche daselbst mit

„piango lunetos et tulgura frango"
zu dem vorhin berührten Hexameter vereinigt sind.

Sie lauten auch

') Otte, I. v. ,i. 25. u. 26. 2) Otte I. c>. 13, u. 20.
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1505 godjborf: „Festa decoro" iu ber fofort ju be|aubetnben

Snfdjrift: „Deum colo" etc., roo fte o|ne entfpredjenben Steim

fte|en, roäljrenb fie fonft roo|t fidj enbigeu auf: „Defunctos

ploro".
Sìodj jetji ift an ben Sorabeubett tjotjer gefte baè Sauten

ber fämmtlidjett ©loden affgemein üblidj.

3u ben freubigen Scraitìaffungen ge|örtett in Sujern bie

SJÎarftfreileit, roeldje begann, fobatb bie grofee ©lode

am Sorabenb oon ©t. Seobegarè Sag (2. Dftober) geläutet

rourbe, unb in Qüxid) laut bem Sticfjtebrief »om3a|rel304
ber ©injug beè fiouigè.1)

4. ©onntagâgfode
unb ©todett für ben ©otteêbienft übertjaubt.

©ie erftere (dominica) roirb oorjugêroeife an jebem ©onntag

benu|i, um bie ©emeinbe jum ©otteêbienfte einjulabeu. ©è ge=

fdjie|t biefe roegen ber entfernter 2Bo|nenbett, um fie »or Ser=

fpätung ju roarnen, burdj brei= ober miubefteitê jroeimatigeê Säuteu

in 3roifc|enräumeu »ou % ober lU ©tunbe, ad invocandum, con-

gregandum et inchoandum; leljtereê geroö|ttltdj mit äffen ©locfen2).

Sn Sürglen |eifet bie jroeite ©tode »on 1469, roeldje baê erfte

3eidjen jum ©otteêbieufte gibt, bie „SJßifiglocfe." — Sluf bie

©outttagèglode bejie|ett fidj bie Sluebrüde:

1505 £>oc|borf: „Vivos coniugo."
1531 ©tanè: „Celestia colo."

Seibe fte|en ttadj: „Defunctos piango."
©en gleidjen 3roecf bejeidjnet »offftäitbiger ber §erameter :

1581 ©rftfetben: „Laudo Deum verum, plebem voco, congre-
goclerum

Defunctos ploro, festa decoro, tempestatem fugo,

©er jroeite Sere biefer Snfdjrift, roeldjer feljr »iele Sari*
antett Bat, fömmt fdjon friujer iu fotgenber gaffung »or:

1398 Sleidjerobe: „Defunctos piango, vivos voco, fulgura frango"
uttb itt fogifdj ridjtigerer Umfteffuug, aber mit 3erftörmtg
beê Serêmafeeê.

1486 ©djafflaufen, fil. Slfferljeitigeu, grofee ©locfe: „Vivos voco

») Slrdj. für fdjroeij. ©efdjidjte V. 210. 2) Otte, 1. c. p. 17 u. 18.

1«4

1505 Hochdorf: „Lesta àscaro" in der fofort zu behandelnden

Inschrift: „Deum colo" etc., wo fie ohne entsprechenden Reim

stehen, mährend sie sonst wohl sich endigen auf: „Oelnuetos

ploro".
Noch jetzt ift an den Vorabenden hoher Feste das Läuten

der sämmtlichen Glocken allgemein üblich.

Zu den freudigen Veranlassungen gehörten in Luzern die

Marktsreiheit, welche begann, sobald die große Glocke

am Vorabend von St. Leodegars Tag (2. Oktober) geläutet

wurde, und in Zürich laut dem Richtebrief vom Jahre 1304

der Einzug des Königs,')
4. Sonntagsglocke

nnd Glocken für dcn Gottesdienst überhaupt.

Die erstere (ckominicn) wird vorzugsiveise an jedem Sonntag

benutzt, um die Gemeinde zum Gottesdienste einzuladen. Es

geschieht dieß wegen der entfernter Wohnenden, um sie vor
Verspätung zu warnen, durch drei- oder mindestens zweimaliges Läuten

in Zwischenräumen von V2 oder Vi Stunde, ack invocancium, con-

greganàum et inekoancium; letzteres gewöhnlich mit allen Glocken2).

Jn Bürglen heißt die zweite Glocke von 1469, welche das erste

Zeichen zum Gottesdienste gibt, die „Wisiglocke." — Auf die

Sonntagsglocke bezichen sich die Ausdrücke:

1505 Hochdorf: „Vivos coniugo."
1531 Stans: „Oelestia eoio."

Beide stehen nach: „Deiunctos piango."
Den gleichen Zweck bezeichnet vollständiger der Hexameter:

1581 Erstfelden: „Oauclo Ooum verum, plebem voc«, eongre-
goeleruin

Oetunetos ploro, testa decoro, tempestatela tugo.

Der zweite Vers diefer Inschrift, welcher sehr viele Varianten

hat, kömmt schon früher in folgender Fassung vor:
1398 Bleicherode: «Oetnnetos piango, vivos voeo, mlgura trango"

und in logisch richtigerer Umstellung, aber mit Zerstörung
des Versmaßes.

1486 Schaffhausen, Kl. Allerheiligen, große Glocke: „Vivos voeo

y Arch, fiir schweiz, Geschichte V, 210, y Otte, I. 0. p. 17 u. 18.
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mortups piango, fulgura frango." Sefantttlidj Bat ©djtffer
biefe SBorte atê SJtotto ju bem fdjönen ©ebidjte »on ber

©lode geroätjlt.
©en nämlidjen ©inn enttjätt ber Sluêbrud:

1506 ©djöfttanb: „Vivos apello."
5. ajcefgfode.

©aê Säuteu ber f. g. dS anbei-, ©peife: ober ©anctuè«
©lode bei ber SJteffe roäljrenb ber ©teoatiou ober furj »orijer roar
in granfreidj fdjon ju Slnfang beê XII. 3<*|c|uttberte gebräudjlidj ;

in ©eutfdjlanb foff eê erft 1203 burdj ben päpftlidjen Segaten

©uibo, früljereu Slbt »ott ©iteaup, uub in Stalten um 1238 burdj
Sapft ©regor IX. eingefü|rt roorben fein.1) 3" ben V Drten
lenite id) eine barauf anfpielenbe ©todeitinfdjrift nidjt; bagegen

erifttrte eine foldje
1262 3üridj, ©rofemüttfter (1769 umgegoffeu) beêSmjaltê:

„Pulsor pro signis missae popularis et ignis." —
Slufjer biefen fünf ©loden für geifttidje 3roecfe finb, roenn audj

nidjt burdj S«fdjrtftett, minbeftenê burdj ben Sîamen befanttt bie
Sefper= unb bie ©al»e-@tode.

B. 23efttmmung für toeltlitfje gtoetfe.
6. Söetterglode.

©er ©ebraudj berfelben bei Ungerotttern roar »erntut|lidj in
feinem erften Urfprunge ein Qeidgen jum ©ebete um Slbroenbung
ber bro|enben ®efa|r, na|m jebodj fc|ou fe|r friuje, b. |. feit ber

©ntfte|ung beê Sßeüjrituate unter Sßapft ©regor, bem ©rofeen,

(590) bte magifdje Stidjtung beê 3ettgetftê. Ungeadjtet beê farolin=
gtfòjen Serbotê ber ©locfentaufe um beê £>agelê roitten (789) fe|te
fic| ber ©taube an eine übernatürlidje SJÌadjt beè ©locfenflangê
roiber feinbfetige Staturfräfte immer fefter. ©te ©rreguttg böfer,

»erberblidjer SSetter rourbe ben ©ämonen jugefdjriebett ; unb ba
bie ©locfen in gotge itjrer SBeüjuug gegen biefe fräfttg fein mufeten,

fo foffteit fie audj jum ©djuße gegen bie »on benfelben auêge|enben
fdjäbltdjen SBirfungen bienen uub jroar ttidjt blofj gegen SSetter*

fdjaben affer Slrt, ale Stife, §aget, Stegen unb SSinb, fonbern

») Otte, 1. c. p, 82.

mortuos piango, iulgura frango." Bekanntlich hat Schiller
diese Worte als Motto zu dem schönen Gedichte von der

Glocke gewählt.
Den nämlichen Sinn enthält der Ausdruck:

1306 Schöstland: „Vi vos apollo.
5. Metzglocke.

Das Läuten der f. g. Wandel-, Speise- oder Sanctus-
Glocke bei der Messe während der Elevation oder kurz vorher war
in Frankreich schon zu Anfang des Xii. Jahrhunderts gebräuchlich;

in Deutschland soll es erst 1203 durch den päpstlichen Legaten

Guido, früheren Abt von Citeaur, und in Italien um 1238 durch

Papst Gregor IX. eingeführt morden sein.') Jn den V Orten
kenne ich eine darauf anspielende Glockeninschrift nicht; dagegen

eristirte eine folche

1262 Zürich, Großmünfter (1769 umgegossen) des Inhalts:
„Rulsor pro signis inissss popularis st ignis." —

Auster diesen fünf Glocken für geistliche Zwecke sind, wenn auch

nicht durch Inschriften, mindestens durch den Namen bekannt die
Vesper- und die Salve-Glocke.

L. Bestimmung für weltliche Zwecke.

6. Wetterglocke.

Der Gebrauch derselben bei Ungewittern war vermuthlich in
seinem ersten Ursprünge ein Zeichen zum Gebete um Abwendung
der drohenden Gefahr, nahm jedoch schon sehr frühe, d. h. seit der

Entstehung des Weihrituals unter Papst Gregor, dem Großen,
(S90) die magische Richtung des Zeitgeists. Ungeachtet des karolin-
gischen Verbots der Glockentaufe um des Hagels willen (789) fetzte

sich der Glaube an eine übernatürliche Macht des Glockenklangs
wider feindselige Naturkräfte immer fester. Die Erregung böser,

verderblicher Wetter wurde den Dämonen zugeschrieben; und da
die Glocken in Folge ihrer Weihung gegen diese kräftig sein mußten,
so follten sie auch zum Schutze gegen die von denselben ausgehenden

schädlichen Wirkungen dienen und zwar nicht bloß gegen Wetter-
schaden aller Art, als Blitz, Hagel, Regen und Wind, sondern

l) Otte, I. 0. p, 82.
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audj gegen anbere Uebel, j. S. bie Seft. ©a|er blieb eê tro|
ber ©rfläruttg eitler Sro»tnjtal=©pttobe ju fiöln im 3a|re 1536

unb ber ©ntbeduitgen ber SlpWer am ©nbe beê XVI. unb im Sltt=

fang beê XVII. biê itt'ê XVIII. 3a|r|uubert eine Streitfrage,
ob bie buràj baê Sauten |eroorgebradjte ©rfdjütterung ber Sttft

jur 3ert|eituitg ber SBetterrootfeit |iureidjeub fei ober nidjt; unb

erft baê tiefere Einbringen in. bie ©rfenntttife ber bei ©eroittera

ttjätigen Staturfräfte fü|rte ju ber Stnfidjt, bafe battnjumat baê

©todentäuteu gefä|rtidj fei.l)
Sluê bem ©efagten erflären ftdj nadjftefjenbe Srtfdjrifteit auf

SBettergtocfeu:
Slm |äuftgfteu trifft man:

1372 3"fj: „Fulgura frango"
uub jroar meiftenê in Serbinbung mit beu Sejeidjttuugeit
ber geft= uub Sobtenglode.

©tatt „fulgura" fömmt einmal »or:
1505 fèoàjborf: „Sidera frango";

»ieffeidjt mit ^inftctjt auf eilten fiometeit.

©a|tn getjören ferner in ben V Drten fotgenbe juin S|eit
fdjon erroä|nte ^ynfdjriften :

XIV. ©arnen: „Subprimas aera mala cum sono virgo
Maria."

XIV. §odjborf: Hinc. hostis. gran do. tonitrv. fuge. me.
resonando.

(Sludj jitSujera, eljemalê in berfiapelle, je|t itt bexQof-
firdje, att betben Drten in SJîajuêfelti.)

1493 ©araeit: „Sin bem tüfel roitl idj midj reäjett,
Unb mit ber Qilf (Botteè alle böfen SSetter

jerbrec|eu."
1556 Stifenbadj: „Hac campana festa colo, tonitrua frango."
1581 ©rftfetbeit: Stadj Laudo Deum — festa decoro fte|t

„Tempestatem fugo;
„Vox mea cunctorum terror sit daemoni-

orum."
Su anbern fiantonen ber Dftfdjroeij begegnet man aufeer

') Otte, 1. e. p. 28—30.
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auch gegen andere Uebel, z. B. die Pest. Daher blieb es trotz

der Erklärung einer Provinzial-Synode zu Köln im Jahre 1536

uud der Entdeckungen der Physiker am Ende des XVI. und im
Anfang des XVII. bis in's XVIII. Jahrhundert eine Streitfrage,
ob die durch das Läuten hervorgebrachte Erschütterung der Luft

zur Zertheilung der Wetterwolken hinreichend sei oder nicht; und

erst das tiefere Eindringen in. die Erkenntniß der bei Gemittern

thätigen Naturkräfte führte zu der Ansicht, daß dannzumal das

Glockenläuten gefährlich sei.

Aus dem Gesagten erklären fich nachstehende Inschriften auf

Wetterglocken:
Am häufigsten trifft man:

1372 Zug: „Lnlgura frango"
und zwar meistens in Verbindung mit den Bezeichnungen
der Fest- und Todtenglocke.

Statt „lulgurs," kömmt einmal vor:
1505 Hochdorf: „Sickern frango";

vielleicht mit Hinsicht auf einen Kometen.

Dahin gehören ferner in den V Orten folgende zum Theil
schon erwähnte Inschriften:

XIV. Sarnen: „öubpriinas aera inala euin sono virgo
Naria."

XIV. Hochdorf: Uwe. Kostis. gran cko. tonitrv. lu g e. ine.
rssonancko.

(Auch zn Luzern, ehemals in der Kapelle, jetzt in der
Hofkirche, an beiden Orten in Majuskeln.)

1493 Sarnen: „An dem tüfel will ich mich rechen,
Und mit der Hilf Gottes alle bösen Wetter

zerbrechen."
1556 Rikenbach: „Lae eainpana festa eol«, tonitrua frango."
1581 Erstfelden: Nach Lauck« veuin — festa ckseor« steht

„^smpestatsin lug«;
„Vox urea eunerornin terror sit ck Win oni-

oruin."
Jn andern Kantonen der Ostschweiz begegnet man außer

') Otte, I. o. p. 28—30.
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ben bei ber |. SJtaria (©ette 135), bem |. Sprittuè (©ette 137)
unb bem |. fireuj (©. 138) angefntjrten Sufdjrifteit roeiter:

1513 Stdjelfee (fit. S|urgau): „0 rex glorise libera nos
„ab omni tempestate."

1514 SJtärftetten, fit. Sburgauì am ©djtuffe ber Snfdjrtft: Laudo
1517 Sabeu, fit. Stargau > Deum etc.

„Pestem demonesque fugo."
©ie iu »erfdjiebeneu alten 3aUüerformeln i»ieberfe|rettbeu

Sîameu ber |. brei fiöittge, ale SBetterlerreu ftuben
fidj in ben V Drieu auf ©lodeninfdjriften nidjt »or ; bagegen

ift eine Urfunbe »om 26. Snttt 1472 in ber S|affabe Urferett
gegeben am Sage ©t. 3°|aniteê unb d^auluè, ber |.
3Better|erren." — Sluf baêÏBetterlauteit bejie|t ftdj audj
eine Serorbnung für ben ©uftoê ber ©tiftêrirdje in Sujeru »oit

ca. 1323 foroie etite Stat|êerfettittnife »on 1429. „SBer fiora ober

„Qabex bauet, ber fot bem fiufter unter |arter ©traff eine

„Süttergarb geben; Btngegen fot er bi 3tteit über baê
„SB et ter litten, roie redjt uub gerooutiàj ift";l) unb eineSor=

fdjrift beè fiirdjenredjtê »oit ©djüpf|eim auê bem 3<üroe 1584.

„Snub fo eè jum britten mat toitbret, ©aê er (ber

„©igrift) ait ber gtoggen fig »nb für bj matter
„Sütte."2) -

Sta|e »erroattbt ber SBettergtocfe ift

7. bie ©turntglocfe,
fofera matt tm SJtittetalter audj i|r rettenbe firäfte jufdroieb, unb

biefelbe in 3etteu ber Sìot| unb Slugft ju läuten pflegte. Slttfänglid)

mag fie ebeitfaïïê ben Qwed ge|abt |abeit, bte 3Se|rlofett jum
(Bebet, bie bewaffnete dRannfdsaft aber jur Sert|eibiguug ju rufeu;
fo im $ax)xe 615 bei ber Setagerung »ou ©ette in granfreidj.
Slffeiit baè Solf erbtidte balb barin eine SBirfuttg ber ïirdjlidjen
SSeuje, unb roä|ttte, bafe matt buràj ©todeuflaitg geinbe »ertreibeu
unb geuerêbritttfte lofàjeit fönne. 3et3t roirb bte ©turmglode überall

nur atê eine potijeiltdje (ginridjtung, namentlidj bei Sluêbruàjen
ber ©temente, Slufru|r u f. ro. beuutjt.3) Sl^e e|ematê »ermeinte

©tgenfdjaft aber beftätigen bte Snfdjriften:

') ©efcbfrb. XlX. 131. 2) 3b. 111. 193. 3) Otte, 1. c. p. 31.

I«7

den bei der h. Maria (Seite 133), dem h, Cyrillus (Seite 137)
und dem h. Kreuz (S. 138) angeführten Inschriften weiter:

1513 Bichelsee (Kt. Thurgau): „0 rex gloriss libera uos
„ab omni tempestate."

1514 Märstetten, Kt. Thurgau l am Schlüsse der Inschrift: Lancio
1517 Baden, Kt. Aargau l Dermi ete.

„Lestem ckemonescius Ingo."
Die in Verschiedenen alten Zauberformeln wiederkehrenden

Namen der h. drei Könige, als Wetterherren sinden
sich in den V Orteu auf Glockeninschriften nicht vor; dagegen

ist eine Urkunde vom 26. Juni 1472 in der Thallade Urseren
gegeben am Tage St. Johannes und Paulus, der h.

Wetterherren." — Auf das Wetterläuten bezieht sich auch

eine Verordnung für den Custos der Stiftskirche in Luzern von
ca. 1323 sowie eine Rathserkenntniß von 1429. „Wer Korn oder

„Haber bauet, der sol dem Kuster unter harter Straff eine

„Lüttergarb geben; hingegen fol er bi Ziten über das
„Wetter lüten, mierecht und gemoulich ist"/) und eine

Vorschrift des Kirchenrechts von Schüpfheim aus dem Jahre 1584.

„Vnnd so es zum dritten mal tondret. Das er (der

„Sigrist) an der gloggen sig vnd für dz wätter
„Lütte." 2)

Nahe verwandt der Wetterglocke ift

7. die Sturmglocke,
sofern man im Mittelalter auch ihr rettende Kräfte zuschrieb, und

dieselbe in Zeiten der Noth und Angst zu läuten pflegte. Anfänglich

mag sie ebenfalls den Zweck gehabt haben, die Wehrlosen zum
Gebet, die bewaffnete Mannschaft aber zur Vertheidigung zu rufen;
so im Jahre 615 bei der Belagerung von Sens in Frankreich.
Allein das Volk erblickte bald darin eine Wirkung der kirchlichen

Weihe, und wähnte, daß man durch Glockenklang Feinde vertreiben
und Feuersbrünste löschen könne. Jetzt wird die Sturmglocke überall

nur als eine polizeiliche Einrichtung, namentlich bei Ausbrüchen
der Elemente, Aufruhr u s. w. benutzt. ^) Ihre ehemals vermeinte

Eigenschaft aber bestätigen die Inschriften:

') Geschfrd. XlX. 131. 2) Jh. III. 193. 2) Otte, I. «. p. 31.
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XIV. godjborf unb Sujern: „Hinc hostis.. fvge." (Sgl. @. 166)
1506 ©djöftlanb: „Deum colo." patriam defendo, ini-

„micos expello."
Qiei)ex ge|ört roo|I audj baê letzte ©tüd ber ©rabfdjrift

ber |. Slgat|a „patriae li berat ion em", foroeit eê fid) auf bie

Sefreiung beê Satertanbeê »on allerlei äufeeru geinben ober fdjäb=

lidjen ©reigniffen in ber Statur bejie|t, roeldje in einem ©ebirgê=

lanbe, roie bte ©djroeij, letber nur affju oft eintreten. —
Slufeer ben ©toden, beren Seftimmuitg burdj Snfdjriften be-

jeidjnet ift, gibt eê nod) eine Sluja|l anbere, bei benen biefelbe
entroeber auê Urfunbett ober auè bem btofeen Sîamen erfjefft; benn

man finbet im ätteften ©tabtbudje oon Sujern auê bem Slnfang
beè XIV. Sabrijunberiê :

8. Die îJtattjêgtode.

„©mele bej Statef ift, ber fot am fritage joo bem State fomen ;

„onb ift er uut im |ufe, bie mit man bie gloggen lütet,
„ber git iii ft. —©er ©djulttjeife unb ber Simmamte fuient oudj je
„State fönten bi ber gloguu, oudj bi iii fe." ')

9. Die 5ßftüerglode.

„Sub froer in ber ©tat für Complet jit »tu) moraatibe, baf
„man bien pfiftern lütet, fmibet, ber git x fe., alf biete eê

„befdjidjt".2)
„Dudj fol etiljetit pfiffet für Ban in oeoenen nodj in Sarren

„oür, baj fo man je bien pfiftern lütet jer fapelle; atb er

„gü x fe."3)

10. Tie geuergtode.

„®©r Stat tjat oudj oerbotten, baf nieman fot nadj ber für
„gtoggen gatt in ber ©tat, roan mit eim tiedjte, bi vi fe.

„Dudj enfol uiematt nadj ber für gloggettromfdjenfenbixfe."4).
SJtit Sejug Bierauf enttjätt ber Stidjtebrief ber Sürger »on

Qüxid) »om 3et|ce 1304 eine übereiuftimmeitbe uub ergänjenbe
Serorbnung :

„©er Stat »ttb bie burger fiitt gemeinlidj übereiufomen, baê

0 ©efdj. 25fir. j. 336. 2j 3b. 1. 339. 3i 3b. I. 342. 4) 3b. 1. 339
tt. 35).

1«8

XIV. Hochdorf und Luzern: „Hin« Kostis.. tvZe." (Vgl. S. 166)
1S06 Schöstland: „veum «c>1«." patriarci ckeleuck«, ini-

„mie«s expeii«."
Hieher gehört wohl auch das letzte Stück der Grabschrift

der h. Agatha «pair iss liberati «uem", soweit es sich auf die

Befreiung des Vaterlandes von allerlei äußern Feinden oder schädlichen

Ereignissen in der Natur bezieht, welche in einem Gebirgs-
lande, wie die Schweiz, leider nur allzu oft eintreten. —

Außer den Glocken, deren Bestimmung durch Inschriften
bezeichnet ift, gibt es noch eiue Anzahl andere, bei denen dieselbe

entweder aus Urkunden oder aus dem bloßen Namen erhellt; denn

man stndet im ältesten Stadtbuche von Luzern aus dem Anfang
des XIV. Jahrhunderts:

8. Die Rathsglocke.

„Swele dez Rates ist, der sol am fritage zvo dem Rate komm;
„vnd ist er nvt im huse, die wil man die gloggen lütet,
„der git iiiß. — Der Schultheiß und der Ammanne svlent ouch ze
„Rate komen bi der glogun, ouch bi iii ß."')

9. Die Pfisterglocke,

„Vnd fwer in der Stat für Complet zit vntz mornande, das
„man dien vfistern lütet, smidet, der git x ß., als dicke es

„beschicht"/)
„Ouch sol enhein pfister für han in oevenen noch in Tarren

„vür, daz fo man ze dien psistern lütet zer kapelle; alder
„git x ß."°)

tö. Die Feuerglocke,

„DEr Rat hat ouch verbotten, das nieman sol nach der für
„gloggen gan in der Stat, man mit eim liechte, bi vi ß.

„Ouch ensolnieman nach der für gloggenwinfchenkenbixß."^).
Mit Bezug hierauf enthält der Richtebrief der Bürger von

Zürich vom Jahre 1304 eine übereinstimmende und ergänzende

Verordnung:
„Der Rat vnd die burger sint gemeinlich übereinkomen, das

') Gesch. Bltr, I. 336. ^ zzc, Z42. 4) Jb, zzg
u, 35 t,
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„man »on fant SJtidjetê tult »nb(j?)jettDftern tüten fot
„ienter erotfttdj jer probfteie je füre, je fant peter je
„ftübt (»ermutbtidj »on ber ©äffe ftäuben), jer abteie...ein
„Stagloggen, fo man »om mine gan fot. Sttb fot man

„je enjrotfdjen eim lütentte »nj bem anbern alfe lange beiteli, ale

„baè mau müefeedjlic| gatt modjte eine |albe mite." l)
3ürdjerifc|e Stattjeerfauntniffe »ou 1332 unb 1344 ertoä|nen

ebenfaffê bie Statpgtode uub

11. Die Kornmarftsglodc.
„©erSurgermeifter, ber Stat uub bte Surger gemeinlidj Süridj

„fint überein fomen, bafe itiematt eufeiu fiorit fouffen
„fot uf enfeinen ^3ftagen, roan nadj bem SJtate, fo man
„bte ©loggen tütet itt bem ©pital Sund) (in beffen Sîalje

„1344 ber Äoramarft ftattfanb), fo mag er eê rool fouffen, un|
„baf} man banne beê Sageê Sefper lütet."2)

©itblicl ift affbefauut

12. Die ?(rtnfünberglode
bei ber §iurittjtuug oon Serbrec|eni.

©ie »ierte unb teète Slbt|eiluug befte|t auê

d. ^nteififljaften obex ganj unbeiftänbtieben ©locrcniitfdjriften.

©a|tu getjört inuer|atb ber V Drte bie auf Saf. I. gtg. I.
nadj einem Slbflatfdj auf ©tein gejetdjuete uttbattrte

©locfentufdjrtft ju ©t. Sîiflauê b. bettSäitfen, «Pfr. fiernè.
lieber biefe roalten jur 3ett fünf »erfdjiebene SJieittuttgeit. Qexx

Dr. fèeratatttt »on Siebettau glaubt, fie muffe folgenber SJtafeen

gelefen roerben:

„Sanctam da legem, sanctum locum a culmine lugem."y)
SJÎtr fdjeint eê, atè ob bte brei erften SBorte »on redjtè nadj

linfê auêgelegt werben bürften für:
„Menle.it sanctam spontaneam."

») Slrd). für fdjroeij. ©efdj. V, 222/3. ») gauffer, SBcitr. 11. 93. 3j ». g. bie

îeltëfage p. 56.

„man von sant Michels tult vnd (z?) zen Ostern lüten sol

„iemer ewiklich zer probfteie ze süre, ze fant peter ze

„sttibi (vermuthlich von der Gasse stäuben), zer abteie...ein
„Nagloggen, fo man vom wine gan sol. Vnd sol man

„je enzwischen eim lütenne vnz dem andern alse lange beiten, als

„das man müeßechlich gan mochte eiue halbe mile." ^)

Zürcherische Rathserkanntnisse vou 1332 und 1344 erwähnen

ebenfalls die Nathsglocke und

lt. Die Kornmarktsglocke.

„Der Bürgermeister, der Rat und die Burger gemeinlich Zürich

„siut überein komen, daß nieman enkein Korn kouffen
„sol uf enkeinen Pfrägen, wan nach dem Male, so man
„die Gloggen lütet in dem Spital Zürich (in dessen Nähe

„1344 der Kornmarkt stattfand), so mag er es wol kouffeu, untz

„daß man danne des Tages Vesper lütet." ^)

Endlich ist allbekannt

12. Die Armsünderglocke
bei der Hinrichtung von Verbrechern.

Die vierte und letzte Abtheilung besteht aus

ck. zweistlhaften oder ganz unverständlichen Glockeninfchriften,

Dahin gehört innerhalb der V Orte die auf Taf. I. Fig. I.
nach einem Abklatsch auf Stein gezeichnete undatirte

Glockeniuschrift zu St. Niklaus b. denBänken, Pfr.Kerns.
Ueber diese walten zur Zeit fünf verschiedene Meinungen, Herr
Dr. Hermann von Liebenau glaubt, sie müsse folgender Maßen
gelesen werden:

„Lanetam ria lezein, sanctum locum a culmine lugem."^)

Mir scheint es, als ob die drei ersten Worte von rechts nach

links ausgelegt werden dürften für:
„Nente n säm iam spontaneum."

>) Arch, für schweiz. Gesck. V. 222/3.') «äusser, Beilr. II. 93. s) «, Z. die

Tellssage p. S6.
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©ine britte Slttfidjt erftärt bie Snfdjrift ale etite unoerftättblidje.
Sefctjroörungeformel roiber bie böfen geittbe ber Süfte.1)

Sîadj einer »ierten SJÎeinung ge|ören bie utibefaitittett, ttjeilê
rec|troittfltc|ett, t|eilê gebogenen Qaten bem cjecbifdjett 3ltp|abete an.2)

©in fünfter, grünbtidjer fiettner beê 3lttert|umê |ätt bafür,
bafe bie einjetnen ©djriftjeictjeit »om ©iefeer rotfffürltdj atê blofee

Serjieruitgeit gebraudjt roorben feien.3)
Db uttb roetdje biefer SJietnungeu ftidj|alttg fei, mag bie Qu-

funft eittfdjeiben.

Uttauêgemittett ift emftroetleu auc| baê ©nbe einer ©Ioden=
ittfdjrift in Ubtigertfdjrotl, roo nadj ber 3a|tja|lM.CCCCC.
bie SBorte ffetjeu: „et seize", ©afe biefelben bie 3e|ner unb ©titer

bebeuten, ift rootjl aufjer 3i»eifel, ob fie aber, roie bie fraitjöfifc|e
©pradje, 16 bejeiàjnen, unb etroa »on einem 2Baffifer=@iefeer |er=

rütjreit, ober blofe 6 ober eine anbere 3alt/ Wltfe toeiteren Uttter=

fudjungen an|eim geftefft roerben.

Slufeer|alb ber V Drte madje idj auf bie 24 Sudjftaben ber

gröfjeren ©lode in ber ©djlofefapetle »on Dettiê|aufeit/
fit. S|urgau, aufmerffam. ©iefetbett fie|ett in fotgenber Steüje:

K.P.N.M.W.A.X.T.P.W.D.P?T.R?Y.H.C.O.F.W.K.
(oberR.)S.E.L.4)

unb enttjalten ju 19 ©oitfouanten uur 5 Sofate, fo bafe, menti matt
triebt annimmt, eê feien foldje blofe bie Ittfattgebudjftaben oon utt=

bekannten SBörtera, i|re Sebeututtg faum ettträt|felt roerbett fatiti.

Stadjbem idj burdj rjorftetjenbe 3ufammettfteÛJmgett eine Ueber=

fic|t beè 3«|altè ber älteren ©todeninfdjriften in bett V Drten nad)

ibren »erfdjiebetteit Sejie|uugett ju geben »erfudjt |abe, bleibt mir
itodj übrig, baè relatioe liter uub bie ^äuftgfett ber einjetnen

Snfcfjriftett ju betradjteu.

4) Strätu). ». §rn. 3. S. ©dmegraf, Ooertieut. in ÏJtegenSbutg. *) Saut

SKittl). oon £rn. ßrprft. SBMfterli in" ©embadj. 3) SKittl). o. §rn. Dr. g. gebier

in güridj. 4) ©utjbecger, ©ammlg. aller tburg. ©I. 3ufcbr. p. 87.
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Eine dritte Ansicht erklärt die Inschrift als eine unverständliche.
Beschwörungsformel wider die bösen Feinde der Lüfte/)

Nach einer vierten Meinung gehören die unbekannten, theils
rechtwinklichen, theils gebogenen Haken dem czechifcheu Alphabete an.^

Ein fünfter, gründlicher Kenner des Alterthums hält dafür,
daß die einzelnen Schriftzeichen vom Gießer willkürlich als bloße

Verzierungen gebraucht morden seien/)
Ob und welche dieser Meinungen stichhaltig sei, mag die

Zukunft entscheiden.

Unausgemittelt ist einstweilen auch das Ende einer Glockeninschrift

in Udligenschmil, mo nach der Jahrzahl N.lülüOtülü.
die Worte stehen: „et sei?«". Daß dieselben die Zehner und Einer
bedeuten, ist wohl außer Zweifel, ob sie aber, wie die französische

Sprache, 16 bezeichnen, und etwa von einem Wallifer-Gießer
herrühren, oder bloß 6 oder eine andere Zahl, muß weiteren
Nntersuchungen anheim gestellt werden.

Außerhalb der V Orte mache ich auf die 24 Buchstaben der

größeren Glocke in der Schloßkapelle von Oetlishausen/
Kt. Thurgau, aufmerksam. Dieselben stehen in folgender Reihe:

(oder K.)S.L.i./)
und enthalten zu 19 Consonanten nur 5 Vokale, so daß, wenn man
nicht annimmt, es seien solche bloß die Anfangsbuchstaben von
unbekannten Wörtern, ihre Bedeutung kaum enträthselt werden kann.

Nachdem ich durch vorstehende Zusammenstellungen eine Nebersicht

des Inhalts der älteren Glockeninfchriften in den V Orten nach

ihren verschiedenen Beziehungen zu geben versucht habe, bleibt mir
noch übrig, das relative Alter und die Häufigkeit der einzelnen

Inschriften zu betrachten.

l) Mitth. v. Hrn. I. R. Schuegraf, Oberlieut. in Regensburg. 2) Lam

Mitth. von Hrn. Ltprst. Bölsterli iu' Sempach. s) Mitth. v. Hrn. vr. F. Keller

in Zürich. ^) Sulzberger, Sammlg. aller thurg. Gl. Jnschr, p. 87.
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SJÎit einfielt auf

III. Saê rcintine Stiter

ergibt ftd) auè bem 3tngefü|rten nadjfteljenbe Zeitfolge :

1282 ©djroij: Fusa sum.
1306 ©ngelberg: Ave Maria (itt SBagetùjaufeu fdjon 1291).
1349 Slltenborf: Domine da pacem.
1357 firienè: 0 rex gloria? (in S8agcn|aufeit 1291).
1372 3ug, U. S. grau: Festa colo.
1379 SBangen : Ecce lignum crucis.
1381 Sujeru, Qof: S. Leodegari, ora pro nobis.
1391 QuQ, 3ettt|urm : 4 ©»augeliften (in Sllterêroeiteit 1362).
XIV. ©rofe=®ettroit: Verbum caro factum est.

/Jesus Nazarenus (itt 3Be|ifoit 1383).
I Hinc hostis grande
Su ©od) Stamen.

Subprimas aera mala.

Q. SctfoD «nb S|eobor ertjalt une.
Mentem sanctam spontaneam.
SJtaria SJtutter ©otteè 3eff(in©ietifoit 1410).
Qexx nuit gib itt guteu ton Ogittroit 1440).

XIV. §odjborf:

„ Suttgera :

„ ©amen:
1400 ©|ant:
1406 Ubltgettfdjrotl:
1430 Slltenborf:
1456 ©roferoaitgett:
1457 Seromünfter, ©tift: Rogamus S. Tlieodorum.
1484 ©djroij:
1489 ©t. SBolfgang:
1493 ©ariteli:

1498 ©djongau:

XV. ©mmatteit:
1576 ©tanè:
1578 SBiefenberg:

1578 Stüleim:

1585 Sungern:

Dfanrta |eife idj.
Q. Qexx ©t. SBolfgang er|ör.
Siti bem Süfel roiff idj midj redjen. (SJtetri

mettftettett 1483).
Qilf SJtaria, roer midj Bör. (3üric|, ©t. Seter

1433.)
3d) tiut atfo fere.

D |er min ©ot begnab midj.
D leitiger, ftarfer, uttenbtidjer ©ott. (Müf}--

nad) 1508).
D ©ott burdj bin Saraùjerjigfeit (Sîieber=

roil 1564).

3um SBort beê Qexxn rufen idj.
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Mit Hinsicht auf

Iii. Das relative Alter

ergibt sich aus dem Angeführten nachstehende Zeitfolge:

1282 Schmiz: i?usa smn.
1306 Engelberg: ^vs Uaria (in Wagenhausen schon 1291).
1349 Altendorf: Domine cia vaeem.
1357 Kriens: 0 rex Ziorisg (in Wagenhausen 1291).
1372 Zug, U. L. Frau: Lesta colo.
1379 Wangen: Lees lignum erueis.
1381 Luzern, Hof: 8. DeocisZari, ora pro nobis.
1391 Zug, Zeitthurm: 4 Evangelisten (in Altersmeilen 1362).
XIV. Groß-Dettwil: Verbum earo laotnm est.

/ Lesus XäWrenns (in Wetzikou 1383).
l Kine llostis granllo.
In Goch Namen.

8nbpriinas aera inala.

H. Jakob und Theodor erhalt uns.
Nentsin Wnetain spontaneam.
Maria Mutter Gottes Zell (in Dietikon 1410).

Herr nun gib iu guten lon (Hinwil 1440).

XIV. Hochdorf:

„ Lungern:

„ Sarnen:
1400 Cham:
1406 Udligenschwil:
1430 Altendorf:
1456 Großmangen:
14S7 Beromünster, Stift: HoZamus 8. 'I'neoclorum.
1484 Schmiz:
1489 St. Wolfgang:
1493 Sarnen:

1498 Schongau:

XV. Emmatten:
1576 Staus:
1578 Wiesenberg:

1578 Nüheim:

1585 Lungern:

Osanna heiß ich.

H. Herr St. Wolfgang erhör.
An dem Tüfel will ich mich rechen. (Mett¬

menstetten 1483).
Hilf Maria, wer mich hör. (Zürich, St. Peter

1433.)
Jch liut also fere.

O her min Got begnad mich.

O heiliger, starker, unendlicher Gott. (Küß¬

nach 1508).
O Gott durch diu Barmherzigkeit (Nieder¬

wil 1564).

Zum Wort des Herrn rufen ich.
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Sn Sejug auf

IV. Sie #àuftgïeit
ber erroä&nten ©tocfetttnfdjriften jeigt ftdj in ben V Drten bte gteidje

©rfdjeinung, roie in ben fiantotten 3üric| unb S|urgau. ©è fommen

ttämlicl biè ©nbe beê XVI. SalriJunberte am meiften »or:
0 rex gloria; Christe 40 »ott 156 ober lU.
Ave Maria 20 „ „ „ *¦/$.

Sott bett anbern ftnb nodj |er»orju|ebeu :

Ora pro nobis 7 SJÎate.

Defunctos piango 5 SJtafe.

Stile übrigen ©todetiiitfc|rifteu |abe idj nur 1 biê 3 SJtale

augetroffen.

I7S

In Bezug auf

IV, Die Häufigkeit

der erwähnten Glockeninschriften zeigt sich in den V Orten die gleiche

Erscheinung, wie in den Kantonen Zürich und Thurgau. Es kommen

nämlich bis Ende des XVI. Jahrhunderts am meisten vor:
0 rex gloria? tükristo 40 von 156 oder Vi>

^.vs Naria 20 „ „ „ ^8-
Von den andern sind noch hervorzuheben:

Ora vr« nobis 7 Male.
Oeiunetos piango 5 Male.

Alle übrigen Glockeninschriften habe ich nur 1 bis 3 Male
angetroffen.
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Diefe (ßfocfieninfcfjtifl fottte in einet Ctuie fortlaufen, oc« Raumes roenen miro fefôe jeòoctj in brei 2l6t(jei[utta,en fjier geçjefJen.

s^^iu^iLsrm^, ^,xxx. 8, 13ä., 169.

0 ?.öül'0ll,

Diese Glocneninschrifl sosste in einer Linie fortlaufen, des Raumes wegen wird selbe jedoch in drei Abtheilungen hier gegeben.
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